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Das Abonnement 
dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 
latt beträgt vierteljährlich 
un die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
meſtel tungen 
nenen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Annoncen: Annahme ⸗Bureaus der 
Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; 


. J. Paube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


»ofener 


8 re, 
n Rogaſen be 
in Bromberg E. S. Mittler 'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien un 
meyer, Schloßplatz; H. Albrecht, Zeitungs⸗Annoncen⸗Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Lelpzig, Bern und Stuttgart: Sachſe 


Mittwoch, den 29. September 1869. 


d: 1 en bei Hrn. Buchhändler Joſe olowt 
ech oe —— agen e De 
aſel: Haaſenſtein 


Jakob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. 

A. Claſſen vorm. E. Malade, Lindenſtraßen⸗Ecke 19. 
M. Grätzer, Berliner⸗ und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 

H. Snake, Ecke der Schützenſtraße. 

d. Seidel, Neuſtädtiſcher Markt Nr. 10. 


Poſen, im September 1869. 
Amtliches. 

Berlin, 28. Septbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem katholiſchen Pfarrer Francken zu Longerich im Landkreiſe Köln den 


d othen Adler-Drden IV. Kl., dem italieniſchen Oberſt⸗Lieutenant der Artil⸗ 

les lerie, Mariani, und dem Profeſſor Mainert, beide zu Mailand, den 
7 onen Orden III. Kl. zu verleihen; den Oberförſter Schönian zu Menz 

Im zum Forſtmeiſter zu ernennen; und dem Strafanſtalts⸗Rendanten Poſſelt 

. Graudenz den Charakter als Rechnungs Rath zu verleihen; ſowie den 

rn Geh. Poſt⸗Rath Heldberg unter Belaſſung feines Amtscharakters und 

1 Ranges zum Ober- Poft- Direktor * ernennen; demſelben iſt die Ober-Pojt« 

, Direktor, Stelle in Frankfurt a. M. verliehen. 

de“ 
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An der Saldernſchen Realſchule zu Brandenburg a. H. iſt die Beförde⸗ 
rung des ordentlichen Lehrers Schillmann zum Oberlehrer genehmigt worden. 

Dem Forſtmeiſter Schönian iſt die Forſtmeiſterſtelle Gumbinnen Lyck 
übertragen worden. 


Zur Kuba⸗Frage. 
Die Nachrichten über die revolutionären Ereigniſſe auf der 
Inſel Kuba lauten noch immer ſo widerſprechend, wie früher; 
in ähnlicher Weiſe ſind auch die Angaben über den Fortgang 
der Unterhandlungen hinſichtlich der künftigen Stellung Kubas 
meiſtens ſehr verſchieden. Vor mehreren Wochen meldeten De⸗ 
ſchen aus Madrid, daß im September gegen 20,000 Mann 
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— die ſchöne Inſel heimſuchenden Revolution mit einem 
Schlage den Garaus machen könnte. Zwanzigtauſend Mann, — 
eine schone Sache für Spanien ſowohl, wie für den General» 
kapitän, ſobald man fie nur erſt auf Kuba hätte. Bis dahin 
iſt wohl kaum im Monat September d. J. die Hälfte der ge⸗ 
nannten Truppenzahl über den Ozean geſandt; man hat eben 
in Spanien felbſt alle Hände voll zu thun. Auf Kuba aber 
ſcheint die Herrſchaft von de Rodas keine beſonders guten Früchte 
zu tragen. Die Freiwilligen, deren Trotz zur höchſten Willkür 
und Gewaltſamkeit ausgeartet war, hatten ſich nach General Dulces 
Abſetung, die vornehmlich ihr Werk war, dem neuen General⸗ 
kapitän ſcheinbar gefügt. De Rodas brachte den Ruf eines 
äußerſt energiſchen Mannes und erfahrenen Heerführers von 
Spanien mit — ſeine Thaten in Malaga und Kadix ſprechen 
dafür — und die kubaniſchen Prätorianer fanden es fürs Erſte 
gerathen, die Sammetpfote zu zeigen und mit dem „neuen 
Alba“ gemeinſame Sache zu machen. Sie thaten dies in der 
Erwartung, daß alsbald ein len Ü auf der unglück⸗ 
lichen Inſel beginnen müßte, von deſſen Ernte der Loͤwen⸗ 
Antheil ihnen zufallen würde. Sie täuſchten ſich. De Rodas 
bewährte ſich auf Kuba weder als Alba, noch brach jene erwar⸗ 
tete Sündfluth allgemeiner Zerſtörung und Rache über die In⸗ 
ſel herein, aus der ſie die gehoffte Beute an konfiszirten Be; 
fipungen, an Aemtern und ſonſtigem Raube e 
wünſchten. De Rodas ſcheint zur Zeit der Inſurrektion faſt 
ebenſo ohnmächtig gegenüberzuſtehen, wie ehemals ſein Vorgän⸗ 
er Dulce. Schon hörte man von einem offenen Bruche zwi⸗ 
5 ihm und den Freiwilligen, und ſchon verlautete die Abſicht 
des Generalkapitäns, ſeinem hoffnungsloſen Poſten zu entſagen, 
um feinen frühern Kriegsruhm nicht einzubüßen. Aber hat er 
dieſen nicht ſchon eingebüßt? Und was rettet er von ihm, wenn 
er vor den zu neuer Zügelloſigkeit und Inſubordination ausar⸗ 
ſenden Freiwilligen, ſowie vor der nicht zu unterdrückenden In. 
ſurrektion das Feld räumt? Sein Name bleibt doch, jo nicht 
alle Anzeichen trügen, mit dem Verluſte Kubas für Spanien 
verknüpft, ob nach ihm auch noch ein halbes Dutzend General⸗ 
kapitäne ihr Heil auf der Perle der Antillen verſuchen, die nun 
einmal nicht im Diadem von Spanien bleiben will. 

Und wie ſteht es im gegenwärtigen Augenblicke mit den 
Inſurgenten? Man kann ſagen, beſſer wie je zuvor. Das Be 
wußtſein, daß das, was fie bereits geopfert, unmöglich umſonſt 
geopfert ſein kann, und die Erkenntniß der Ohnmacht ihrer Un⸗ 
terdrücker giebt ihnen mehr Kraft und Ausdauer, als fie an ſich 
vielleicht beſaßen. Weſentlich zu Statten kommen ihnen Spa; 
niens innere Wirren, ſowie der Umſtand, daß ſie auf dem Boden, 
auf dem ſie kämpfen, die Heimiſchen ſind, während Jene, fehr 
die fie ſich empören, die Fremden find oder doch als ſolche 

elten und mit jeder Hilfe, deren ſie bedürfen, auf das ferne, 
elbſt ſchwer verwickelte Mutterland angewieſen ſind. Dazu 
kommt, daß die aufrühreriſchen Patrioten während der letzten 
Zeit entſchiedene Fortſchritte gemacht, und daß die Revolution 
in einer Weiſe an Ausdehnung gewonnen hat, welche ihre Kräfte 
und ihre Gefährlichkeit für die Spanier ungemein erhöht. So 
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Zeilung 


Einladung zum Abonnement. a x 

Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr. auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf als vierteljährliche 

ration zu zahlen haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen it. 
Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 8 

Koſchm. Labiſchin & Comp., Schuhmacherſtr. 1. 

Victor Giernat, Markt Nr. 46. 

Krug & Fabricius, Breslauerſtraße Nr. 11. 

Adolph Latz, Wilhelmsplatz Nr. 10. 

C. Maiwald, Bäckermeiſter, St. Adalbert 3. 

Pränumerationen auf unſere Zeitung pro IV. Quartal 1869 annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um 4%, Uhr ausgeben. 


J. N. Leitgeber, Gr. Gerberſtraße Nr. 16. 
H. Michaelis, Kl. Gerberſtraße Nr. II. 

. Berne, Walliſchei Nr. 93. 

acob Schleſinger, Walliſchei Nr. 73. 
H. Krupski, Breſteſtr. Nr. 14. 
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Robert Seidel, St. Ma 
M. Ciſzewskt, Schügenftr 


hat 5 B. auch die Vuelta Abajo nach den neueſten Nachrichten 
die Fahne der Revolution aufgepe Dieſer Diſtrikt war 
einer der reichſten und am beſten bebauten Theile der ganzen 
Inſel, und die unvermeidliche Verwüſtung deſſelben wird den 
Spaniern unberechenbaren Schaden zufügen; denn daß hier Er⸗ 
hebung und Verwüſtung gleichbedeutend find, unterliegt nach den 
von Havana eingetroffenen Berichten keinem Zweifel mehr. Die 
Inſurgenten des Diſtrikts haben die Plantagen den Sklaven 
zur Zerſtörung überlaſſen und ſich ſelbſt in die Berge geworfen, 
wo ſie ſich unter thatkräftigen Führern organiſiren werden und 
auf Waffenſendungen harren. Wenn auch die letzteren auf ſich 
warten laſſen, die Vernichtung der Pflanzungen wird nicht auf 
ſich warten laſſen. Die von manchen Führern der Inſurgenten 
wiederholt ausgeſprochene Abſicht, die Inſel unbewohnbar zu 
machen, um auf dieſe Weiſe die ſpaniſchen Unterdrücker zu ver⸗ 
treiben, wird hier eine ſchnelle Verwirklichung finden. Dieſelbe 
wird um fo empfindlicher fein, als die Vuelta Abajo die reich⸗ 
ſten Tabakländereien umfaßte und eine Hauptquelle der ſpani⸗ 
ſchen Einnahmen aus Kuba bildete. Das Mittel iſt ein ver⸗ 
zweifeltes und es trifft beide Parteien gleich ſchwer. 

Was nun die diplomatiſche Löjung der Kubafrage anbetrifft, 
jo giebt es auch hier die verſchiedenſten Lesarten. Es iſt f 
davon die Rede geweſen, daß die europäiſchen Seemächte 


reit cifären Wed, Ruta deins Selbſtſtza dt ect 3 * UN a 
ſelbſtverſtändlich unter Hinzuziehung und Beiſtimmung der! 
einigten Staaten von Amerika. Kubas Exiſtenz als unaby.ı. 
giger Staat iſt indeſſen nur in der Geſtalt denkbar, wie ſich 
in Europa die Schweiz ihrer Unabhängigkeit erfreut. Es müßte 
ihm ſein Frieden, ſeine abſolute Neutralität durch einen Vertrag 
aller Großmächte, die Vereinigten Staaten mit eingeſchloſſen und 
zwar ſie ganz beſonders, gewährleiſtet werden; es müßte das 
für Jedermann unantaſtbare Stück Land der weſtlichen Hemi⸗ 
ſphäre fein. Dies erheiſcht aber von Seiten der nordamerifa- 
niſchen Republik ein Verzichten für immer auf die „Perle der 
Antillen,“ eine Zumuthung, welche die Union ſchon zu einer Zeit, 
als fie im Rathe der Völker eine noch bei Weitem nicht jo ges 
wichtige Stimme, wie jetzt, abzugeben hatte, ganz entſchieden 
und mit Erfolg zurückwies. Kurz, es wird nicht gut mit der 
Kreolenſchweiz in Weſtindien gehen, — ſelbſt wenn es auf Kuba 
nur Kreolen und keine Neger gebe, die noch der Emanizipation 
durch die Vereinigten Staaten harren. 

Außerdem aber iſt die Unabhängigkeit Kuba's, ſelbſt wenn 
man ſie nur als ein Proviſorium, als einen Uebergang zur An⸗ 
nexion an die Vereinigten Staaten anſehen wollte, für die Ruhe 
und den Frieden der Inſel nicht wohl ausführbar; denn eines⸗ 
theils könnten die einander befahndenden Faktionen auf Kuba, 
trotz der Unabhängigkeitserklärung der Inſel durch europäiſche 
Maͤchte im Verein mit der Union, den vernichtenden Kampf 
fortſetzen, anderntheils würde das alte ſpaniſche Element auf 
Kuba, ſobald eine neue Umwälzung dieſe oder jene dynaſtiſche 
Linie auf den Thron Spaniens zurückführte, den Wiederan⸗ 
ſchluß an Spanien verlangen, da die reſtaurirte Regierung nie⸗ 
mals in die Abtrennung der wichtigen Inſel gewilligt habe. — 

Wie die Sachen nun einmal liegen, wird die Kubafrage 
ſchließlich doch wohl durch eine direkte oder indirekte Annexion 
der Inſel an die Vereinigten Staaten gelöſt werden, mag die⸗ 
ſelbe ſchnell oder langſam erfolgen und mögen die europäiſchen 
Mächte ſie gern oder ungern ſehen. — 

Von verſchiedenen Seiten und in gewiſſen Zwiſchenräumen 
erhält ſich das mehr oder weniger wohl verbürgte Gerücht, daß 
die Vereinigten Staaten in Betreff Kubas mit der ſpaniſchen 
Regierung unterhandeln. Es wäre möglich, daß die Union die 
Bürgſchaft für Zahlung des Unabhängigkeitspreiſes übernähme, 
in der feſten Vorausſetzung, daß Diele Unabhängigkeit Kubas 
nicht von langer Dauer ſein, ſondern in nicht ferner Zeit der 
Annexion Plaß machen würde; ebenſo iſt es ſehr wohl denkbar, 
daß troz alles ſpaniſchen Stolzes ein direkter Kaufvertrag, wenn 
auch mit einigen Schönpfläfterhen verſehen, die ſtreitige Inſel 
den Nordamerikanern übergiebt. Dabei iſt es für den endlichen 
Ablauf der Sache ziemlich gleichgiltig, ob General Sickles, der 
amerikaniſche Geſandte in Madrid, neuerdings etwas ſoldatiſch 
derb geſprochen und gehandelt hat oder nicht; Thatſache iſt, daß 
die fe amerikaniſche Preſſe ſich lebhaft mit der Unabhän⸗ 
gigkeits⸗ reſp. Annexionsfrage Kubas beſchäftigt und die etwaigen 
Folgen eines ſolchen Ereigniſſes allfeitig diskutirt. Auf eine 
noch wenig beſprochene, aber darum nicht minder wichtige Seite 


der Frage — die Wirkungen der Annexion Kubas auf dad digkeit 
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Zollſyſtem der Vereinigten Staaten — mach 
W „Evenin Pate aufmerksam. 2 A <= 
Seit einer Reihe von Jahren beziehen bi: er / 
Staaten aus Kuba einen großen Theil ihres Bede 
Syrup, Tabak und Zigarren und außerdem noch!!! 
träge von Kaffee, Gewürzen, Leder und andere Hr Die 
Zolleinnahmen von Handelsartikeln, die jo aun s 
Union importirt werden, machen einen beträchtlich en Theil der 
Geſammteinnahmen aus Zöllen aus. Sie würden unter einem 
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nd aber ſchon jetzt jo groß, daß ihr 
daß vorher ein 5 — Steuerfuftem eingeführt wäre, den Bun 
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Die Annexion Kubas müßte ſelbſtverſtändlich nach der wer 
fafjung der Vereinigten Staaten zur Folge haben, daß der $ 
del mit dieſer Inſel vollftändig frei würde, da Importzölle 
Waaren, die von einem Unionsſtaate in den andern ge 
boten ſind. Die Zolleinnahme aus den von Kuba 
Artikeln, im Betrage von etwa 40 Mill. Dollars, > 
vernichtet, und da es handgreiflicher Unfinn wäre, 
Zölle auf Zucker, Tabak, Zigarren u. |. w. beigubehal Sl 
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ſpüren mußten. Die indirelle Deſteugtung dun 
würde beträchtlich weniger Einnahmen liefern, und man müßte 
zu direkten Steuern greifen, um den Ausfall zu decken. Daß 
dieſe Umwälzung namentlich zum Vortheile der Maſſen bed 
amerikaniſchen Volkes gereichen würde, iſt die Ueberzengung aller 
Derer, welche ſich zur Freihandelstheorie bekennen; daß aber dle 
öffentliche Meinung in den Vereinigten Staaten bis jetzt darauf 
nicht vorbereitet iſt und daß die Sache auch in Folge der Be⸗ 
ſtimmung der Bundesverfaſſung über direkte Steuern ihre be⸗ 
ſonderen Schwierigkeiten hat, il gleichfalls bekannt. 

Die vorſtehenden Bemerkungen genügen, um zu zeigen, daß 
die Annexion Kubas von Seiten der nordamerikaniſchen Union, 
eine der gewaltigſten Freihandelsmaßregeln wäre, die man ſich 
denken kann. Denn auf den Gedanken, daß trotz einer ſolchen 
Annexion die alten hohen Zölle auf die oben genannten Artikel 
aufrecht erhalten werden müßten, um den Pflanzern von Kuba 
die Taſchen zu füllen, würde wohl der tollſte Schutzzoͤllner weder 
in Amerika noch in Europa verfallen. 

Von dem Geſichtspunkte aus alſo betrachtet, daß die Frei⸗ 
handelstheorie in den Vereinigten Staaten dadurch mehr 
um Siege gelange, könnte man die Annexion Kubas vielleicht 
überall hoͤchſt willkommen heißen. Wir theilen indeſſen bis zu 
einem gewiſſen Grade die Bedenken, welche ein einflußreiches 
newyorker Blatt in Betreff der politiſchen Folgen jener 
Annexionsmaßregel hat, wodurch die Bevölkerung der Union von 
Neuem plötzlich um 1½ Mill. Menſchen vermehrt würde, von 
denen nahezu die eine Hälfte ſich jetzt noch in der Sklaverei be⸗ 
findet und noch unter dem Kulturgrade der nordamerikaniſchen 
Neger ſteht, während die andere Hälfte einer Race angehoͤrt, 
deren Verſuche in der Selbſtregierung in Amerika wie in Europa 
meiſtens höchſt unglücklich ausgefallen find. Abgeſehen demnach 
von der über kurz oder lang erfolgenden Einverleibung Kanadas 
in die Union, wovon gegenwärtig vielfach die Rede iſt, hat man 
in der großen transatlantiſchen Republik in dem Negerſtimm⸗ 
rechte und in der Chineſenfrage genug Racenprobleme zu löjen, 
jo daß man fi) dort mit der Annexion von 1½ Mill. Negern 
und ſpaniſchen Kreolen nicht beſonders übereilen, vielmehr ſich 
die Sache ſehr reiflich und gründlich überlegen wird. 


Die ſelbſtſtändige Verwaltung der Schule vom 
kirchlichen Standpunkte. 


(Eine Anſprache, geh. auf der Paſtoral⸗Konferenz in der 
Neumark und entnommen ans der Norddeutſchen Schulzei⸗ 

h tung vom 11. Septbr.) 

Meine Hrn. Amtsbrüder! Nicht ohne ernfte Bedenken ergreife ich in einer 
ſo gewichtigen Frage wie die vorliegende das Wort; nicht ohne ernſte Bedenken 
ſage ich, weil ich kaum hoffen darf, von vielen meiner Amtsbrüder nicht mißver⸗ 
ſtanden oder nicht mißgedeutet zu werden. Trotzdem halte ich es für meine Pflicht, 
mit aller Entſchledenheit mich hier dahin auszusprechen, daß ich die Tren⸗ 
nung der Schulverwaltung von der kirchlichen Verwaltung 
nicht nur für eine berechtigte Forderung der gegenwärtigen Zeit, ſon⸗ 
dern ſogar für eine früher oder ſpäter ganz zweifellos eintretende Nothwen⸗ 

dalle Ich will von all den Gründen, welche ſich dafür aus dem 


ſpreche dier nur als Geiſtlicher — und als folder giebt es für mich nur 
einen chtspunkt, von welchem aus i Bine Frage betrachten kann und 
— dies iſt das Wohl unſerer ſevangeliſch chriſtlichen Kirche. u 

es zunächſt als eine . Pd irrige Auffaſſung, ja, als eine 
vollſtändige 0 der Wahrheit abweiſen, als ſei dieſe 
Trennung zweier Verwaltungen eine Trennung der Schule von der Kirche, 
als müſſe die elbſtſtändige Verwaltung der Schule nothwendig eine Entchrijt« 
chung er Schule zur Folge haben. Das iſt das Schreckensgeſpenſt, welches 
man uns vormalt, und welches doch nichts Anderes iſt, als ein Truggebilde. 
M. H. Amtsbrüder, heißt denn der Schule eine ſelbſtſtändige Verwaltung 
geben — fie in die Hände von Heiden oder Türken geben? Glebt es denn 
außer ung Geiſtlichen keine chriſtlich gefinnten Männer, welche im Stande 
wären, die Schule zu leiten und ihren chriſtlichen Charakter zu bewahren? 
Sind denn alle Verwaltungsgebiete innerhalb dieſes Vaterlandes, welche nicht 
von unſeren e geleitet werden, dem Chriſtenthume entfremdet! 
Sind überhaupt die Männer, welche den Ton für die Verwaltung der Volks. 


ſchule ange raktiſche Geiſtliche? Und doch waren es gerade dieſe, 
welche den chriſtlichen Charakter der Volksſchule unſerer Tage ausge 
bildet haben! Sind die Schulen, welche unter der Aufſicht beſonderer Re⸗ 
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bochſte Pflicht if, mit Aufbietung aller Kräfte und mit voller Hingabe ge» 
5 later unferer Zeitgenoſſen anzukämpfen. Uns allein gebietet 
das Amt dieſe Pflicht, für uns allein iſt fie ausſchließliche Lebensaufgabe! 
Von uns allein wird der Herr der Kirche einſt Rechenschaft darüber 
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Frau Roland, 
Skizze von Karl Frenzel.) 1 
Unter den „Sprüchen“ Goethes findet ſich am Anfang der vierten Ab» 
ttheilung auch dieſe Bemerkung: „Madame Roland, auf dem Blutgerüſt, ver⸗ 

Hage Schrelbzen „um die ganz beſonderen Gedanken aufzuſchreiben, die ihr 
auf dem letzten Wege vorgeſchwebt. Schade, daß man ihrs verſagte, denn 
am Ende des Lebens gehen dem gefaßten Geiſte Gedanken auf, bisher un 

enkbare; ſie ſind wie ſelige Dämonen, die ſich auf den Gipfeln der Ver⸗ 
angenheit glänzend niederlaſſen.“ Dieſer Umſtand aus den letzten Augen⸗ 
licken ihres Daſeins iſt uns Deutſchen von dem Denken und Dichten, dem 
Leben und Leiden Johanna Marie innteſte 
lich derjenige, der ſich am bedeutendſten unſerer eee eingeprägt hat. 

Keine hiſtoriſche Begebenheit iſt allein eine That der Männer; überall 

aben Frauen mitgeſpielt; je mehr man nach den innerlichen Urſachen, den 
f 5 Entwicklungen der Dinge und Umwälzungen, unbeirrt von ihrer Er⸗ 
er 
Frauen wie die Frankenköniginnen Fredegunde und Brunhild, iſt der Charak» 
Vermiſchung germaniſcher Wildheit und 


Boden, die erſte Berührung und . ildh 
antiker Kultur, ohne die heilige Katharina von Siena und die Jungfrau 


auen eine beſondere Färbung; durch Charlotte Corday und Marie Roland, 
lution wie dem Unabhängigkeitskriege der Amerikaner durchaus fehlen. 
Durch ihre Jugend und Schönheit, die Schwärmerei ihrer Seele, wie 
das Schreckliche ihrer That, der Ermordung Marats, nimmt Charlotte Gor- 
day in höherem Maße als Frau Roland die Herzen für ſich ein. Sie rührt 
zugleich unſere Seele und regt unſere Phantaſie auf. Der ergreifende Ge⸗ 
aka bed erbrechens und jungfräulicher Reinheit iſt in ihr, in einer Idealgeſtalt 
örpert. Nichts hat ſie mit jener Judith gemein, die den feindlichen Feldherrn in 
ss Re ihrer Schönheit verſtrickt und über den Argloſen triumphirt; für 
arlotte 
die jüdiſche Heldin. Das Leben und die politiſche Laufbahn der Frau Roland 
beſißt nicht dieſe dramatiſchen Effekte; faſt zwei Jahre lang hat fie in den 
Ereigniffen der Revolution ein Wort mitgeredet; erſt iſt leiſe, dann immer 


Innern, von der erſten Vereinigung der Girondiſten bis zu ihrem Falle iſt 


— dieſer Partei ee Fünf Monate und darüber hinaus ſaß fie im Ge⸗ 
ee ehe fie den verhängnißvollen Karren beſtieg. Nicht, wie bei Char⸗ 
lotte Corday, haben ſich alle Empfindungen ihres Herzens, alle Gedanken 
ihres Kopfes in eine That zuſammengedrängt; ihr war es vergönnt, ſich nach 
vielen Seiten hin zu entwickeln, vielfach zu wirken. Wiederholt macht ſich 
ihr Einfluß geltend, aber er iſt intellektueller Art. 

Auf dem Leib, über dem Herzen und der Bruſt eines Weibes trug Marie 
Roland den Kopf eines Mannes, eines Philoſophen halb aus Rouſſeaus, halb 
aus der Schule der Stoiker. Nicht in ihrer Beſchäftigung mit der Politik 
liegt der en Zug, der an ihr haftet, er iſt tief in ihrem Weſen ber 
gründet. Wahrſcheinlich milderten in der Wirklichkeit Ye bezaubernde Ans 
muth, die Liebenswürdigkeit, mit der fie Allen entgegenkam, die Schönheit 
ihres Geſichts, das der Graf Beugnot noch im [Gefängniſſe bei ihr, der 
vferzigjährigen Frau, bewunderte, dies „Blauftrumpfige*, die einſeitige Herr⸗ 
ir des Verftandes, den Schein und die Würde eines Profeſſors der hohen 

olitik, die jetzt für die Nachwelt fo beſtimmt und grell in ihren „Memoiren“ 
ortreten. Bisher waren die Memoiren der Frau Roland, die ſie während 
hrer Haft in der Abtei und in St. Pelagie vom Juni bis in den Septem⸗ 
ber 1798 N nur mit manchen Auslaſſungen und Aenderungen 
bekannt: jetzt hat Herr P. Faugere das vollſtändige Manuſkript, wie es ihm 
von der einzigen Tochter Marie Rolands übergeben, veröffentlicht“). 
Jedem Leſer, noch mehr Leſerin dieſer Blätter wird ſich dies aufdrängen: 


*) Memoires de Madame Roland. Nouvelle édition par P. Faugère; 
Paris, Hachette, 2 vols. 


olands vielleicht der bekannteſte, ficher- | 


nach Außen, forſcht, deſto mehr erkennt man in dem, was wir 
eltgeſchichte“ nennen, den wechſelſeitigen Einfluß beider Geſchlechter. Ohne 


er und die Barbarei der erſten deutſchen Staatengründungen auf römiſchem 


Intereſſe der Schule ergeben, ebenſo abſehen, wie von den Gegengründen, 
welche nicht unmittelbar aus dem Intereſſe der Kirche geſchöpft werden. Ich 


von Orleans nicht der myſtiſche und der ritterliche Sinn des Mittelalters | 
anz zu erfaſſen. So erhält auch die franzöſiſche Revolution durch zwei 


aller Gottſellgkeit und Ehr barkeit — wenn es mit 
„ darielfen auch noch fo ſchlecht beftellt wäre. 
die Schule fei der beite Kanal der Gottesfurcht 
und darum müſſe 
anden haben. 
id laſſen wir uns 
iſt, als ein faules 
tigt f (rgeramt. Zwei 
den Sch rkroſtes vollig von 
von dieſe ‘ nicht überzeugen 


wi ei de 


lafier 1 te ahrung zu ihrem 
Rech 1 0 längf ne f ehrt haben ſollte! 
Von ) velche ich luge h der erſte der, daß 
Ueberz Inſichten, und vor Allem d ſich ſtets erſt im 
Jüng Mannesalter ausbilden. Die rell ung des Mannes 
iſt da er e von Seeleneinbrücken, oder, wenn man will, 
Gemüth v die Schu yeringen Theil beiträgt. 


Man pr 
Nan ! 


Dan wee einın jüngen Waun, der zwei bis drei Jahre die Schule und den 
Konfirmandenunterricht hinter ſich hat, und man wird ſehen, ein wie zum 
Erſchrecken geringer Bodenſatz von all den tauſend bis fünfzehnhundert Reli⸗ 
gionsſtunden 110 geblieben iſt. Nichts iſt daher leichter, als einem Jüng⸗ 
ling feine religiöſen Meinungen zu nehmen — auch ohne den naturwiſſen. 
ſchaftlichen Apparat, welchen die Irreligioſität dabei aufzuwenden pflegt. Dabei 
bietet ung denn auch die Geſchichte von Julian Apoſtata bis auf unſte 
Tage zahlreiche Beiſpiele, wo ein ſtreng religlöſer Unterricht grade das Ge⸗ 
entheil von dem bewirkte, was nach der in Rede ſtehender Meinung als 
Frucht eines ſtreng chriſtlichen Unterrichts erwartet werden ſoll. Nur wenn 
andere wichtige Momente mit auf die Seele des Kindes einwirken, iſt die 
Schule im Sta e bee ihres Theils die religiöſe Ueberzeugung mit 
zu begründen Dieſe anderen Momente aber haben wir als Paſtoren weit 
mehr in unfrer Hand! Wir konnen auf die Familie und die Jugenderzie⸗ 
hung in derſelben einwirken, wir können die Ausbildung der Ueberzeugun⸗ 
gen in den Jünglingen überwachen und leiten, wir können durch Beſſerung 


unter uns nicht ſelten ihr Seelſorgeramt zu ene feinen. Ich kenne 


des Wandels der Erwachſenen dazu beitragen, daß die Jugend durch gute 
Beifpiele zu wahren Gliedern der Kirche herangebildet wird; das Alles aber 


nicht als Schulinſpektoren, ſondern als Seelſorger! Darum darf man 
wohl ſagen, die Jugend wird durch ſeelſorgeriſche Einwirkung auf die Er- 
tr ebenfalls zum Glauben und zur Liebe erweckt werden, nicht aber 
umgekehrt. 

Wäre aber die Schule trotz alledem denkbar als ein Mittel die Ge⸗ 
meinden gläubig zu machen, ſo würde — und dies iſt der erwähnte 
zweite Grund — uns als Schulinſpektoren doch alle Möglichkeit zu 


wendig war. Wir haben hier wichtigere Dinge zu verhandeln, als Schul⸗ 


einen Amtsbruder, welcher mit dem beſten, reinſten Willen und mit dem ö 
hingebenſten Eifer feinen Einfluß auf die Schulen feiner Infpektion geltend zu 
machen ſuchte. Er war dabei ein treuer Seelſorger; nur ſtand ihm die | 
Schule im Seelſorgeramt oben an, weil er eben auch der leider fo verbrii- 
teten nſicht war, die Schule ſei das geeignetfte Mittel, um in die Gemeide 
die rechte religiöfe Geſinnung zu bringen Ich will nur ein Moment feiner eben 
fo umfaſſenden, wie eingreifenden Thätigkeit als Schulinſpektor hervorheben, 
weil es verhängnißvoll für ihn wurde und ihm endlich die Augen öffnete. 
Der irn war in der Gemeinde fehr dürftig, ganz im Gegenfag 
zu dem ſonntäglichen Wirthshausbeſuch. Im Uebrigen war die Gemeinde 
durchaus nicht ſittlich verwahrloſt; es fehlte eben nur an der rechten Kirch⸗ 
lichkeit. Natürlich ermahnte der Amtsbruder zuerſt die Lehrer zu regel⸗ 
mäßigem Kirchenbeſuch, und da einige in ihrer Gleichgültigkeit gegen Goftes dien 
und Sakrament verharrten, fo maßregelte er dieſelben und denunzirte fie 
endlich bei der Oberbehörde. Die gemaßregelten Lehrer waren aber gerade 
die eifrigſten und tüchtigſten im Schulamt, außerdem in der Gemeinde doch 
geachtet. Sie waren die Seele eines Bürgervereins und einer Sonntags ⸗ 
ſchule, in welcher ſie ſich um die weitere Ausbildung der Jugend anerkannte 
Verdienſte erwarben; — allerdings herrſchte im Bürgerverein, wie in der 
Sonntagsſchule die religiöfe Richtung des Proteftantenvereins. Die gegen 
dieſe Lehrer ergriffenen Maßregeln wurden, wie erklärlich, bald in der Ge. 
meinde bekannt, und der größte Theil derſelben, insbeſondere die weltlichen 
Vertreter, nahmen mit Demonſtration gegen den Amtsbruder Partei. 
Aehnliche Verhaltniſſe find dee genug vorgekommen und ihr Verlauf läßt 
ſich leicht denken. Den Lehrern wuchs unter ſolchen Umſtänden der Muth, 
und der Riß zwiſchen Schulinſpektor und Lehrern, wie zwiſchen Seelſorger 
und Gemeinde wudre größer und größer. Schon war man daran, eine 
Privalſchule unter der Leitung der Gemaßregelten einzurichten, als es 
dem Amtsbruder gelang, feinen. Fehler durch taktvolles Verhalten, d. d. 
durch ein ehrenvollen Rückzug gut zu machen Seitdem hat derſelbe als 
Seelſorger Großes erreicht und ſelbſt dem Bürgervereine und der Sonn⸗ 
tagsſchule eine andere 7 gegeben. Von der Einmiſchung in die 
Schule aber hält er ſich fortan fern, und diefelbe gedeiht unter der Leitung 
eines Hauptlehrers recht gut. Dies iſt nur ein Beifpiel von den Tauſenden, 
welche in unſerem Vaterlande geſammelt werden könnten. | 
Meine Herren Amtsbrüder, nur einige wenige Worte moͤchte ich noch 
zum Schluß hinzufügen. Ich freue mich, daß dieſe Frage hier in unſerer 
Synode einmal zur Sprache gekommen iſt, aber ich bedaure, daß es noth⸗ 


angelegenpeiten, praktiſch theologiſche Fragen, von denen das Seelenheil 
unſerer Gemeinden abhängt. Wir wollen uns gegenfeitig im Glauben 


ler eee e n 


einer Einwirkung auf den Charakter unſrer Schulen fehlen. Chrift- ſtärken, wollen uns gegenfeitig durch Erfahrungen aus dem Amt bereichern 

liche Lehrer zu ſchaffen iſt Aufgabe der Seminare. Wenn die Semi» und uns ermuntern und unterſtützen auf den ſorgenſchweren, an Schwierig ⸗ 
nare alle unter der Leitung von Schenkels, Renans, Strauß u. dgl. keiten aller Art ſo reichen Wegen eines Seelſorgers. Richten wir unfere a 
ſtänden, dann möchte ich den Schulinſpektor, kennen lernen, welcher den Augen mit ganzer Hingabe auf unſeren Beruf als Seelenhirten! Die 1 

Religions unterricht des Lehrers zu einem wahrhaft chriſtlich gläubigen e des Wortes Gottes bedarf einer ganzen Menſchenkraft, eines 
zu machen im Stande wäre! Und wo jetzt ein Lehrer ohne den rechten ganzen Menſchenlebens. Es iſt genug, daß dereinſt, wie ein bekannter, hoch⸗ ti 
Glauben im Herzen thatig iſt, wird der Vorgeſetzte ihn nicht ändern | geftellter Amtsbruder fagt, die Seelen von uns Rechenſchaft fordern wer. T 
können, wohl aber der Seelſorger. Ja das erſtere Verhältniß wird den | den um ihrer Seligkeit willen und uns anklagen, wo wir jäumig geweſen 2 
ſeelſorgeriſchen Einfluß ſogar abſtumpfen, ſelbſt abgeſehen von den mannig- | find; ich mochte mich nicht noch veram wortlich gemacht ſehen für die ſchlech⸗ N 
fachen Aergerniſſen, welche es mit fi bringt. Es kann Heuchelei allenfalls, ten Schulen von denen, welche durch die letzteren um ihr Lebensglück be- 
aber Sinnesänderung nicht erreichen! Dies wird nur verſchärft durch den | trogen worden find. Der Jurifl, der eifrige Arzt, würden die Zumuthung fi 
Gegenſatz, welchen unſere Zeit zwiſchen der Lehrerwelt und dem geistlichen | von ſich weiſen, die Schulinſpektſon als Nebenamt ihres Berufs auf ſich zu IL 
Amte geweckt hat — ob mit Recht oder Unrecht ſei dahingeſtellt. Ueber nehmen. Unſer geiſtliches Amt bedarf eben fo ſehr unſerer Zeit und v 
dies Alles wird der Ton für den Charakter der Volksſchule — wie in dem Kraft als der Beruf jener. Darum, fo rufe ich allen Amtsbrüdern zu, d 
Regulative geſchehen — nicht von Geiſtlichen, ſondern von hochſtehenden gebt der Schule, was der Schule iſt, und der Kirche, was der Kirche 
Schulmännern angegeben. Wenn dieſe Männer ſelbſt von den Anſichten iſt; — unſere Sympathie der Schule, aber unſere Kra' 2 
eines Renan geleitet würden, was würde uns Schulinſpektoren für Einfluß der Kirche. 5 li 
übrig bleiben, die Schulen chriſtlich im gläubigen Sinne zu machen? — Ich weiß wohl, daß ich mit dieſen meinen Anſichten unter denjenig di 
Nein, meine geehrten Amtsbrüder, die Beſorgniß vor Entchriſilichung der | meiner Amtsbrüder faft ifolirt daſtehe, mit welchen ich mich auf dem Gel ſü 

Schulen ohne unſere Inſpektion unter der Leitung christlich gefinnter Fach. der wiſſenſchaftlichen, wie praktiſchen Theologie in Uebereinſtimmung fü 
männer iſt eben fo unbegründet, wie die Hoffnung, durch die Schulen | und daß es ſcheinen kann, als gehe ich biermit in das Lager unſer the 2 
nem in die Welt zu bringen. Ich bin zu ſiolz auf das giſchen Gegner über. Aber ich werde mich gern der Gefahr, mißverſtan gl 
gers und denke von dem paſtoralen Einfluß zu hoch, oder mißgedeutet zu werden, ausgeſetzt haben, wenn ich dadurch nur Ax A 
lligſte Pflicht der Schule zu überlaſſen. Wo wir als Seel ⸗ gegeben hätte, daß die e tens in den Augen mei ide Bl! 
2 den. & n wis ala Ja die eifen — e zer] eb uf ate, e e iche arteffroge zu ſen 3 2 

abe die kahrung gemacht, daß die eifrigen Schulmänner | das Unglück der Kirche geweſen, daß bürgerliche nnd ſtaatliche ngelegenhe fi 
Karte Mulard war von erhabenem Geiſte, von ſtählernen Nerven, trotz, ich dieſe Stellen meiner Mutter laut vorleſen mögen ... dennoch dachte fi 
ihrer vielen „nervöſen Koliken“, im Beſitz einer Fülle von Kenntniſſen, die | noch nicht daran, ſelbſt etwas für Jemand au fein... ed war ein Traun t 
ſelbſt einen Gelehrten der Gegenwart erſtaunen würde, begabt mit einem un- ohne Erwachen.“ Nur wenn fie damals einen jungen Maler Taboral v 
erbittlichen Verſtande, pflichtgetreu wie eine Puritanerin, glühend für Tugend der zuweilen zu ihrem Vater kam, erröthete fie über und über. Dies l be 
und Vaterland; aber ein Weib, im vollen Sinne des Wortes, war fie nicht; entzündliche Herz brauchte gleichſam eine Flamme, die es verzehrte. Die fr 0. 


ihr fehlte das Zartgefühl, die ſeeliſche Scham der Frau; mit breiter Aus⸗ 
fuͤhrlichkeit erzählt fie Dinge, die eben nur in eine „Phyſiologie des Weibes“ 
gehören. Von der Lais oder der Phryne wird berichtet, fie ſei nackt vor den 
Augen der Athener in das Meer zum Bade geſtiegen, etwas Aehnliches thut 
Marie Roland in ihren „Memoiren“. Auch unter ihr Bild ſollte man die 
Worte Friedrichs des Großen über eine heſſiſche Fürſtin ſchreiben — ein 
Ruhm und ein Vorwurf zugleich: „femina sexu, ingenio vir“. 

Marie Roland wurde am 17. März 1754 zu Paris in der Laternen- 
ſtraße, gegenüber der Brücke Notredame, in einer Bürgerfamilie geboren und 
am folgenden Tage getauft. Pierre Gatien Phlipon, ihr Vater, war feines 


Zeichens ein Graveur, handelte aber daneben mit Edelſteinen und Goldſachen. 
Jah⸗ | 


In ihm ſchlug eine Künſtlerader, er malte gern, und noch in fpäteren 


| 
| 


ven, als feine Tochter ihn weit an Kenntniſſen und Bildung überragte, 


ſchätzte und bewunderte fie ſein richtiges und feinſinniges Urtheil, fo vft fie | 


mit ihm die Ausſtellungen von Bildern und Statuen beſuchte. Aus dieſen 
künſtleriſchen Neigungen und einem angebornen Hochmuth entwickelte ſich in 
Pierre Phlipon ein Streben über ſeinen Stand hinaus, die Sucht nach 
einem glänzenden Schein. Von ſieben Kindern, die ihm ſeine Gattin Mar⸗ 
Br Bimont, eine janfte und fromme Frau, geboren, blieb nur eine 


e in told erden agender elle der englifchen Revo⸗ Tochter, Johanna Marie, am Leben. Auf ſie ſtrömte darum die ganze un⸗ 
7 | 


getheilte Zärtlichkeit der Eltern nieder. Früh entwickelten 
chen außerordentliche Anlagen, ein eiſerner Wille. Zwei» oder dreimal in 
ihrer Kindheit ſchlug fie der heftige Vater, aber feinem Willen fügte fie ſich 
darum nicht. Die Vorſtellungen und das Zureden ihrer Mutter übten einen 
größe ren Einfluß auf ſie; doch kann man ſich, nach dem Durchleſen dieſer 


ſich in dem Mäd⸗ 


Jugendgeſchichten, die fie ebenſo anſchaulich als anmuthig erzählt, der Anſicht 


nicht erwehren, daß ſie von jeher ein Leben für ſich, getrennt von dem der 


Andern, ohne Spielgenoſſinnen, mehr mit Träumen als mit Wirklichkeiten 


geführt. Ihre Erziehung erhielt von dem Gegenſatze zwiſchen der Stellung, dem Ge. 
werbe und den hochfliegenden Anſprüchen ihres Vaters Widerſprüche und 


rday gab es kein Opfer, aber auch keine Siegeslieder, wie für 


lauter von ihr geſprochen worden; zweimal war ihr Mann Miniſter des 


Sonderbarkeiten. Während fie mit andern Kindern des Volkes in den „Kater 


chismusunterricht“ zu einem jungen Vikar, einem ihrer Verwandten, geſchickt 


wurde, hielt man ihr im Hauſe Schreib-, Zeichnen,, Geſang⸗ und Tanzlehrer. 
Wag nur eine Tochter aus den höchſten Adelsfamilien damals lernen konnte, 


lernte ſie. Geſchichte und Geometrie trieb ſie mit demſelben Eifer wie das 


ſie der Genius — die Circe, 15 0 die Gegner, die Egeria, die Bewunderer 


Spiel der Guitarre. Eine Zeit lang beſtürmte ſie ihren Verwandten, jenen 
Vikar, ihr Unterricht im Lateiniſchen zu geben. Früh ſchon hatte ſie neben 
der Werkſtatt ihres Vaters ein eigenes, kleines Genach, einen Verſchlag, in 
dem fie ungeſtört von Allen las und ſchrieb. Mitten aus ihren gelehrten 
Beſchäftigungen ward ſie dann wohl von der Mutter abgerufen, um in der 
Küche „Gemüſe zu leſen“ oder „eine Omelette zu backen“. Sonntags ging 
ſie in koftbaren Seidenkleidern, geſchmückt wie eine kleine Prinzeſſin, mit der Mutter 
zur Kirche; ein andermal kaufte fie dann wieder in dünnem Kattunröckchen 
für wenige Heller Peterſilie bei der nächſten Höckerin. Die Leidenſchaft ihres 


jungen Herzens aber waren die Bücher; ſie las, was ihr in die Hand kam: 


die Bibliothek ihres Vaters, die Bücher, die er ihr kaufte, die Reiſebeſchrei⸗ 


bungen und Romane, welche die Lehrlinge und Geſellen ihres Vaters ſich für 
ihre Feierſtunden mitbrachten. Einmal überraſchte ſie eine Freundin ihrer 
Mutter bei dem Leſen des „Canidide“ von Voltaire, Die Dame ichlägt Lärm, 
die Mutter indeß ſagte ihr kein Wort. Den erſten tieferen Eindruck, den ſie 
von einem Buche empfing, erregte ihr Plutarch, ſie las ihn in der Ueber⸗ 
penn der Frau Dacker. „Niemals“, ſchreibt fie, „werde ich die Faſten von 
1763 vergeſſen, wo ich, ſtatt mit einem Gebetbuche, mit meinem Plutarch in 
die Kirche ging. Von dieſem Augenblick ſchreiben ſich die Eindrücke und Ge⸗ 
danken her, die mich zur Republikanerin machten, ohne daß ich daran dachte, 
es zu werden.“ 

Faſt mit denſelben Worten ſchildert Rouſſeau den unauslöſchlichen Eindruck 
Plutarchs auf ſein Herz, ſeine Denkungsweiſe, und wie ſie beide iſt auch Char⸗ 
lotte Corday in dieſer Schule gereift. Nach Plutarch waren es Fenelon und 
Taſſo, welche die Seele des zähnjährigen Mädchens rührten. „Ich war 
Eucharias für Telemach, Erminia für Taf .. „um feinen Preis der Welt hätte 


Ungezogenheit, die ein Lehrling ihres Vaters gegen fie wagte, ſtürzte fie in Jr 
eine tiefe Schwermuth und Verzweiflung, aus der Ai 1 15 5 im Orden I 


an die Barmherzigkeit Gottes erhob. Als müſſe fie eine Sünde büßen, die N 
gar nicht begangen worden, wollte ſie das größte Opfer, das in ihren Kräften V 
lag, vollbringen? ſich auf ein Jahr von ihrer Mutter trennen. Mit Erlaubniß ti 
ihrer Eltern begab fie ſich zu den Damen der Kongregation, in der neuen Fo 
Stephansſtraße, in der Vorſtadt St. Marcel, die in ihrem Kloſter eine Er⸗ ei 
e für junge Mädchen errichtet; ſie zählte elf Jahre und zwei br 
Monate. 
Lernen konnte Marie Phlipon wenig von den Nonnen, aber die religiöfe | fi 
Richtung, die ſie, freilich nur vorübergehend, beherrſchte, und der Hang zum a 
Nachdenken und die Liebe zur Natur und Einſamkeit, denen ſie niemals untreu 5 
werden ſollte, entwickelten ſich während ihres Aufenthaltes im Kloſter. „Auf 
den Spaziergängen und in den Erholungsſtunden lief und ſcherzte ich nicht R 
mit den Anderen; einſam zog 8 zurück in den Schatten der Bäume, i 
um 8 leſen und u träumen. ie ergriffen war ich oft von der Schönheit J 
der Bäume, dem 5 des Windes, dem Duft der Blumen, ich ſah in fü 
Allem die Hand der A ich fühlte ihre Wohlthaten, ich bewunderte 
ihre Werke!“ Auch die erſten Freundſchaftsbündniſſe knüpften ſich ihr im de 
Kloſter mit den beiden Schweſtern Henriette und Sophie Cannet aus Amiens, im 
mit einer von den Nonnen, Agathe. Sophie Cannet vor allem wurde ihre Le 
Lieblingsfreundin; ihr vertraute ſie in einem er . Alen Briefwechſel im fa 
Empfindungen und Gedanken; der Schleier, der fie Allen gegenüber bedeckte, R 
fiel vor Sophie. Nach ihrem Austritt aus dem Kloſter wohnte die deran⸗ er 
wachſende Jungfrau eine zeitlang bei ihrer Großmutter auf dem Qual St. ker 
Louis; auch hier trug alles bei, ihre Neigung für die Einſamkeit und die ink 
Studien zu erhöhen. Vierzehnjährig kehrte ſie in das väterliche Haus auf den jet 
Pont N uf zurück. Da war ein lautes und vielbewegtes Leben um fie 
ber, das fie aber trotz feiner Lautheit und feines Wechſels nicht ihrer ſtillen Au 
Träumerei entreißen konnte. „Wie oft,“ ſchreibt fie, „habe ich von meinem 
Fenſter, das nach Norden lag, in tiefſter Bewegung den gewaltigen Raum K 
des Himmels betrachtet, ſein prächtiges azurnes Gewölbe, von dem bläulichen lie 
Oſtrand, weit hinter der Wechſelbrücke bis gegen Weſten, wo er von Gold 
und Purpur ſchimmerte, hinter den Bäumen der Tuilerien und den Häufern ten 
von 9 tra 
Man kann dieſe und ähnliche Zeilen nicht leſen, ohne Rouſſeaus e⸗ 
denken. In ihm wie in, feiner kreueſten Schülerin lch dere 70 — = 90 
Schwärmerei, der ſtille Zug zur Sehnſucht, der ſie aus dem Gewirr I. 
Welt an den Buſen der Natur zieht. Tagelang ſaß fie wieder einſam in ma 
ihrem Stübchen. Sie hatte die Gravierkunſt von ihrem Vater gelernt, doch lur 
legte ſie bald Griffel und Stift beiſeite. „Ich fand nichts ſo thöricht, als 
den Rand einer Uhrkapſel zu graviren, wenn ich gleich Geld dafür ver- füg 


4 — zog es vor, ein gutes Buch zu leſen, als mir ein neues Band 
zu kaufen.“ 

Bald erhoben ſich in dieſem unruhigen Geiſte Zweifel gegen die Wahr⸗ 
heit des Glaubens; die Kontroversſchriften, die ihr a 1 ihr gab, um 
fie zu beruhigen, beſtärkten fie nur noch mehr in ihren Anfichten , um ihrer 
Mutter willen und ſpäter „zur Erbauung ihres Nächſten“ ging ſie in die 
Meſſe und zur Kommunion. Die Lehre der Stoiker gefiel ihrem großherzi⸗ 
gen Sinne, ihrem feſten Willen am meiſten; ſeine Pfichten zu erfüllen auch 
unter Schmerzen, der Tugend treu zu bleiben trotz alledem, unbeirrt von Vor⸗ 
urtheil und Leidenſchaft dem Guten zu leben, ſich dafür zu opfern: das war 
ihr Ideal. Lange vor der Revolution war ſie eine Republikanerin und haßte 
die Könige. Bei einem Beſuche in Verſailles ſah fie die ganze Pracht und 
die ganze Kleinlichkeit des alten Hofes; fie betrachtete lieber die Statuen in 
den Gärten, als die Hofdamen und Edelleute, und als die Mutter fie fragte: 
„Was thun Dir denn dieſe Menſchen!“ antwortete fie: „In jedem Augen 
blicke laſſen ſie mich die Ungerechtigkeit und die Verkehrtheit der Welt ſehen.“ 
Sie verglich mit dieſem Hofe in ihrem Geiſte das Athen des Perikles. 


(Schluß folgt.) 
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mit Gewalt in das Intereſſe der Kirche, oder lutherſſch richtiger gejagt, in 
das der Geiſtlichen gezogen und zur kirchlichen Parteifrage gemacht worden 
ſind. Hüten wir uns vor den Tendenzen des Katholizismus, damit wir ſeine 
Gefahren vermeiden. 


Deutſchland. 


A Berlin, 28. Sept. Die Nachricht, daß der Koͤnig 
ur Eröffnung des Landtages wieder zurückkehren werde, um die 
Feierlichteiten in Perſon zu vollziehen, ſcheint nicht allgemein 
geglaubt zu werden. Eine Wiederholung dieſer durchaus wich⸗ 
ligen Mittheilung dürfte daher am Platze ſein. — Es war ſchon 
früher davon die Rede, daß es in der Abſicht der Regierung 
liege, für alle amtlichen Erlaſſe eine gewiſſe Reihenfolge der 
einzelnen Landestheile feſtzuſtellen. Jetzt iſt eine Kabinetsordre 
ergangen, durch welche die betreffende Regelung erfolgt iſt. Es 
ſollen demnach fortan ſämmtliche der preußiſchen Krone unter⸗ 
worfenen Gebietstheile in amtlichen Aktenſtücken und Ver⸗ 
öffentlichungen nach folgender Ordnung aufgeführt werden: 
Preußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien, Sachſen, 


provinz, Hohenzollern, Jadegebiet und — wo es erforderlich iſt 
— Lauenburg. — Der ſeit einiger Zeit im Miniſterium des 
Innern als Hilfsarbeiter beſchäftigte Senator Bötticher aus 
Stralſund iſt jetzt definitiv in den unmittelbaren Staatsdienſt 
übernommen und zum Regierungsrath ernannt worden. Damit 
erliſcht ſein Mandat zum al für den Wahlkreis 
Franzburg⸗Rügen. — Der Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsrath 
Wehrmann, welcher an Stelle des erkrankten Geh. Kabinets« 
rath v. Mühler den König nach Baden-Baden begleitet, wird 
durch den Geh. Oberregierungsrath Wagener vertreten. — 
Die Nachricht, datz der aus dem Staatsdienſt ausgeſchiedene 
Geh. Regierungsrath von der Reck die durch den Tod des 
Geh. Regierungsrath v. Wolff erledigte Direktion der Eiſenbahn⸗ 
abtheilung im Handelsminiſterium wieder übernehmen werde, 
iſt unbegründet. 

69 Berlin, 28. Sept. Der König iſt unter Feſthaltun 
an den bekannten Reiſedispoſitionen nach Baden⸗Baden abgereiſt 
und gedenkt am 5. Okt. hier einzutreffen, um am 6. den Land⸗ 
tag zu eröffnen. Wie in früheren Jahren iſt ein täglicher Ku⸗ 
rierdienſt zwiſchen Berlin und Baden für den König eingerichtet. 
Den Vortrag hat der Geh. Rath Wehrmann an Stelle des 
ernſtlich erkrankten Geh. Kab.⸗Raths v. Mühler. Wie es heißt, 
fühle ſich auch der Bruder dieſes Beamten, der Kultusminiſter 
Dr. v. Mühler, angegriffen. Derſelbe hat wohl in Folge hier⸗ 
von einen Nachurlaub bis zum 5. k. M. genommen. — Ueber 
das Reiſeziel der Frau Kronprinzeſſin verlautet heute, daß die 
Wahl nicht auf den Genfer See, ſondern auf Cannes im ſüd⸗ 
lichen Frankreich gefallen ſei. Im Dezember ſoll die Rückkehr 
der kronprinzlichen Familie nach Berlin erfolgen, wo dann die 
ſämmtlichen Mitgleder des k. Hauſes zuſammentreffen wollen. — 
Der Nachfolger des Miniſterialdirektor Frhrn. v. d. Reck (Mit⸗ 
glied des Abgeordnetenhauſez), als Vorſitzender der Eiſendahn⸗ 
Abtheilung Geh. Rath v. Wolf ift bekanntlich vor Kurzem geſtorben. 


Wer n hei b. d. che we 7 
N en e egen ehr gewichtige Anzeichen vor, ieh 


ür mindeſtens unwahrſcheinlich zu halten, namentlich Angeſichts 
bekannter Gründe, welche dem Geh. Rath v. d. Reck den Rück⸗ 
tritt wünſchenswerth gemacht haben. — Einige Zeitungen willen 
beteitd von Anträgen, welche die Nationalliberalen des Abge⸗ 
vednetenhauſes einbringen wollen und provoziren ſomit die bil⸗ 
ligen Gloſſen der Gegner. So ſoll namentlich ein Antrag auf 
inführung der Zivilehe bereits feſtſtehen; möglich daß einzelne 
Mitglieder der Fraktion mit ſolchen Antrags⸗Ideen ſich beſchäf⸗ 
tigen, die Fraktion iſt ihr jedenfalls noch nicht nahe getreten und 
konnte es ſelbſtredend nicht. Die ganze Nachricht ſcheint mit 
einem ſeit Kurzem in hieſigen juriſtiſchen Kreiſen allerdings ver⸗ 
breitet geweſenen Gerücht zuſammenzuhängen, wonach der Ju⸗ 
ſtizminiſter ſich der Einführung der Zivilehe geneigt erwieſen 
ätte. Ein Entwurf auf Einführung der fakultativen Zivilehe 
een bekanntlich früher an dem Widerſpruch der äußerſten 
Rechten des Herrenhauſes, während der Entwurf an den gemä⸗ 
ßigteren Elementen der Verſammlung beiſpielsweiſe an dem Gr. 
Ibenplitz, der damals noch nicht Miniſter war, lebhafte Be⸗ 
fürworter fande — Von einem der hervorragendſten Mitglieder 
des internationalen Kongreſſes zur Verpflegung Verwundeter ıc. 
im Kriege der im letzten Frühjahr hier tagte, von dem Herrn 
Léonce de Cazenove in Lyon, iſt jetzt in Paris ein ums 
faſſendes Werk „La Guerre et IThumanité au XIXe sieele“ 
en, welches hier in den betheiligten Kreiſen große Aner⸗ 
kennung findet. Das umfaſſende Buch ſchildert das Weſen der 
internationalen Hilfsleiſtung für Verwundete im Kriege ſeit 
ſeinem Entſtehen bis zur jetzigen Hoͤhe und die ferner zu löſende 
Aufgabe der verſchiedenen Vereine. 

— Endlich geht uns eine offiziöſe Meldung über die 
Kartellkonvention mit Rußland zu. Danach ſoll der Aus⸗ 
lieferungsvertrag am 2. Oktober zu Ende gehen. Am 4. Sep⸗ 
tember 1857 wurde der Vertrag ratifizirt und 4 Wochen ſpäter 
trat er in Kraft, da nun ſeine Dauer auf 12 Jahre beſtimmt 
iſt, ſo muß er am 2. Oktober erlöſchen. Eine neue Kon⸗ 
vention iſt nicht geſchloſſen worden, jagt unfer Gewährs. 
mann, ob dieſerhalb zwiſchen Preußen und Rußland Verhand⸗ 
lungen ſtattgefunden haben, wird nicht angegeben. 

— Das Provinzial⸗Schulkollegium hat als erſte Aufſichtsbehörde ver- 
fügt, daß die k. Generalſuperintenten bei Ausübung ihrer Obliegenheiten in 
der Reviſion des Religionsunterrichts an den höheren Fepranftalten 
das Entgegenkommen der Direktoren und Lehrer zu erwarten haben, wenn 
auch eigentliche Anordnungen 
Schulkollegien ergehen können. Eine andere, ſchon etwas ältere Verfügung 
derſelben Provinzialbehörde geht dahin, daß es den Direktoren der höheren 
Lehranſtalten unbenommen iſt, diejenigen katholiſchen Schüler, deren Väter 


dies verlangen, zu dem evangeliſchen Religionsunterrichte der Schule zu⸗ 
zulaſſen. 


n von 1866 in Ausfall gebrachten Winterübungen ſolcher Mann⸗ 
N Walen des Beurlaubtenſtandes welche von den Sommerübungen 
51 0 bleiben, wieder regelmäßig allfahrlich in Aufnahme gebracht werden. 
Die General⸗Kommandos ſind hiernach veranlaßt, nach ihrem Ermeſſen 
eine ſolche Einberufung jedesmal in den Monaten Januar und Februar 
vorzunehmen. h ? 
— Den zivilverſorgungsberechtigten Invaliden⸗ und Militär-An- 
wärtern der alten Provinzen ſoll, wie man der „K. 3.“ meldet, durch die 
Landwehr⸗Regiments. Kommandos bekannt gemacht werden, daß die in den 
neu erworbenen Provinzen, namentlich in Hannover zur Erledigung kom⸗ 


Schleswig⸗Holſtein, Hannover, Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau, Rhein⸗ 


für den Lehrplan nur durch die Provinzial | 


— Nach einer kriegsminiſteriellen Beſtimmung ſollen die nach der 


3 


menden Unterbeamtenftellen größtentheils mit Militäranwärtern aus den al 
Provinzen beſetzt werden ſollen, damit ſie ſich perſönlich um Anſtellung 
der Provinz Hannover bewerben können. 

— Mit dem dem Landtage zugehenden Geſetzentwurfe über di 
Großjährigkeit beabſichtigt man, wie der „Köln. Ztg.“ von hier ge 
ſchrieben wird, zunächſt eine einheitliche Regelung der Frage für das preu⸗ 


mine für die Großjährigkeit: Im Geltungsgebiete des Allgem. Landrechts 
tritt die Großjährigkeit mit dem vierundzwanzigſten Jahre ein, in Rhein⸗ 
preußen mit dem einundzwanzigſten; im Bezirk des Appellationsgerichts von 
Greifswald mit dem vierundzwanzigſten; im Bereiche des Juſtizſenats von 
Ehrenbreitſtein mit dem fünfundzwanzigſten Jahre; Hannover, die beiden 
Hohenzollern und Waldeck haben einen noch ſpäteren Termin für die Voll⸗ 
jährigkeit als die öſtlichen Provinzen, Naſſau entläßt feine jungen Männer 
mit dem dreiunddreißigſten Jahre, Heſſen⸗Kaſſel mit dem zweiundzwanzig⸗ 
ſten Jahre aus der Vormundſchaft. Um das Fortdienen und Kapituliren 
nach Ableiſtung der geſetzlichen Militär dienſtpflicht auf jede mögliche Weiſe 
zu erleichtern und zu befördern, iſt durch Kabinetsordre vom 10. Februar 
1850 beſtimmt worden, daß der Soldat in Bezug auf ſeine aide 
Entſchließung, im ſtehenden Heere noch fortdienen zu wollen, als großfährig 
zu betrachten und mithin die Zuſtimmung feiner Eltern und Vormünder 


hierzu nicht weiter erforderlich iſt. Im Gebiete des Norddeutſchen Bundes 


at die Rechtsverſchiedenheit in der Dispoſitionsfähigkeit in nicht ſeltenen 
allen die größten Mißverſtandniſſe hervorgerufen. 

— Der Plan in den oſtaſtatiſchen Gewäſſern eine Station für unſere 
Marine zu errichten, iſt wieder aufgenommen worden. Man denkt jetzt 
an einen Kuͤſtenpunkt der Inſel Formoſa: die Eiferſucht der fremden Mächte 
bedingt aber ein ſehr vorſichtiges Händeln in dieſer Angelegenheit. Zur Ab- 


wehr der Piratenſchiffe in den indiſchen Gewäſſern mußten den dort ftatio- 


nirten Korvetten Kanonenboote zugethellt werden. Auch der „Meteor“, ein 
Kanonenboot erſter Klaſſe tft in Denk geftellt worden, um nach den weft- 
indiſchen Gewäſſern in See zu gehen, wohin ihm demnächſt noch eine Kor⸗ 
vette folgen fol. Den Anlaß hierzu dürften der Aufſtand auf Kuba und 
die zwiſchen Spanien und Nordamerika eingetretenen Verwickelungen gebo⸗ 
ten haben. wei Korvetten und ein Aviſoſchiff ſollen außerdem Norddeutſch⸗ 
land bei der Eröffnung des Suez Kanals vertreten und wenn noch 1861, 
dei dem Garibaldiſchen Unternehmen wider Stzilten und Neapel, die da- 
mals in jene Gewaſſer entſendete „Loreley“ als „das kleine Schiff mit der 
großen Flagge“ den Spott der italieniſchen Küſtenbevölkerung erregte, ſo 
dürfte das Auftreten der jungen Norddeutſchen Marine bei dieſer neueſten 
Gelegenheit wohl einen enigegengeſetzten Eindruck hinterlaſſen. (R. A. 3) 

— Am 4. und 5. November ſoll hier ein Frauentag abgehalten 
werden, zu dem die Beſprechungen zwiſchen Prof. v. Holtzendorf und Frl. 
Jenny Hirſch, Lammers aus Bremen und Prof. Eminghaus aus Karls⸗ 
ruhe den Anſtoß gegeben haben. Die erſten Anmeldungen ſind aus Amerika 
erfolgt, woher 3—4 Damen als Abgeſandte erſcheinen werden. Auf der 
Tagesordnung ftehen: rechtliche Hinderniſſe des weiblichen Erwerbs, Ver⸗ 
taufshallen, Erwerbsgenoſſenſchaften für Frauen, weibliche Fachſchulen, Aus⸗ 
biidung von Krankenpflegerinnen, Arbeitsnachweiſung. Man hofft, daß 
Schulze-⸗Delitzſch, Virchow und v. Holtzendorff Vorträge halten werden. Den 
Vorſiß wird wahrſcheinlich Frl. Jenny Hirſch führen. 

Ueber die Kirchenſteuer der Diſſidenten bringt 
die „Elberf. 3." folgenden Artikel: 

Gemäß dem Allerhöchſten Patent vom 30. März 1847 find ſolche Per⸗ 
ſonen, welche nicht einer vom Staate genehmigten Religionsgemeinſchaft bei ⸗ 
getreten find, noch immer als Angehörige derjenigen Religionspartei anzuſehen, 
zu der ſie bis dahin gehört haben. Das Miniſterium der geiſtlichen Ange⸗ 
legenheiten verfügte darauf unterm 19. Nov. 1850, daß die Ausgetretenen 
in keinem Falle verpflichtet ſeien, weitere kirchliche Leiſtungen und Gebühren 
an die bisherige Religionspartei zu entrichten. Dem entgegen erließ der Mi⸗ 
niſter unterm 31. März 1858 die Verfügung, daß ſolche Ausgetretene nach 
ihrem Austritt, mit Ausſchluß der, Stolgebühren, alle anderen kirchlichen 
Gebühren und Leiſtungen unverkürzt fortentrichten müßten und demgemäß 
die anders beſtimmende Miniſterialverfügung vom 19. Nov. 1850 zu modifi⸗ 
iren ſei. Der folgende Miniſter erließ dann unterm 25. Mai 1801 eine 

erfügung, in welcher er diejenige von 1858 wieder aufhebt und die Behör⸗ 
den veranlaßt, ſich die Verfügung vom 19. Nov. 1850 aufs Neue als Norm 
dienen zu laſſen. Damit ſteht nun die Entſcheidung der Gerichte in Wider⸗ 
ſpruch, da das k. Obertribunal unterm 8. Februar 1854 (vergl. Urtheil vom 
5. Juli 1867) Diſſidenten, von denen nur der Austritt aus der Landeskirche, 
nicht aber der Anſchluß an eine andere vom Staate anerkannte Religionsge⸗ 
ſellſchaft vorliege, zur Tragung von Kultusſteuern in ihren bisherigen Paro- 
chien verureheilt. Die 12. Parochialſynode 1865 hatte deshalb beantragt, 
daß nur Solche aus dem Perſonenvesband zu entlaffen ſeien, welche ihren Austritt 
gerichtlich oder durch Notariatsaks bekunden und gleichzeitig den Nachweis 
Itefern, daß fie einer ſtaatlich anerkanwen Religionsgeſellſchaft beigetreten 
find. Dem war im Allgemeinen der evangeliſche Oberkirchenrat beigetre · 
ten. Da nun trog des Obertribunalsbeſchluſſes vom 5. Juli 1867 die k. 
Regierung zu Duſſeldorf erklärte, daß für fie noch die Ninifterialverfügung 
vom 15. Mai 1861 maßgellend ſei, fo beantragte die Kreisſynode Elber⸗ 
feld bei der 13. Provinzialſynode 1868 (und ahnlich die Synode Solingen), 
daß die Verfügung vom 15. Mai 1861 wieder aufgehoben und in Gemäß⸗ 
heit des Patents vom 30. Mai 1847 und der Entſcheidung des Obertribu- 
nals beſtimmt werde, daß diejenigen, welche aus der Landeskirche ausgetre⸗ 
ten, ohne ſich einer vom Staate anerkannten Religionspartei anzuſchlſeßen, 
die Parochſallaſten bei derjenigen Reltgionsgeſellſchaft fortzuentrichten haben, 
welcher ſie bis dahin angehört. Die rheiniſche Provinzialſynode 1868 be⸗ 
ſchloß, daß in der Behandlung der Diſſidentenfrage, namentlich fo weit fie 
die Beitragsgflicht der aus einer Kirchengemeinſchaft Ausgetretenen Laſten 
betrifft, lediglich das Obertribunalsurtheil vom 8. Februar 1854 maßgebend 
fein ſoll. Ob aber und in welchen Fallen daſſelbe zur Anwendung gebracht 
werden ſoll, bleibt der Entſcheidung der Presbyterien anheimgegeben. 

er Wie die „Schlesw. Nachr.“ vernehmen, iſt an die Land⸗ 
räthe in Nordſchleswig das nachfolgende Regierungszirkular 
ergangen. 25 

„Es werden gegenwärtig in Nordſchleswig Saesh von den ab» 
ſeiten der däniſchen Agitationspartei beſtellten Sammlern für eine Adreſſe 
geſammelt, welche die politiſche Lage Nordſchleswigs betrifft und an Se. Mal. 
den König gerichtet iſt. Wir haben bisher keine Veranla ung gehabt, dieſem 
Beginnen entgegenzutreten. Gegenwärtig find indeß Beſchwerden aus ver⸗ 
ſchiedenen Orken Nordſchleswigs zu unſeker Kenntniß gebracht, welche darüber 


geführt werden, daß man verſucht hat, bei dem Sammeln der Unterſchriften, 
zu welchem Zweck die Adreſſe oft von Haus zu Haus umhergetragen wird, 
Diejenigen, welche die Unterſchrift verweigern, durch Androhung der Veröf⸗ 
fentlichung ihrer Namen, durch Bezeichnung der Verweigerer als Landes⸗ 
verräther u dgl. einzuſchüchtern und zur a unk a en zwingen. Gegen 
derartige Bedrohungen, Einſchüchterungen und Beläſtigungen nehmen die 
Kreiseinwohner mit Recht den Schuß der Regierung in Anſpruch. Wir haben 
deshalb durch Polizeiordnung für die Kreiſe Sonderburg, Hadersleben, Apen ⸗ 
rade, Flensburg, Tondern das Sammeln von Unterſchriften für Schriftſtücke 
hinſichtlich deren Diejenigen, welche ſich weigern zu unterzeichnen, obbemerkter- 
maßen direkten oder indirekten Drohungen ausgeſetzt find, ſowie den unberu⸗ 
fenen Eintritt in bewohnte Räume zu dem Zweck, Unterſchriften für derartige 
Schriftſtücke zu ſammeln, bei Strafe von 10 Thlr. für jeden Uebertretungs⸗ 
all verboten.“ a 

f — Auf Anregung des Appellationsgerichts zu Kiel iſt unter beſonderer 
Betheiligung des Prof Schütze eine däniſche Ueberſetzung des preußi⸗ 


ſchen Strafgeſetzbuches 2c. angefertigt worden. 


Kulm, 25. Sept. Der ehemalige Reichstagsabgeordnete v. Doni- 
mierski auf Buchwalde bei Stuhm, Worfigender des polniſchen Vereins 


für Beh der moraliſchen Intereſſen der Polen Weſtpreußens, zeigt im 


biefigen „Przyl. ludu' an, daß der zum Mittwoch den 29. d. M. bierfelbft 
anberaumte polniſche Schultag das erſte größere zu Tage tretende Werk 
des beregten Vereins ſei. Hr. Danielewskt erſucht in feinem Blatte heute 
die Redaktionen auch der deutſchen Blatter um Abſendung von Bericht. 
erſtattern zu den Verſammlungen, damit ſie ſich ſelbſt überzeugen, daß die 
Polen nur Sachen erſtreben, die recht und billig ſind. (G.) 

Kiel, 2. Septb. Lant eingegangener Meldung iſt Sr. 1 Sat 
„Niobe“ am 27. d. in Homborgoe bei Lilleſand Norwegen) und Sr. Maj. 
Yacht „Grille“ an demſelben Tage in Frederikshaven wohlbehalten eingelaufen. 


Schlüchtern, 21. Septbr. Heute fand dahier eine age bejuchte 


Verſammlung von Geiſtlichen der Provinz Hanau ſtatt, welche fait 


einftimmig dem Proteſte der fünf heſſiſchen Superintendenten gegen 


er ns Lauenburg iſt auf den 22. Oktober einberufen. Die 


Bilde Gebiet. In Preußen beſtehen nämlich rechtlich die verſchiedendſten Ter⸗ 


ung der Presbyterial⸗ und Spnodalverfaſſung ſich anſchloß und eine 
desfallſige ke an In König alsbald abſendete. 5 


Natzeburg, 28. Sept. (Tel.) Der Landtag des Herzog⸗ 


wicytigfte Vorlage iſt die neue Juſtizverfaſſung. 

Dresden, 28. Sept. (Tel.) Die zweite Kammer hat als 
Kandidaten für die Aemter des Präſidenten und des Vizepräſi⸗ 
denten in erſter Stelle den bisherigen Präſidenten Bürgermeiſter 
Haberforn (bundesſtaatlich⸗konſtitutionell), ſodann den Bürger⸗ 
meiller Streit aus Zwickau, den Staatsanwalt Petri aus Bau 
und den àdvokaten Schreck aus Pirna gewählt. Die feierliche 
Eröffnung des Landtags findet Donnerſtag Mittag im hieſigen 
Schloſſe durch den König in Perſon ſtatt. — Das „Dresdner 


Jenin meldet: An Stelle des ehemaligen Miniſters Georgi, 
weiber tte, wurde vom Könige der Präſident des oberſten 
Ger! Dr. Sickel in die erſte Kammer berufen. 


(Fſengſch, 28. Sept. (Tel.) Der König von Preußen 
iſt ba Uhr hier angelangt und wurde am Bahnbofe 
von d.. Großherzoge empfangen. Das Publikum hatte ſich 
ſehr zahlreich eingefunden und begrüßte den König mit lauten 
Zurufen. Das Diner fand auf der Wartburg fiat. Um 12½ 
Uhr Nachts reiſt der König nach Baden⸗Baden weiter, wohin 
ihn der Großherzog begleitet. 


Schwerin, 28. Sept. Der König von Preußen hat dem 
Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Schwerin den ſchwarzen Adler⸗ 
orden und dem Generalmajor v. Bilgner den rothen Adlerorden 
erſter Klaſſe verliehen. — In Sachen des Verkaufs der mecklen⸗ 
burgiſchen Eiſenbahn ſchreiben heute die „Mecklenb. Anz.“: 
Dem Vernehmen nach hat die mecklenburgiſche Regierung nur 
unter der Bedingung ſich bereit erklärt, auf eine neue Verkaufs⸗ 
propoſition einzugehen, daß ihr ein vollgültiger Beſchluß der 
Aktionäre vorgelegt würde. Zur Herbeiführung eines ſolchen 
Beſchluſſes, welcher von keiner Seite mit irgend einem haltba⸗ 
ren Grunde angefochten werden könnte, halte man die Aufhe⸗ 
bung der Vorſchrift im $ 51 der Statuten, wonach eine neue 
Generalverſammlung erſt nach Jahresfriſt einberufen werden 
darf, für nothwendig, mindeſtens für zweckmäßig. 

Gera, 26. Sept. Seit einigen Tagen herrſcht in unſerem 
ruhigen Städtchen eine ungewohnte Aufregung, die folgende Ver⸗ 
anlaſſung hat. Von der aus 30 vereideten Bürgern unſerer 
Stadt beſtehenden Abſchätzungskommiſſion waren die ausgefüllten 
Formulare an die Bezirksſteuereinnahme abgegeben worden. Die⸗ 
ſelbe hatte nun von dem ihr zuſtehenden Rechte, bei auffälligen 
Ungleichheiten zwiſchen Einkommen und Beſteuerung Erhöhungen 
der Steuern eintreten zu laſſen, in einer ſo ausgedehnten Weiſe 
Gebrauch gemacht und dabei Begründungen aufgeſtellt, welche 
ſo tief in das Familienleben des Einzelnen eingriffen, daß un⸗ 
ſere ganze Bevölkerung durch dieſes Vorgehen in Aufte gun ge⸗ 
rieth. Aus Anlaß dieſes Vorganges wurde geſtern in den Rau 
men der Tonhalle eine große, von ca. 2000 Köpfen beachte 
Bürgerverjammlung abgehalten. Dieſelbe beschloß nach 
eingehenden Debatten den Beſchwerdeweg darüber heim Fürth 
chen Minifterium zu betreten und faßte dann noch folgende, für 
die Zuſtände unſeres Ländchens charakteriſtiſche Neſoluſten: 2 

„Die Belaſtung unſeres Kleinftaates, insbeſondere des Tanbesihe 
und der Stadt Gera durch die neue Steuergeſetzgebung und durch die et 
und Weiſe ihrer Ausführung if eine ſolche, daß fie den Bolfsiwohlftand 
empfindlich ſchadigt. — Wir glauben, daß nur durch eine gründliche Mer 
form unſeres Verwaltungsweſens, ſowie durch eine Reform 1 erer Steuer⸗ 
geſetzgebung, vorzüglich aber durch eine Serbeiziehung des nene 
Sr. Durchl. des regierenden Fürſten ſelbſt und der übrigen ande ber 
findlichen Mitglieder der fürſtlichen Familie zur Beſteuerung maßen 
Abhilfe geſchafft werden kann. Zur Herbeiführung folder Reformen halten 
wir aber unſere gegenwärtige Landesvertretung, den einen Faktor der Ge⸗ 
ſetzgebung, nicht für geeignet. Wir glauben vielmehr, daß nur eine, auf 
Grund des allgemeinen, gleichen und direkten Wahlrechts gewählte Landes⸗ 
vertretung im Verein mit der Regierung dieſe Aufgabe löfen kann. Wir 
erklären deshalb, daß es noͤthig iſt, den gegenwärtigen Landtag ſofort ein⸗ 
zuberufen, idm ein Wahlgeſetz im obigen Sinne vorzulegen, 5 Landtag 
nach erfolgter Annahme des neuen Wahlgeſetzes aufzulöfen und den auf 
Grund des neuen Wahlgeſetzes gewählten Landtag ſofort einzuberufen.“ 

Karlsruhe, 28. Sept. (Tel.) In der geſtrigen Nach⸗ 
mittagsſitzung der Abgeordnetenkammer verkündigte der Minifter 
v. Freydorf eine Allerhöchſte Entſchließung, durch welche die 
Wahl Hildebrandts zum Präſidenten der Abgeordnetenkammer 
beſtätigt wird. — Seitens der Regierung wurden heut zahlreiche 
Vorlagen gemacht, darunter das Budget, mehrere Entwürfe be⸗ 
treffend Abänderungen der Verfaſſung, die neue Wahlordnun 
der Vertrag mit Preußen, wegen der militäriihen Freizügigkeit, 
die Verlängerung des Kontingentgeſetzes u. |. w. Abg. Lindau 
begründete hierauf ſeinen Antrag auf Einführung des allgemei⸗ 
nen Stimmrechts, Auflöſung der jetzigen Kammer und Vornahme 
von Neuwahlen. Die Kammer beſchloß nach längerer Debatte, 
nur den erſten Punkt des Antrages in Erwägung zu ziehen. 


Stuttgart, 26. Sept, Anläßlich der fünfzigjährigen 
Verfaſſungsfeier ſind der König und die Kang fie de 
getroffen. Auf dem Bahnhof wurde das Königspaar von einer 
zahlreichen Menſchenmenge empfangen. Die öffentlichen Gebäude 
und viele Privatwohnungen ſind feſtlich dekorirt. Am Abend 
find der Schloßplag und die Jubiläumsſäule beleuchtet. Der 
kirchlichen Feier in der Hofkapelle wohnten das königliche Haus, 
die Staatsbeamten und die Mitglieder der Stände bei. Dann 
fand Galadiner der Ständeverſammlung im Reſidenzſchloß ſtatt. 
Der demokratiſche Klub und die Großdeutſchen hatten die Ein⸗ 
ladung angenommen, erklärten aber in der elften Stunde weg⸗ 
zubleiben, wofern nicht der Abgeordnete Karl Meyer, Redakteur 
des „Beobachters“, welcher auf dem Asperg ſeine Strafe wegen 
Beleidigung des Grafen Bismarck abbüßt, amneſtirt werde. Eine 
Deputation wurde vom König an den Judizminiſter verwieſen, 
erreichte aber kein Reſultat, da die Regierung einem Drucke 
nicht achgebe. Es bleibe alſo bei der urſprünglichen Verfügung 
bezüglic) Dreitäutgen Urlaubs für Meyer. Das Galadiner wurde 
ohne Bethel gung der Obenbezeichneten abgehalten. 


Stuttgart, 28. Sept. (Tel.) Der „Staatsanzeiger“ vom 
den Lage theilt mit, daß Würtemberg in Folge der am 24. 
September ergangenen Einladung des ſchweizeriſchen Bundesprä⸗ 
n die Konferenz über die Gotthardbahn eingetreten iſt. 
”s Homiffäre find ernannt: der würtembergiſche Geſandte 
„ 2, der Präſident v. Dillenius und der Direktor v. Klein; 
er hat ſich geſtern nach Bern begeben. 
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— 


Smichow, allenthalben beendet und ihr Reſultat 


und allenthalben perjönlic an der Spitze der Wahlbewegung ſtanden. 
bedenke ferner, daß das Volk, durch allerlei lügenhafte Vorſpiegelungen irre 


nen Städten, fo namentlich in Pilſen, Piſek, 
großer Theil der 


Hotel, wurde aber ſpäter in einem Zimmer aufgefunden und ‚jur Polizei fen 


nig von Griechenland begegnen. 


Oeſter reich. 

Wien, 27. Sept. Dem Landtage von Krain wird von 
Seite der Regierung die Forderung gefelt, daß die Landtags⸗ 
protokolle, welche bisher blos ſloveniſch geführt wurden, in Zu⸗ 
kunft auch in der deutſchen Sprache geführt werden ſollen, und 
daß dies auch bezüglich der bereits abgehaltenen Sitzungen nach⸗ 
uholen ſei. Die Regierung ſtützt ſich hierbei darauf, daß bis⸗ 
5 nur die deutſche Sprache die authentiſche für alle Geſetze 
ür Krain ſei, daß alſo auch die Protokolle über die in Betreff 
derſelben abgeführten Verhandlungen deutſch fein müſſen. Wird 
dieſe Forderung nicht erfüllt, ſo iſt das Miniſterium, wie die 


„Gr. Tagspſt.“ erfährt, geſonnen, zur Auflöſung des Landtags 


und zur Ausſchreibung von Neuwahlen ſchreiten. 
— Das Wahlergebniß in Böhmen faßt die „Prager 
Ztg.“ in folgender Darſtellung zuſammen: 

Auch die Wahlen in den Wahlbezirken der Städte und Induſtrialorte 
ſind nun, mit alleiniger Ausnahme der Prager Aliftadt und der Vorſtadt 
ein ſolches, daß es für die 
Anhänger der Verfaſſung, trotzdem ſie mit ihren Kandidaten nirgends voll⸗ 
ſtändig durchdrangen, wahrlich nicht als ungünſtig bezeichnet werden kann. 
Man bedenke, daß es ſich eben nur um vollſtändig oder vorwiegend ſlawi⸗ 
ſche Bezirke handelte, die bisher immer durch oppoſitionelle Abgeordnete 
vertreten waren, daß die Deklaranten alle ihre Reſerven ins Treffen führten 
an 


geführt, zur Wahl förmlich gepreßt wurde, daß die Wahl eine öffentliche 


war und Angeſichts des ungeheuren Terrorismus und wohlorganiſirten De ⸗ 


nunztantenſyſtems der nationalen Journaliſtit ein hoher Grad von Muth 
dazu gehört, einem andern Kandidaten ſeine Stimme zu geben, als dem 
von Prag aus empfohlenen, der überdies perſönlich die Kontrole führte. 
Kein einziger Deklarant wurde geſtern einſtimmig wiedergewählt, alle hat- 
ten mehr oder minder erhebliche Minoritäten gegen ſich, die fi in einzel 
rag, Gitſchin, Neuhaus ıc., 
Drittel ſämmtlicher Wähler und darüber beliefen. Ein 
Wahlberechtigten — nahezu ein Drittel oder mindeſtens 
ein Viertel — hatte ſich von der Wahl gänzlich ferngehalten, und daß dle⸗ 
fer Theil faſt durchwegs der verfaſſunge freundlichen oder wenigſtens gemä- 
ßigteren Schichte angehörte, bedarf wohl nicht erſt der Verſicherung. Die 
Anhänger der Deklaranten hatten keinen einzigen nur irgendwie verläßlichen 
Wähler zu Haufe gelaſſen; wer alſo nicht erſchien, von dem kann man wohl 
annehmen, daß er die Negationspolitit nicht billigt, aber den Muth nicht 
befigt, dies offen auszuſprechen“ b 

— Folgenden Ex zeß in Brünn meldet unterm 26. d. 


ſelbſt bis zu einem 


rafen 


Graf Hompeſch gab bei der Heli 


Sept. Die heute Abends ſtattgefundene 
General-Verſammlung des Demokratenvereins beſchloß, bezüglich 
der Lemberger Nachwahlen, falls bis dahin das Wahlgeſetz nicht 
reformirt werden ſollte, die Enthaltung von den Wahlen, falls 
ſelbes jedoch reformirt werden würde, die Aufſtellung blos de⸗ 
mokratiſcher, nationaler, anticentraliſtiſcher und gegen die Reichs⸗ 
rathsbeſchickung geſinnter Kandidaten. 


Frankreich. 

Paris, 26. September. Der Ka iſer, die Kaiſerin 
und der kaiserliche Prinz wohnten heute dem Wettrennen im 
Bologner Wäldchen an. Der Kaiſer ſah ganz gut aus und 
promenirte ſogar längere Zeit zu Fuß. Das Publikum empfing 
den Kaiſer ſehr ruhig. Die Königin von Spanien hatte 
ſich ebenfalls eingefunden. Die Menge war ziemlich zabt ich 
das Wetter prachtvoll. Der Kaiſer ſoll ſich auf einige Tage 
nach Kompiöjne begeben. Feſte werden aber dort nicht ſtatt⸗ 
finden, auch keine Einladungen erlaſſen werden. — Die Abreiſe 
der Kaiſerin iſt, nach der „Patrie“, nunmehr auf den 30. 
feſtgeſetzt; der Aufenthalt in Venedig wird fünf oder ſechs Tage 
dauern. Dann geht die Reiſe direkt nach Athen; nicht in Korfu 
alſo, ſondern im Piraeus wird die Kaiſerin ſich mit dem Kö⸗ 
Man hat ſich bei dem König 
von Italien ausdrücklich jeden offiziellen Empfang verbeten und 
es werden daher auch keinerlei Feſte in Venedig ſtattfinden. 
Die Begleitung der Kaiſerin beſteht im Ganzen, ihre beiden 
Nichten, die Herzoginnen von Alba, und ihren Neffen, den Her⸗ 
zog von Huescar, eingerechnet, aus 15 Perſonen, worunter der 
Adjutant des Kaiſers, General Douay. Die „Patrie“ ſagt, daß 
die Koſten der Reise bis Konſtantinopel die Summe von 
700,000 Fr. nicht überſteigen werden. — Das „Sidecle“ hat 
eine Adreſſe veröffentlicht, von welcher es ſagt, daß ſie im gan⸗ 
zen Departement der Seine zirkulirt und zahlreiche Unterſchrif⸗ 
ten findet. Sie verlangt von den Deputirten, daß ſie dem Bei⸗ 
ſpiele des Herrn v. Keratry folgen und ſich, wenn der geſetz⸗ 
gebende Körper nicht einberufen wird, am 25. Oktober, dem 
legalen Termin, ſelbſtſtändig verſammeln und fonftituiren jollen. 
Das „Journ. des Deb.“ warnt vor ſolchem Schritte Die öffent» 
liche Meinung, ſagt das Journal, würde ſich gewiß nicht mit 
der äußerſten Heftigkeit gegen die Regierung erheben, wenn 
dieſe ſich über die Kammern hinwegſetzen und ohne ſie zu fra⸗ 
gen einen wichtigen Beſchluß in einer ernſten Frage der inneren 
oder äußeren Politik faſſen wollte, aber Niemand würde es gut 
heißen, wenn man wegen eines Verzuges von 4 oder 5 Wochen 
den Boden der Revolution betreten wollte. 20 oder 30 Mit⸗ 

lieder der Linken, die ſich am 25. Oktober in den engs⸗ 
Hal begäben und dort eine Parodie des unvergen hen Schwu⸗ 
res von 1789 aufführen wollten, würden ſicher inn e ung 


ein ungeheures Gelächter erregen. 
— Der Pater Hyaeinthe, welcher ſeit dem Austritt! 
— die ſchwarze Soutane und den Dreiſpitz, die vorſchriften ge ram: 
er pariſer Weltgeiſtlichen, angenommen, hat, iſt, nach der „Preſ 
vom Erzbiſchof Darboy empfangen worden. Er ſoll in Rom von vn Bi 
ſchöfen von Chalong und Bayeux und von den Erzbiſchofen ves 
und Rheims vertheidigt werden; der Kardinal Mathieu dagege 
Epiftel des beredten Exmönches angreifen. Der Pater Hyacintgjůhe 


geſtern 


gend den Wunſch geäußert haben, ſich ſelbſt vor den verſammelten Kirchen⸗ 
fürſten zu ftellen. 

Paris, 28. Sept. (Tel) Gegenüber der von mehreren 
franzöſiſchen Blättern mitgebrachten Mittheilung über den an⸗ 
geblich bevorſtehenden Eintritt Badens in den Nordbund läßt 
die Regierung durch ihre Journale offiziös erklären, daß dies 
Gerücht unbegründet ſcheine, auch habe die kaiſerliche Regierung 
keine hierauf bezügliche Note weder nach Berlin noch nach Karls⸗ 
ruhe geſandt. 

Sn 

Madrid. Das Minifterium iſt entſchloſſen, keine weite⸗ 
ren republikaniſchen Kundgebungen zu dulden und die 
Anſtifter von Unordnungen ſtreng zu e Man verſichert, 
daß der Gedanke, die Regentſchaft Serranos um ein Jahr zu 
verlängern, gegenüber den Meinungsverſchiedenheiten der Anhän⸗ 
ger der verſchiedenen Kandidaturen Boden gewinne. — Der 
„Imparcial“ bringt folgende Einzelheiten über die Ermordung 
des Regierungsſekretärs in Tarragona. „Der unglückliche Reves 
näherte ſich dem General Pierrad, der eine Fahne mit der In⸗ 
ſchrift: „Es lebe die föderale Republik!“ in der Hand hielt. 
Er machte dem General bemerklich, daß dieſe Manifeſtation die 
geſetzlichen Grenzen überſchreite. Dieſe Bemerkung ward von 
der Menge, die ihn umringte, übel aufgenommen und er erhielt 
meuchleriſch von hinten einen tödtlichen Dolchſtoß. Der Leich⸗ 
nam ward 400 Meter weit fortgeſchleift.“ Da General Pierrad, 
der ſich in Haft befindet, Deputirter iſt, ſo bedarf es einer Er⸗ 
mächtigung der Kortes, um ihn gerichtlich zu verfolgen. Dieſe 
Ermächtigung zu verlangen, wird einer der erſten Akte der Re⸗ 
gierung nach Zuſammentrilt der Kortes ſein, und man iſt bei 
dieſer Gelegenheit auf eine ſtürmiſche Diskuffion gefaßt. Die 
Republikaner erklären bereits, daß wenn die Regierung darauf 
beharrt, gegen alle republikaniſchen Manifeſtationen einſchreiten 
zu wollen, ſie die Kammer verlaſſen und zum Widerſtand auf⸗ 
rufen werden. Trotzdem ſcheint die Regierung feſt entjäloffen, 
die Geſetzlichkeit mit aller Energie aufrecht zu erhalten. Der 
Gouverneur von Madrid hat die Sitzungen des republikaniſchen 
„Bergklubs“ ſuspendirt in Folge eines von dieſem Klub ange⸗ 
nommenen antimonarchiſchen Beſchluſſes. 

Aus Barcelona, 23. Sept., wird der „Korr. Havas“ 
geſchrieben: 

„Die Vorgänge von Tarragona haben unſere Stadt, die ſchon über 
ihre eigene Lage beforgt iſt, mit Entſetzen erfüllt. Der Strike der Jabrik. 
arbeiter, der fett ſchon fünf Wochen anhält, iſt noch weit von feinem Ende. 
Die Fabrikanten hatten in eine Lohnerhöhung von 5 Prozent gewilligt, in. 
dem ſie die Löhne der drei Fabriken, die am beſten zahlten, zu Grunde leg« 
ten. Die Abgeordneten der Arbeiter nahmen dleſes Zugeſtändniß 1 
nicht an, ſie beanſpruchten eine Lohnerhöhung von 50 Prozent. Man konnte 
ſich nicht verftändigen und der Strike brach aus. Die Arbeiter begannen 
von dem Kapital zu leben, das fie in Reſerve hatten, aber jetzt wo daſſelbe 
erfchöpft iſt, find fie genöthigt, zum Almoſenfordern ihre Zuflucht zu neh⸗ 
men. Sie gehen von Haus zu Haus und verlangen Unterſtützung. Wenn 
fie finden, daß man ihnen genug giebt, danken fie; wenn man ihnen aber 
nichts oder nicht genug giebt, jo ſtoßen fie Drohungen aus und nehmen 
ganz offen Nota von den Namen der Betreffenden. Dieſe ernſte Situation 
dat die Stadtbehörden veranlaßt, die madrider Regierung davon in Kennt- 
niß zu fegen, und die hat wiſſen laſſen, daß fie die Fortdauer des Strikes 
nicht dulden könne. In Folge deffen werden unfere Behörden Maßregeln 
gegen die Arbeiter ergveifen, die Drohungen gegen Nerſanen richten, um 
von ihnen Unterſtützungen zu erpreſſen. Allein die Arbeiterbevslkerung von 
Barcelona iſt zahlreich und die Republikaner find unzufrieden. Es ſteht 
zu befürchten, daß die Arbeiter ſich den Anordnungen der Behörden nicht 
fügen werden und daß es zu einem Konflikte kommt. In dieſem Falle je⸗ 
doch iſt die Regierung, wie es ſcheint, entſchloſſen, jede Aufſtandsbewegung 
mit größter Energie niederzuſchlagen.“ (Telegraphiſcher Depeſche eig 
iſt die Regierung der in Barcelona ausgebrochenen Bewegung Herr geworden.) 

Madr d, 28. Septbr. (Tel.) Wie verſchiedene Zeitungen 
melden, hat die Regierung Nachricht erhalten, daß in eres de la 
Frontera und auf einigen anderen Punkten der Halbinſel revolu- 
tionäre Bewegungen ſeitens der ſozialiſtiſchen Partei vorbereitet 
werden. Nuch in Villafranca del Panades (weſtlich von Bar⸗ 
celona) machten die Milizen geſtern einen Aufſtandsverſuch, legten 
jedoch, als das Reſultat der Inſurrektion in Barcelona bekannt 
wurde, die Waffen ſofort nieder. Bei Sardencia und Moniſtrol 
de Montſerrat (ebenfalls in der Provinz Barcelona) haben Auf⸗ 
ſtändiſche die Eiſenbahnſchienen aufgeriſſen. Die Regierung iſt 
zu energiſchem Vorgehen gegen Diele Umtriebe entſchloſſen und 
hat danach ihre Vorkehrungen getroffen. Der Gouverneur von 
Madrid hat die Schließung aller Klubs und politiſchen Geſell⸗ 
ſchaften der Hauptſtadt angeordnet, bis die Lage derſelben geſetz⸗ 
lich geregelt ſein wird. 

Portugal. 

Liſſabon, 27. Sept. Der König hat an den Herzog von 
Loulé ein Schreiben gerichtet, in welchem er ſich entſchieden ge⸗ 
gen die Annahme der ſpaniſchen Krone ausſpricht. 


Großbritannien und Irland. 

London, 25. Sept. Die iriſche Kirche fängt an ſich 
mit den Thatſachen auszuſoͤhnen und auf ihren Titel ſtolz zu 
werden. An Sympathie und, was vielleicht noch mehr beſagen 
will, an Unterftügung in klingender Münze fehlt es ihr ſicher 
nicht, denn dem Aufrufe um Unterſtützung, den die Erzbiſchöfe 
von Armagh und Dublin, und die Herzöge von Leinſter und 
Abercorn als die Verwalter des „Erhaltungsfonds“ erlaſſen ha⸗ 
ben, ſind bereits zahlreiche Beiträge gefolgt. Zu den Erſten, 
die ſich als thätige Freunde der abgeſchafften Staatskirche bewährten, 
gehören Lord Derby und dat Unterhausmitglied für Midſurrey, 
Mr. Peek, welche je 2000 Pfd. St ſchenkten. Andere Summen 
von 100 Pfd. St. bis zu 3000 Pfd. St. ſind gezeichnet worden, 
und Lord Powerscourt hat ſeine Abſicht kundgegeben, die auf 
ſeinen Beſitzungen laſtenden, aus dem ehemaligen Zehnten her⸗ 
vorgegangenen Pachtauflagen durch eine Kaufſumme abzulöjen 
und an den Kirchenförper zu übertragen, ſo daß er dieſem fer- 
nerhin die Abgaben zahlt. Der Werth dieſer letzteren Schenkung 
beträgt nicht weniger als 19,000 Pfd. St. — Der Präſident 
des vom Parlamente eingeſetzten Komites zur Unterſuchung über 
die Koſten des An ei Krieges, Mr. Candliſh, iſt 
mit dem Unterhausmitgliede für Durham, Kapitän Beaumont, 
nach Indien abgereiſt, um dort weitere Nachforſchungen über 
den Verbleib der ungeheuren Summen 1 hien. 

— Die Leiche des Lord Juſtice Clerk von Schottland iſt nach länge ⸗ 
rem Suchen in dem durch ſeine Beſitzungen laufenden Fluſſe Almond aufge⸗ 
funden worden; dieſelbe zeigte einen tiefen Schnitt am Halſe. Die gericht. 
1 Behörden ſind an Ort und Stelle a ü\e um feſtzuſtellen, ob es 
ch hier um Mord oder Selbſtmord handelt. Die Vermuthung, daß der 
zweithöchſte Beamte der ſchottiſchen Richterbank ſich ſelbſt das Leben genommen 


habe, wird durch den bereits gemeldeten Umſtand beſtärkt, daß er eine Zwangs⸗ 
vorladung vor die Wahlkommiſſion in Bridgwater (woſelbſt er 1866 mit 
einer e von nur ſieben Stimmen ins Parlament gewählt worden war) 
erhalten hatte, ſowie dadurch, daß am Flußufer ſeine Halsbinde und ein lee⸗ 
res Raſirmeſſerfutteral aufgefunden worden iſt. 


Rußland und Polen. 


D* Petersburg, 25. Sept. Vor längerer Zeit ſchon hatte ich Ge. 
legenheit, auf die Scheu aufmerkſam zu machen, welche das Kapital vor 
dem Ackerbau bethätigt. Diesmal vermag ich die betrübende Thatfache, 
durch welche die produktiven Kräfte des Bodens völlig paralyfirt find, auch 
von einem andern Geſichtspunkt ausgehend zu beſtätigen. Es zeigt fa 
nämlich eine große Neigung zum Börſenſpiel. Im Lande giebt es keine 
zuverläſſigen Arbeitskräfte, und wenn ſich das Kapital immer mehr auf 
ſpekulative Bahn beglebt, ſo hat man eben nicht die Garantie, daß das nur 
überflüffige Geld dabei in Angriff genommen werde. Man bringt fein Geld 
auf die Börſe, nicht weil genug vorhanden, ſondern weil die Kapitaliſten 
es nirgends ſonſt anlegen wollen. Daher wird jedes neue Unternehmen bei 
der Börfe in unglaublicher Höhe überzeichnet, und Aktien können faſt nur 
diejenigen erlangen, welche gleich eine gewiſſe Menge davon gefordert. Das Geld 
erarbeitet dann für die erſten Beſitzer neu herauszugebender Aktien uner- 
hörte Prämien. Jeder, der ſich beeilt, hat die Chance, in Folge einer küß⸗ 
nen Aktienzeichnung ſchnell reich zu werden, und das ohne große Intelligenz 
oder Arbeit. Iſt nun gar eine Lotterie damit verbunden, wie bei der Prä⸗ 
mienanleihe, dann hört, ſo zu ſagen, wirklich Alles auf. Aber ebenſo raſch 
Noa die Preiſe herunter, ſobald das finanzielle Unternehmen den Reiz der 

euheit verliert, und andere noch neuere ſich offenbaren. Das neuefte große 
Unternehmen war die internationale Handelsgeſellſchaft „Dwigatel“ (Bewe⸗ 
ger, Beförderer), welche ein Kapital von 400,000 Rubeln in 4000 Aktien 
verlangte. Man zeichnete ſogleich 669,542 Aktien für 66,954,200 Rubeln, 
fo daß man 167 Mal mehr Kapitalien angeboten, als verlangt worden. 
Wer eine Aktie bekommen wollte, mußte eine Prämie von 35 — 40 Rubeln 
bezahlen. Die Aktien der Pfandleihgeſellſchaft wurden um das 90 fache, die 
einer Eiſenbahngeſellſchaft (Jwanowo⸗Kiſchenew) um das 290 fache überboten. 
Die Aktien Iwanowo-Kiſchenew fielen aber auch binnen 14 Tagen von 125 
Rub. auf 108, weil wieder etwas Neues dazwiſchen kam, was das Intereſſe 
der Kapitaliſten abſorbirte. — Die Zollbehörden nahmen bis Ende Auguſt 
alten Stils 25,253,828 Rubel ein, d. h. über 3 Mill. mehr als im ver ⸗ 
gangenen Jahre zu derſelben Zeit. Das iſt wieder ein neuer Beleg zu 
der von uns oh hervorgehobenen Thatſache, daß der Verkehr mit 
dem Auslande zu unſerm eigenen Beſten immer mehr erleichtert werden 
muß. Wir bedürfen das Ausland auf jedem Schritt und Tritt, da die 
Niederlaſſung auswärtiger Fabrikanten bei uns nicht erleichtert wird. An 
baar Geld und edlen Metallen wird ſtets immer weniger hereingebracht, 
und immer mehr hinausgeführt — wohinaus ſoll das gehen, da die Kultur 
fo viele Artikel verlangt, welche wir bei uns nicht in erträglider Qualität 
produziren? — Das Budget der Stadt Petersburg betrug für die Ein- 
nahmen 1869: 3,400,000 Rubel, und iſt für 1870 auf 3,343,000 Rubel 
Einnahmen angefegt. Man nimmt im neuen Jahr alfo 57,000 Rubel we⸗ 
niger ein als im vergangenen, aber man giebt 119,000 Rudel mehr aus. 
— Eine wichtige Frage iſt indeß glücklich erledigt worden, welche der Re⸗ 
gierung mancherlei Sorgen gemacht. Es handelte ſich namlich um die Kir ⸗ 
giſen. Die Kirgijen find bekanntlich Nomaden, welche, ſobald es ihnen in 
einer Gegend nicht gefällt, mit ihren N und Wagenzelten ſofort nach 
einem andern ſich degeben. Lange Zeit bemühte ſich die Reglerung, den 
Kirgiſen die Niederlaſſung auf ruffiihem Geblete angenehmer zu machen, 
als die auf dem benachbarten chineſiſchen oder usbellſch⸗huchariſchen. er 
zeltartig überſpannte Wagen (die Kibitka) dient den Kirgiſen als Wohnun 
und als Haushaltungs Einheit, und fie zahlten an Abgaben ca. 1¼3 Rub 
per Kibitka. Sie beſitzen eine erbliche Ariſtokratie, aus welcher die Sul⸗ 
tane und Stammhäupier hervorgehen. Auch find fie über einen großen 
Thell des ruſſiſchen Gebietes vertheilt, indem im Aſtrachaniſchen, im Oren⸗ 
burgſchen, in Europa und an der gang Südſeite Sibiriens 
einzelne Horden niedergelaſſen haben. Im Grunde, wenn man nſcht abſo⸗ 
luter Lobredner der Regierung iſt, muß man wohl zugeben, daß es ſonder⸗ 
liter 4 bei den Kirgiſen Fr bedurfte, 1 ſeitdem der 

enera er (Befehlsbaber n) ihre Ver 
gantfirt, daß erſonen zur Weanfſchttakg 0 br Wann bg 
ausreichten. Tſchernajeffs ei Nachfolger verdreifachte ſchon das Auf- 
ſichtsperſonal, und bald nach ihm wurde die moskauſche Schablone an dl 
kirgiſiſchen Angelegenheiten gelegt, und das ruſſiſche Beamtenperſonal 
anz gewaltig verſtärkt. Die Ar follten anders organifirt, ihre 
Niederlaſſungen in größere und kleinere Abtheilungen da und Be · 
amten für Bedürfniſſe geſchaffen werden, die ihnen gar nicht einleuchteten. 
Anfangs remonſtrirten die Kirgifen jo ernſtlich gegen das Ruſſtfiziren, daß 
es mehrere Aufſtände zu bewältegen gab, denn die neue Ordnung erfor 
derte eine jährliche Abgabe von ca. 7½ Rubel per Wagenzelt (anſtatt der 
früheren 1½ Rubel). Einzelne Abtheilungen verließen ganz das ruſſiſche 
Gebiet. Nachdem uns dieſe eigentlich unnöthigerweiſe heraufbeſchworne 
Gefahr ernstlich beunruhigt, wird jetzt bekannt gemacht, daß ſoweit Alles 
gut abgelaufen: 11,000 Kibitken haben ſich am Ural der neuen Ordnung 
gefügt, 9000 am Kaspiſchen Meer, 7000 zwiſchen dem Kaspiſchen Meer 
und dem Aralſee u. ſ. w. Sie dürfen nach Belieben Moſcheen errichten 
und Mollahs wahlen, doch bewilligt ihnen die Regierung keinen gemeinfa- 
men Mufti, weil es heißt, daß folder nur Unruhe ſtiſte. Es iſt von den 
Kirgiſen ſehr vernünftig nachzugeben, wo der Widerſtand vergeblich geweſen 
wäre: die Reglerung darf aber dem Frieden nicht trauen, und muß zu ie 
der Zeit eine kleine ſchlagfertige Armee nun auch bei den Kirgtſen unter- 
halten. Darum können wir uns den gegen dle Kirgiſen bewährten Eifer 
um ſo weniger erklären, weil Rußland an 1 Provinzen keinen 
Mangel hat. Jedenfalls benachthelligt ſich die Regierung, wenn ſie fo viele 
Armeekorps und Detachements im Innern verbrauchen muß; fie zerſplittert 
ihre militäriſchen Kräfte, und ſchwächt den dadurch hervorzubringenden po- 
litiſchen Nachdruck. Das ift fo die Stimmung der Hauptftadt im Angeſſch 
der wohl zahlreichen kirgiſtſchen Nation, welche aber dem . 
faſt ganz unbekannt, und deren Ruſſifizirung ſelbſt für die Katkoffſche Barı 
tei ein nur theoretiſches Intereſſe zu bieten vermag. . 

‚ 8 Warſchau, 26. Sept. Die zahlreichen hier beſtehenden 
Privatſchulen, die höheren, wie die niederen, ſtnd mit 
des neuen Schuljahres, mit dem ihre vollſtändige Ruſſifizirung 
einttitt, mehreren läſtigen Beſtimmungen unterworfen worden, 
die ihrer gedeihtlichen Entwickelung wenig förderlich ſein dürf⸗ 
ten. So hat z. B. die Aufſicht über die Töchter⸗Penſionate eine 
Verſchärfung dahin erfahren, daß dieſelben nicht nur vom Kura⸗ 
tor des warſchauer Lehrbezirks und von den Chefs der Kreide 
Schulbehörden, ſondern außerdem noch ven den Oberaufſeherin⸗ 
nen der öffentlichen höheren Töchterſchulen, (OGymnaſien und 
Progymnaſien), die ausſchließlich der ruſſiſchen Nationalität an⸗ 


ehören, überwacht werden. Letztere ſind berechtigt, die ihrer Auf⸗ 
icht unterſtellten Lehranſtalten außer den regelmäßig von ihnen 


abzuhaltenden Reviſionen zu jeder Zeit zu beſuchen, dem Unter⸗ 


ſelben Anordnungen zu treffen und falls dieſe Anordnungen nicht 
ſtreng befolgt werden, die Schließung der Anſtalt 1 beantragen. 
Daß dieſe verſchärfte Aufſicht keinen anderen Zweck hat, als die 
Pflege der ruſſiſchen Sprache und des ruſſifchen Geiſtes in den 
angeblichen Penſionaten zu fördern, beweiſt die Thatſache daß 
oft mehreren Vorſteherinnen von Penſionaten, welche den in 


wiegenden Einfluß, den das weibliche Geſchlecht auf die Volks⸗ 

erziehung übt, und wendet daher der Bildung derſelben eine 

ganz 8 6 5 Sorgfalt zu. Neuerdings ſind wieder in mehre⸗ 

ren Städten an Stelle der dort aufgehobenen Kreisſchulen Pro⸗ 

gymnaſien für Mädchen errichtet worden. Nach einer anderen 

neuerdings erlaſſenen Beſtimmung dürfen in chriſtliche Privat- 
c (Fortſetzung in der erſten Bellage.) 


zugleich ſich 


richt in den einzelnen Klaſſen beizuwohnen, in Bezug auf den⸗ 


dieſer Hinſicht an ſie geſtellten Anordnungen nicht genügt hat⸗ 
ten, am Schluſſe des abgelaufenen Schuljahres die Konzeſſion 
entzogen worden iſt. Die ruſſiſche Regierung kennt den über⸗ 


— 


Beginn 


228. Mittwoch, 


ſchulen keine jüdiſchen und in jüdiſche Privatſchulen keine chriſt⸗ 
lichen Kinder aufgenommen werden. Auch dieſe Beſtimmung 
iſt lediglich im Ruſſiſzirungz⸗Jutereſfe erlaſſen, denn die ruſſi⸗ 
ſche Regierung hofft, daß die Ruſſifizirung der jüdiſchen Schul⸗ 
jugend ſich weit leichter werde bewirken fe, als die der chriſt⸗ 
lichen und deshalb ſucht fie erſtere von 

len getrennt zu halten. 


Türkei und Donanfürftenthümer. 

Bukareſt. Ueber die Reiſe des Fürſten Karl giebt 
ein wiener Korreſpondent der „Köln. 3.“ folgende nicht unin⸗ 
tereſſante Notizen: 

„Urſprünglich wollte man hier wiſſen, daß der Reiſeplan des Fürſten 
ein anderer war, daß er zunächſt die Höfe des Weſtens und erſt anf der 
Rückreiſe den Kaifer von Rußland in der Krim habe beſuchen wollen. 
Zwei Umſtände indeß ſcheinen dieſen Plan verändert zu haben: einmal die 
direkte Einladung von Seiten des Kaiſers Alexander, und dann die hohe 
Wahrſcheinlichkeit, daß der ruſſiſche Hof feine Anweſenheit in der Krim nicht 
bis zur Rückkehr des Fürſten ausdehnen dürfte; die weite Reife nach Peters⸗ 
burg würde dann aber zu einer ganz anderen Jahreszeit haben ſtattfinden 
müſſen und hätte — für die rumäniſchen Regierungsgeſchäfte ſtörend 
werden können. Wie dem auch ſein möge, die bloße Thatiace ſchon, daß 
der Fürft Karl den rnſſiſchen Hof zu erſt beſucht hat und daß er in Odeſſa 
und in der Krim wie ein Souverain empfangen worden, mußte zu vielfachen 
Kommentaren Veranlaſſung geben, die zum Theil auch während des fürſtl. 
Aufenthalts hierſelbſt durchklangen. Rußlands Abſichten bedürfen kaum einer 
beſonderen Erläuterung. Je mehr es Rumänien als unabhängigen Staat behan⸗ 
delt, deſto geſchwächter ſtellt es die Türken hin. Für die cee Politik liegt 
nun erſichtlich die Hauptſchwierigkeit darin, zwiſchen dieſen Ermunterungen 
Rußlands, welche in der Nation nicht ohne Wiederhall ſind, und der Politik 
der Weſtmächte die richtige Linie inne A halten. Man hat hier nun ein- 
geſehen, daß die fortgeſetzten heftigen Angriffe gegen Rumänien die Gefahr 
einer eg an Rußland eher beſchleunigen als verhindern, und Graf 
Beuſt hat ſich überzeugt, daß viele Vorausſetzungen in Betreff der innern 
und auswärtigen Angelegenheiten Rumäniens unrichtig waren. In Betre 
der inneren Politik war es namentlich der Verdacht, Fürſt Karl rege ſelbſt 
die „„ im Lande an, die hier vorherrſchten, während jetzt 
erwieſeu iſt, daß er raſtlos bemüht war, die leidenſchaftlichen Ausbrüche der 
Großſtaats⸗Rumänen mg ge In Betreff aber der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten Rumäniens hat man ſich nun hier namentlich über die 
Stellung Preußens geirrt, dem man die Abſicht zuſchrieb, mittels des 
Fürſten Karl zerſetzend auf die öſterreichiſchen Zuſtände wirken zu wol ⸗ 
len. Grenzte das deutſch⸗ſlawiſche Oeſterreich direkt an Rumänien, 
ſo läge für jenen Verdacht wenigſtens eine Wahrſcheinlichkeit vor. 
Daß aber Preußen mit den Umtrieben Bratianos und feiner Partei einver⸗ 
ſtanden ſein ſoll, um Siebenbürgen, ein Kronland der befreundeten Magyaren, 
zu beunrubigen, hätte ein die Verhältniſſe kalt durchſchauender Staaksmann 
nie annehmen ſollen. So hat man hier, gleichſam in der letzten Stunde, 
dem Rumänier die verſöhnliche Hand gereicht. Was die näheren Eindrücke 
anbetrifft, die Fürſt Karl hier zurückzelaſſen, fo könnnen dieſelben nur als 
günſtige bezeichnet werden. Der Fürſt hat das angenehmfte Aeußere und ſehr 
gefällige Formen. Er ſpricht über Rumänien und ſeinen Beruf . 
und feſt, und man hat in ihm hier weder einen „Stürmer“, noch einen „für 
ſchöne Pferde empfänglichen“ Vaſallen des Sultans zu erkennen vermocht. 
Im sim ift das zurückgebliebene Gefühl dieſes, daß man ſich in eine mehr 
oder weniger freundſchaftliche Nachbarſchaft wird finden müſſen.“ 


Amerika. f 
— Senator Sumner, welcher bei der kürzlich abgehalte⸗ 
nen republikaniſchen Konvention in Woreeſter (Maſſachuſetts) den 
Vorſitz führte, hielt daſelbſt eine Rede über heimiſche und aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten, aus der Nachſtehendes hervorzuheben: 
Er hege, fagte er, nicht den geringſten Zweifel, daß Kapital und In 
EU. 


etzterer in den Schu⸗ 


für gezahlt werden 
0 ubas e ex, We A das ame- 
rikaniſche Prinzip ſich auf Nichtintervention und Vermittlungs vorſchlage zur 
Wlederherſtellung der Ordnung ſchränke. Was die Anerkennung der Ku⸗ 
baner als kriegführende Macht ſehe, fo habe ſich bisher noch keine krieg ⸗ 
führende Macht gezeigt, welche d Wegierung anerkennen könnte. Anläßlich 
der Alabamafrage ſagte der Sen r, Amerika habe durch Englands Schuld 
ſchrecklich gelitten. Er ſage dies nicht mit Bitterkeit, ſondern mit Bedauern; 
aber Angeſichts der Mitſchuld Englands an der Rebellion wolle er nicht 
verſuchen, einen Preis für die Schuld Englands den Vereinigten Staaten 
gegenüber anzuſetzen, und wolle er keine förmliche Forderung um einen 
Dollar Gold oder ein Wort der Entſchuldigung ſtellen, ſondern es England 
anheimſtellen, nach gebührlicher Erwägung der Angelegenheit den Schaden · 
erſatz anzubieten, den es für angemeſſen halte, während es Amerika anheim · 
geſtellt bleibe zu entſchelden, welchen Schadenerfag es verlange. Es ſei die 
Frage aufgeworfen worden, weshalb man nicht Frankreich gegenüber wegen 
des zugefügten Schadens Anſprüche erhebe, aber die Antwort hierauf laute: 
während Frankreich und England ſich gleichmäßig vergingen, indem fie Re⸗ 
bellen als kriegführende Macht anerkannten, wurde dem amerikaniſchen Han⸗ 
delsverkehr nicht dadurch offener Schaden zugefügt, daß feindliche Blokade 
brecher unter dem Schutze der franzöſiſchen Reg erung gebaut worden wä⸗ 
ren, wie dies bei England der Fall war. Mit Bezug auf den Vorſchlag 
einer Annezirung Kanadas an die Vereinigten Staaten ſagte Mr. Sum⸗ 
ner, er ſei gewiß, daß der Tag komme, welcher das ganze Land unter der 
Regierung der Vereinigten Staaten verbunden fehen werde. 


Lokales und Provinzieles. 
Poſen, 29. September. 


— Seitens der Regierung zu Poſen war ſchon im Jahre 
1867 darauf hingewieſen worden, daß in den ſüdlichen 8 land» 
räthlichen Kreiſen der Provinz eine 1 der Ba ubeam⸗ 
tenſtellen (Kreisbaumeiſterſtellen) von 4 auf 8 Stellen unbedingt 
geboten erſcheine. Da dieſe Forderung 21 Theil dringend als 
nothwendig erachtet wurde, ſo ſind in dieſem Jahre zunächſt zwei 
neue Kreisbaumeiſtellen geſchaffen worden und ſollen mit 
Beginn des nächſten Jahres noch zwei weitere Kreisbaumeiſter 
2 werden. \ 

— Das geftri mtsblatt der hieſigen k. 
Verzeichniß der zur Nczahlung am 1. April 9870 

chuldverſchreibungen der 4½ % Staatsanleihe vom Jahre 1848 über 
zuſammen 170,400 Thlr., h wie Abänderungen des Reglements zu dem 
Geſetze über das Poſt weſen des Norddeulſch 
iſt dem Blatte die von den Miniſterien der Finanzen, des Handels, des 
Unterrichtsweſens und des Innern erlaſſene An weiſung zur Ausfüh ru 50 
— etbeozban ng für den Norddeutſchen Bund vom 21. Juni 186 
gt. 
Die Oberpoſtdirektio mberg wird bekanntlich vom 
1. Oktober d. J ab mit der hieſt een Se portige Dber » Poftkafie 
ſtellt Ende September d. J. ihre äußere Thätigkeit ein, bleibt indeſſen, nach 
der „Krz.⸗Z.“, zur Rechnungslegung der bis zu jenem Termine vorgekomme⸗ 
nen Einnahmen und Ausgaben einſtweilen noch A Wirkſamkeit. 
— Die Michaelisferien haben in den hieſigen höheren Lehranſtalten 
mit dem heutigen Tage begonnen und dauern bis Mittwoch den 13. Oktbr. 
nden Heiden Gymnaſien fand die Entlaſſung der Abiturienten heute Vor⸗ 
mittags * Die — 0 Seſttiche Nut dauern vom J. 1 Ar 
— wine landw liche Unterri nſtalt. Die me 
Fenz nchen Adel angehörigen Aktionäre, N in 30 Jahren die 
Si b zur Errichtung des Bazars in der Neuenſtraße aufbrachten, haben 
ne ganze Reihe von Jahren auf die Auszahlung der . 
2 Gunſten des agronomiſchen Fonds verzichtet. Dadurch if derſelbe fo 
ane pachſen, daß man nun zur Ausführung des längſt gehegten Planes, 
re landwirthſchaftliche polniſche Unterrichtsanſtalt zu gründen, hat ſchrei⸗ 
5 können. Zu dieſem Zwecke iſt vom Grafen Cieſztowski ein ihm gehö- 
ges Gut zu Zabikowo (1 Meile ſädlich von Pofen), welches eine Größe 


Regierung enthält ein 
audgelooften 7880 


en Bundes. Als Extrabeilage 


von 400 Morgen hat, auf 1 age: pachtfrei hergegeben und außerdem 
zur Errichtung der für die landwirthſchaftliche Anſtalt nöthigen Gebäude 
die e eines Darlehns von 6000 Thlr bewilligt worden. Die Zin⸗ 
fen für diefes Darlehn zahlt während der 12 Jahre Graf Cieſzkowkt und 
ſollen nach Ablauf dieſer Zeit alle unterdeſſen errichteten Baulichkeiten und ſon · 
ſtige Immobilien in den Befig deſſelben übergehen. Im Laufe dieſes Som⸗ 
mers hat die Errichtung der landwirthſchaftlichen Lehrgebäude u. |. w. be- 
reits begonnen, und hofft man, die neue Anſtalt zu Michaeli 1870 eröff⸗ 
nen zu können. 

25 Ed Hinblick auf das bevorſtehende ökumeniſche Konzil 
in Rom fordert ein katholiſcher Geiſtlicher im hieſigen „Dziennik“ die theolo. 
giſche Fakultät der Krakauer Univerſität zur Anfertigung eines Memorials 
über die gegenwärtige Lage des Katholizismus in Polen auf. Dieſes Memo⸗ 
rial ſoll, wie derſelbe will, zuerſt vom Standpunkte der katholiſchen Kirche 
in Polen die Anſichten betreffs aller großen Fragen, welche die ganze Kirche 
angehen, darthun, ferner einen ſtatiſtiſchen Nachweis über die Lage der katho⸗ 
liſchen Kirche in Polen, ihre Bedürfniſſe und ihr Verhältniß zu den übrigen 
Konfeffionen enthalten, und endlich darauf hinweiſen, wie viele Gläubige 
durch grauſame Verfolgungen der Kirche entzogen, wie viel Kirchen und Klöſter 
zerſtört oder in ruſſiſche Cerkiews umgewandelt, wie viele Kloſtergüter geraubt und 
zur Ausſtattung ausgeſprochener Widerſacher des Katholizismus verwandt 
worden find. Der Einſender verſpricht ſich von ſdieſer Darlegung den Erlaß 
von nützlichen und den Bedürfniſſen des Katholizismus in Polen entſprechen⸗ 
den Beſchlöſſen und hält fie nicht nur vom katholiſchen, ſondern auch vom 
polniſchen Standpunkte für zweckentſprechend und pflichtgemäß. — Auch ohne 
daß die Krakauer Univerſität ſich bemüht, kann, denken wir, das Konzil von 
den polniſchen Biſchöfen genau die Lage der Kirche in Polen erfahren und 
wir bezweifeln nicht, daß die verſammelten Biſchöfe recht geneigt ſein dürften 
zu ya Fin fie aber die Macht haben werden, ihren Beſchlüffen Wirkung 
zu verſchaffen? 

— Das klöſterliche Erziehungsweſen, welches gegenwärtig in 
Frankreich in hoher Blüthe ſteht, wied im „Tygodnik katolickt“ verherrlicht 
und die Hoffnung ausgeſprochen, daß daſſelbe auch in unſerer Provinz ſich 
immer mehr Eingang verſchaffen wird. Das Blatt weiſt dabei auf die 
fegensreiche Thätigkeit folder Klöfter in Poſen und Gneſen hin, glaubt, daß 
die Städte und Kreise die derartige Inſtitute noch nicht befigen, es „für 
ein Glück anſehen würden,“ ihre Kinder auf ähnliche Weiſe unterrich⸗ 
tet zu ſehen. Schließlich wird der Bemühungen des Dekans Fabiſz (wel 
chem, nebenbei bemerkt, der Rothe Adlerorden IV. Klaſſe ſoeben verliehen 
worden iſt) in Oſtrowo für die Errichtung eines Urſulinerinnenkloſters da⸗ 
ſelbſt gedacht und an die intereſſirten Bewohner der umliegenden Kreiſe die 
Aufforderung gerichtet, ſich an der Ausführung dieſes Planes mit Rath und 
Geldbeiträgen zu betheiligen. Das Komite, welches ſich mit der Ausfüh⸗ 
rung dieſes Projekts beſchäftigt und auch von dem Hrn. Erzbiſchof beftätigt 
worden, beſteht aus dem Dekan ie Fabiſz, dem Probſte Hrn. Leporowski, 
dem Fürſten Ferdinand Radziwill und Hrn. v. Lipskt aus Lewkowo. 

— Konzert. Das vom berliner Domchor für den 5. Oktober an⸗ 
gekündigte Kirchengeſangs⸗Konzert iſt vorläufig auf unbeſtimmte Zeiten hin⸗ 
ausgeſchoben weil der Domchor bei dem Gottesdienſte im Dome zu Berlin, 
welcher der Eröffnung des Landtags am 6. Oktbr. vorangeht, beſchäftigt iſt. 
Das muſikliebende Publikum kann ſich deshalb mit größerem Intereſſe dem 
Donnerſtag im Sternſchen Saale ſtattfindenden Konzerte der Frau 
Wernicke⸗Brigdemann zuwenden. Wir machen um fo lieber nochmals 
auf dieſe von den Hrn. Schön und Winzer unterſtützte Aufführung auf ⸗ 
merkſam, weil uns die vorzüglichen Leiſtungen der geehrten Sängerin 
noch vom vorigen Jahre friſch im Gedächtniß find. 

— Vierte Klaſſe. Bisher gab es auf den Strecken von Poſen nach 
Breslau und von Poſen nach Berlin nur bei den gemiſchten Zügen eine 
vierte Klaſſe. Seit dem 12. d. Mts. jedoch wird auf den beiden Perſonen⸗ 
zügen, welche 5 Uhr 45 Min. Morgens im Anſchluſſe an den berliner Zug 
von hier nach Breslau, und 10 Uhr 4 Min. Abends im Anſchluſſe an den Zug 
von Breslau, von hier nach Berlin abgehen, eine 4. Klaſſe angeſchloſſen. Es 
geben demnach in der Richtung nach Breslau dreimal täglich Züge mit der 

. Klaffe ab: 5 Uhr 45 Min. Morgens, 9 Uhr 37 Min. Vormittags und 
6 Uhr 14 Min. Abends, und ebenſo in der Richtung von Poſen nach Ber- 
lin: 6 Uhr 46 Min. Morgens, 6 Uhr 24 Min. Abends und 10 Uhr 4 Min. 


Abends. 

— Beim Marktverkrehr wird hier noch meiſtens die kleine Metze, 
welche 2 Quart Inhalt hat, benutzt, während die Berliner Metze, von der 
16 auf den Mi, gehen 4 Quart hält. Es find uns von Seiten des Pu- 
blikums vielfach Klagen über die Anwendung dieſer kleinen Metze zugegangen, 
da es bekanntlich beim Meſſen hauptſächlich von größeren Früchten, Obſt, 
Kartoffeln u. ſ. w. für den Käufer unvortheilhaft ift, in einem kleinen Hohl⸗ 
maaße zugemeſſen zu erhalten, und erfahrungsmäßig 2 kleine Meten a 2 
Quart nie fo viel faſſen, als eine große Metze zu 4 Quart. Es wäre dem⸗ 
nach wünſchenswerth, daß beim hieſigen Marktverkehr als Normalhohlmaaß 
für den Kleinverkauf die Berliner Metze, die in anderen Städten gleichfalls 
allgemein üblich iſt, eingeführt würde. 

— Von der Erziehungsanſtalt der Dames au sacré coeur de 
Dieu auf der Wilda deren Bau in dieſem Sommer begonnen hat, ſind die 
beiden Flügel bereits im Erdgeſchoſſe vollendet, während von dem Mittel- 
bau, welcher Kirche, Thurm und Refektorien enthalten wird, erſt wenig 
mehr, als die Fundamentmauern aufgeführt ſind. Jedoch erkennt man be⸗ 
reits aus dem Vorhandenen die Großartigkeit der ganzen Anlage, die ge⸗ 

en 200,000 Thlr. koſten und erſt gegen Ausgang des naͤchſten Jahres vol» 
endet ſein wird. 

— Die Kanaliſation auf der Wilhelmsſtraße. Bekanntlich 
beabſichtigen die Hausbeſitzer auf der Weftfeite der Wilhelmsſtraße, zur Ab⸗ 
leitung des dortigen ſtinkenden Rinnſteinwaſſers auf ihre Koſten längs ihren 
Häufern einen unterirdiſchen Kanal anzulegen, welcher unterhalb der Ra. 
ezynskiſchen Bibliothek beginnen und bis zur Bogdanka zwiſchen Tilsners 
Hotel und dem Haupt- Sleueramte hingeleitet werden ſoll; profektirt iſt, 
denſelben in Klinkern und Zement auszuführen und eine Höhe von 2½ Fuß 
bei einer Breite von 2 Fuß zu geben. Der Kanal würde auf der Strecke 
längs des Landſchaftsgebäudes 500 Thlr. koſten; da von dort jedoch bereits 
ein unterirdiſcher Kanal nach der Bogdanka hinführt, fo hat ſich das Direk 
torium der Landſchaft nur zur Zahlung von 200 Thlrn. für die Anlage des 
Kanals bereit erklärt; doch hofft man, daß die noch fehlenden 300 Thlr. 
anderweits aufgebracht werden würden. Das Stück des Kanals von der 
Ecke der Landſchaft bis zur Bogdanka wäre auf Koſten der Kommune zu 
errichten. Nachdem nun bereits früher die Stadtverordnetenverſammlung 
die Unterhaltung des Kanals auf Koſten der Kommune beſchloſſen hatte, 
fand geſtern in dieſer Angelegenheit eine a e ung ſtatt. Wie ver ⸗ 
lautet, hat der Magiſtrat nicht allein die Errichtung der angegebe- 
nen Kanalſtrecke auf Koſten der Kommune abgelehnt, ſondern ſich 
überhaupt gegen das ganze Kanalproſekt und gegenüber dem Be⸗ 
ſchluſſe der Stadtverordneten auch gegen die Unterhaltung des Ka ⸗ 
nals auf Koſten der Kommune ausgeſprochen. Dem Vernehmen nach 
macht der Magiſtrat gegen die ganze Anlage geltend, daß bei unter ⸗ 
irdiſcher Ableitung des Spül- und Schlammgrubenwaſſers aus den betr. 
Grundſtücken nicht kontrollirt werden könne, ob nicht Unreinigkeiten aller 
Art der Bogdanka zugeführt werden würden, welche bekanntlich in offenem 
Laufe einen großen Theil unſerer Stadt durchfließt. Es iſt nicht unmwahr- 
ſcheinlich, daß bei ſo entgegenſtehenden Beſchlüſſen des Magiſtrats und der 
Stadtverordnetenverſammlung die Entſcheidung der k. Regierung angerufen 
werden wird. 5 

— Die erſte Roßſchlächterei wird im Dorfe Jerzyce von Herrn 
Schultz aus Spandau in 4 Wochen eröffnet und ſoll das aus derſelben gelie⸗ 
ferte Pferdefleiſch in einem Lokale in der Stadt verkauft werden. 

— Durch den Sturm, welcher geſtern Abends 7 Uhr unter Wet 
terleuchten über unfere Stadt und deren Umgegend dahinbrauſte, find an 
der Breslauer Chauffee in der Nähe von Muladshaufen 5 ſtarke Pappeln 
entwurzelt und dadurch die Drähte der Telegraphenleitung zerriffen und 
einige Stangen derſelben umgebrochen worden. 

— Viehkrankheiten. Unter den Schafen eines Eigenthümers zu 
Bukowee, Kr. Birnbaum, ift die Pockenkrankheit ausgebrochen und des. 
halb der Ort für den Verkehr mit Schafen, Schöpſenfleiſch, friſchen Schaf 
fellen, Wolle, Rauchfutter und Dünger geſperrt worden. Dagegen iſt dei 
Milzbrand unter dem Rindvieh zu Mur zynowo lesne, Kr. Schroös 
ec und deshalb die angeordnet geweſene Sperre des Orts aufgehoben 
worden. 

+ Adelnauer Kreis, 26. Sept Der Lehrer Waſchilewski zu Rosch! 
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vom 1. Oktober d. J. penſtonirt worden und hat die kgl. Regierung ſeine 
Penſion auf 60 Thlr. ſtipultrt. Die Gemeinde hat ſich indeß aus freiem 
Antriebe erboten, dem W. in Anerkennung ſeiner vieljährigen treuen Dienſte, 
ſein Ruhegehalt auf 100 Thlr. zu erhöhen. Wenn wir der Gemeinde hier⸗ 
durch volles Lob zollen, die — wie ſo ſelten geſchieht — die Verdienſte ihres 
treuen Jugendbildners zu würdigen wußte, ſich ſelber ehrend und andern 
Schulgemeinden zum nachahmungswerthen Exempel gereichen möchte, fo 
müſſen wir hierbei — leider — regiſtriren, daß W. von dem Wohlwollen 
keinen Gebrauch mehr machte, denn am vergangenen Donnerſtag wurden die 
irdiſchen Ueberreſte des braven Lehrers mit großen Leichengefolge auf dem 
Friedhofe in Jankow zal. feierlichſt zur Ruhe beſtattet. — Die Kartoffel: 
ernte iſt bei uns in vollem ene und liefert einen gegen das Vorjahr mit f 
wenigen Ausnahmen zurückbleibennden Ertrag, der ſich noch dadurch bedeutend! 
vermindern dürfte, daß ein großer Theil der Früchte kränkelt. Die an ſchwärz. 
1 Streifen erkennbaren, faulenden Knollen werden von der geſunden ab⸗ 
geſondert und vorerſt als Viehfutter verbraucht, um letztere nicht gleichfalls 
anzuſtecken. — Die Maul- und Klauenſeuche ift, obwohl fie ſich auch 
ie das Schwarzvieh erſtreckte, im Abnehmen und hatte im Allgemeinen auch 
hier einen günſtigen Verlauf. Das meiſte Vieh iſt nach 3 bis? Tagen wieder 
geſund geweſen und hatte Referent von keinen einzigen Todesfall gehört; na- 
türlich muß die Quantität der Milch durch gute Fütterung auf das frühere 
Maaß zurückgebracht werden. 
n. Meſeritz, 28. Sept. Vor dem hieſigen Schwurgericht kommen in 
dieſer Woche mehrere intereſſante Fälle zur Verhandlung: u. A. eine An- 
klage wegen Urkundenfälſchung; eine andere wegen Unzucht; eine dritte we⸗ 
gen Nothzucht, mehrere Fälle von Hehlerei, Meineid ıc. Die meiſten Mer, 
handlungen werden durch Anklagen auf ſchweren Diebſtahl in NW n au. 
nommen ſein. 0 
— Be. Neutomysl, 27. September. Auf der Märtifh-Wofenee DT 
Eiſenbahn . oe 1 der erſte Unglücksfall. Auf dem mar 
Frankfurt a. O. nach Poſen an dieſem Tage abgelaſſenen Arbeitszune be- 
fanden ſich mehrere Arbeiter. Einer derſelben ſprang, während der Zug m 
vollen Gange war, bei Bukowiec — in der Nähe der Station Eichen hart 
— fo unglüdli von einem Waggon herab, daß er unter die aber bes 
ſelben kam und ihm beide Füße gebrochen wurden. ? 
© Oſtrowo, 27. Sept. Am 4. Oktober beginnt die 4. diesjährinz 
Schmwurgerihtsperiode unter dem Präſidium des biefigen Kreis ger chene 
tor Albinus. Die Sitzung wird 13—14 Tage dauern und einige a 
von Intereſſe, darunter auch einen Mord, behandeln. — Die am 20, fiat, 
Bes Schlußfeierlichkeiten am biefigen Gymnaſtum werden ach git 
n der Aula abgehalten werden, weil die Reparaturen und die in der ſelben 3 
vorgenommenen verzierenden Reformen noch nicht beendet find. "im Publ * 
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und nicht ſo gut und in ſolcher Auswahl zu haben, als in Poſen; wag 
aber hier beſonders theuer und namentlich für den Beamtenſtand drücke 
iſt, das find die Wohnungen. Es werden fortwährend neue Häuſer geba 
und dennoch ſind die Wohnungen theuer und ſo ſchwer zu haben, daß d 
Räume meift ſchon vermiethet find, ehe ein neues Haus unterm Dache if 
— Die Armuth unter den unteren Klaſſen der Bevölkerung iſt groß, ung 
beſonders iſt unſere Stadt reich an Krüppeln und gebrechlichen Armen, dee 
ren mehrere ſchwer und nur mit großen Opfern von Seiten der Kommune 
untergebracht werden können. Daß bei fo ſichtbar hervortretendem Bedürft 
niß eines Armenhauſes nichts für die Errichtung eines ſolchen geſchieht, 
um ſo auffallender, als bereits Fonds hierzu vorhanden ſind und die re 
mittelteren Einwohner gewiß gern fi zu einem Zuſchuß verſtehen wür zZ 
wenn fie ſich dadurch die oft recht ſchlimm ausſehenden Haus⸗ nd ie 
ßenbettler vom Halſe ſchaffen könnten. 8 
Bromberg, 28. Septbr. Zu Mitgliedern des hieſſgen ng, 
Gemeinde ⸗Kirchenraths find an Stelle der ausgeſchiedenen Fang 
Werckmeiſter, Peterſon, v. Foller und Senff heute von den acht ur e; 
präſentirten Perſonen die Herren Rechtsanwalt Haenſchke, Zuftiscaty Meie ß 
Siet er Fechner und Kaufmann Hermann Franke gemäblt worden 
leichzeitig ſind den ſämmtlichen Mitgliedern des Gemeinde, irchenen ten ö 
in Bezug auf die Aufbringung der Mittel für den Kirchen⸗Neubgu die Rechte a 
der Repräſentanten verliehen. (B. Z.) 1 
Schneidemühl, 26. Sept. Am Freitag, den 24. d. Mig. fand in H 
dem hieſigen Gymnaſium die öffentliche Prüfung der Schüler fiat. Dem 
Berichte gemäß wird die Anſtalt gegenwärtig von 200 Schülern beſucht, on 
zwar hat Prima 3, Sekunda 14, Tertia 48, Quarta 37, Owineg 46 und 4 
Sexta 52 Schüler. 119 Schüler find einheimiſch und 81 von Auswärts, ö 
Dem evang. Bekenntniſſe 8 135, dem kathol. 24, dem deutſch⸗ he 
2 und dem moſaiſchen 39 Schüler an. An der Anſtalt unterrichteten 11 
Lehrer. 2 Lehrerſtellen wurden bei Errichtung der Prima im Herbſt v. J. 
errichtet. Das neue Schuljahr beginnt am 5. Oktober, die Prüfung und 
Aufnahme neuer Schüler findet am 4. Oktober ſtatt. — Durch die Verfü⸗ 
gung des k. Provinzial» Schulkollegiums zu Poſen vom 20. d. Mts. iſt die 
5 der Anſtalt als vollſtändiges Gymnaſium erfolgt und die bei⸗ 
den 1 3 hrerſtellen an der Anſtalt als Oberlehrerſtellen bezeichnet wor⸗ 
den. (B. Z.) 


Vereine und Vorträge. 

Am Montage hielt Herr Lehrer J. A. Lehmann im Hand⸗ 
werkervereine einen Vortrag über die Simultanſchule in ihrer 
Bedeutung für Poſen. In dem erſten Theile dieſes Vortrages wies 
derſelbe zunächſt auf die hohe Bedeutung der Frage über konfeſſionelle oder 
konfeſſtonsloſe Schule im Allgemeinen und in fpezieller Beziehung für die 
Stadt Poſen hin und ging ſodann zu den Beſtrebungen der konſervativ⸗ 
orthodoxen und der liberalen Partei über, die Schulfrage in ihrem Sinne 
zu löfen. Die Gegner der konfeſſionsloſen (oder Simultan.) Schule be⸗ 
haupten auf Grund des Artikels 24 der Verfaſſungs⸗Urkunde, welcher 
beſagt, „dei der Einrichtung der öffentlichen Volksſchulen ſollen 
die konfeſſionellen Bedürfniſſe möglichſt berückſichtigt werden“, die kon⸗ 
feſſionsloſe Schule ſei nicht verfaſſungsmäßig, abgeſehen davon, daß die Schule 
eine Schöpfung der Kirche ſei; ſie befördern den Indifferentismus und könne 
demnach auch nicht erziehlich wirken. Der Vortragende widerlegte nun zunächſt 
den erſten Einwand, wies darauf hin, daß die Simultanſchule der Religions- 
unterricht für jede Konfeſſion gejondert ertheilt und demnach auch den kon. # 
feſſionellen Bedürfniſſen Rechnung getragen werde, betonte alsdann, daß die 
Schule, die zwar urſprünglich von der Kirche geſchaffen, längſt in die Obhut des 
Staates übergegangen ſei und zitirte die landrechtlichen Beſtimmungen, nach wel⸗ 
chen Niemandem wegen Verſchiedenheit des Glaubensbekenntniſſes der Zutritt zu den 
offentlichen Schulen verfagt werden dürfe. — Es wurde nun weiter, indem 
der Vortragende zum zweiten ſpeziellen Theile ſeines Vortrages überging, 
an dem Beiſpiele unſerer Stadt nachgewieſen, inwiefern die Simultanſchule 
nicht allein den Bedürfniſſen des Staates, ſondern auch denen der Kom⸗ 
mune entſpreche, und zwar aus Utilitätsgründen, aus Gründen der Huma⸗ 
nität und ſpeziell in unſerer Stadt aus Gründen des nationalen Friedens. 
Wenn die gegenwärtig dreiklaſſigen Elementarſchulen zu ſechsklaſſigen größe⸗ 
ren Lehrkörpern umgeſtaltet würden, dann würden auch die Leiſtungen derſel. 
ben weit größere fein. Indem der Vortragende die hohe Bedeutung des Reli. 
gionsunterrichtes für die Volksſchule betonte, wies er dann darauf hin, 
daß es Aufgabe der Schule ſei, die Duldſamkeit und ſpeziell in unſerer 
Stadt den nationalen Frieden zwiſchen Deutſchen und Polen zu fördern, 
und dieſes Ziel werde am beſten durch die Sinultanſchule erreicht, ganz 
abgeſehen davon, daß durch das Zuſammenleben von Deutſchen und Polen 
in der Schule am wirkſamſten das Erlernen beider Landesſprachen geför⸗ 
dert werde. Zum Schluſſe wies der Vortragende auf die Nothwendigkeit 
einer Trennung der Schule von der kirchlichen Verwaltung hin; der Zu⸗ 
kunft bleibt es vorbehalten, dieſe Trennung und das Prinzip der kommu⸗ 
nalen Selbftverwaltung der Schule durchzuführen; die Simultanſchule fet, 
mag auch die Gegenwart ſie uns noch vorenthalten, unzweifelhaft die Schule 


der Zukunft. 
Aus dem Gerichtsſaal. . 
O Poſen, 28. Sept. [Trichinenprozeß.] Wie wir bereits früher 
ütgetheilt haben, wurden in den Verkaufsläden der hieſigen Fleiſchermeiſter 


N ı 8 und M. am 24. April d. J. die beiden Hälften eines geſchlachteten 
Krotoſchiner Kreiſes, welcher 47 Jahre in R. das Schulamt verwaltet felite ' schweines, in welchem ſich zahlreiche verkapſelte Trichinen befanden, ſeitens 
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der Polizeibehörde konfiszirt und vernichtet. Außerdem wurde, nachdem die 
Staatsanwaltſchaft die Erhebung einer Anklage auf Grund des $ 198 des 
Strafgeſetzbuches „wegen fahrlässiger Körperverletzung“ abgelehnt hatte, von 
der Polizeianwaltſchaft gegen die beiden Fleiſchermeiſter auf Grund des 
§ 345, Nr. 5 des Strafgeſetzbuches die Anklage „wegen Feilhaltens verfälſch⸗ 
ter oder verdorbener Eßwaaren“ erhoben und eine Geldbuße von 5 Thlr. 
event. 3 Tagen Gefängniß e Der Einzelrichter fällte in dem Ter⸗ 
min am 2. Juli d. J. folgendes Erkenntniß: „In Erwägung, daß nach dem 
Gutachten des Deparkemenks⸗Thierarztes R. trichinöſes Schweinefleiſch nicht 
abſolut unbrauchbar iſt, indem daſſelbe tüchtig gekocht, ohne Schaden für die 
Geſundheit genoſſen werden kann, auch das Fett am Fleiſche brauchbar 
bleibt, in Erwägung, daß von einem verdorbenen Fleiſche im Sinne des 
Ss 345, Nr. 5 des Strafgeſetzbuches hier nicht die Rede fein kann, weil 
das Fleiſch friſch und unverdorben war, der Umſtand aber, daß in dem 
Fleiſche ſich Trichinen befanden, daſſelbe noch nicht m einem unbrauchbaren 
macht, weil das Fleiſch durch ſcharfes Kochen der Geſundheit unſchädlich und 
genießbar gemacht werden kann, in Erwägung, daß das Strafgeſetzbuch in 
Bezug auf dieſen Fall offenbar unzureichend ift indem ſowohl § 304 (betr. 
die Vergiftung von Lebensmitteln) als § 345, Nr. 5 zu enge gefaßt find, in 
Erwägung, daß die in dem Geſetze befindliche Lücke durch eine Polizeiverord⸗ 
nung zu ergänzen fein wird, um nicht bloße Strafen feſtzuſetzen, ſondern 
auch das Verfahren zu regeln, was mit dem trichinöſen Schweinefleiſch ge⸗ 
ſchehen ſoll, aus dieſen Grüngen erkennt der Einzelrichter des k. Kreisgerichts 
zu Poſen für Recht, daß die beiden Angeklagten der Uebertretung des § 345 
es Strafgeſetzbuches nicht ſchuldig und die Koſten deshalb außer wi zu 
laſſen.“ Gegen dieſes freiſprechende Erkenntniß wurde nun ſeitens des Poli- 
Zeiannwaltes der Rechtsweg des Rekurſes beſchritten und geltend ge⸗ 
macht, „daß, wenn ir Entſtehen von Trichinen im Schweine 
fleiſch daſſelbe ſich zu einer verdorbenen lebens gefährlichen Eßwagre 
umwandele, ein Feilhalten und Verkaufen dieſer Waare auch im 
Sinne des Geſetzes straffällig ſei.“ Dieſer Auffaſſung ſchloß ſich das Appel⸗ 
lationsgericht in dem Termine am 17. d. M. an, und verurtheilte unter Auf. 
ebung des man erſter Inſtanz jeden der beiden Angeklagten zu 3 
hlr. Geldbuße und Tragung der Koſten. Wir bemerken übrigens, daß in 
dem Entwurfe des neuen Strafgeſetzbuches der §. 353, Nr. 6 folgendermaßen 
lautet: „Wer verfälſchte oder verdorbene Getränke oder Eßwaaren, oder ins⸗ 
beſondere trichinen haltiges Fleiſch feil hält oder verkauft, wird mit Geld- 
buße bis zu 50 Thlrn. oder Haft bis zu 6 Wochen beſtraft.“ Angeſichts des 
obigen Erkenntniſſes des Appellationsgerichtes, gegen welches eine weitere 
Appellation nicht zuläſſig iſt, wäre es Idenfalls rathſam, wenn die Fleiſcher, 
anſtatt ſich der Konfiskatinn des Fleiſches und außerdem noch einer Strafe 
auszufetzen, ſich vereinigten und gemeinſchaftlich einen Fleiſchviſitator bezahlten. 
Schllaglich würde ja doch das Publikum die Koſten zahlen; aber wenigſtens 
* könnte es dann ohne Schaden und ohne Beſorgniß Schweinefleiſch eſſen. 
Berlin. Gegen den Abg. Kreisrichter a. D. L. Partſius wurde 
im 24. Septbr. vor der III. Abtheilung des Kriminalſenats des Kammer⸗ 
zerichts in zweiter Inſtanz wegen a verhandelt. Der An- 
lage lag zu Grunde ein Auffag des Angeklagten mit der Ueberſchrift: 
Vom Pollzeiſtaat zum Rechtsſtaat“ in Nr. 45 vom 6. Novbr. 1868 des 
von ihm herausgegebenen Wochenblatts „Der Volksfreund“. In dieſem 
Aufſatze ſollte Haß und Verachtung gegen die Staatseinrichtungen durch 
Behauptung entſtellter Thatſachen erregt ſein ($ 101 des Strafgeſetzbuchs). 
Der Angeklagte hatte nämlich behauptet, Preußen ſei kein Rechtsſtaat, fon- 
ern ein Polizeiſtaat Es fehle ihm an dem erſten Erforderniß eines Rechts- 
agtes, daß er niemals und von keiner Seite her eine Rechtsverletzung 
ulde und Jeder, welcher ſich verletzt glaube, den Schutz des Geſetzes und 
"te Entſcheidung des Richters anrufen dürfe. Jeder Preuße aber ſtehe nach 
en Landesgeſetzen der Polizei gegenüber fo gut wie rechtslos da — er 
züſſe auch ungeſetzlichen Anordnungen gehorchen und könne hinterher nur 
eſchwerde führen. Preußen fet ein Polizeiſtaat, denn Niemand könne fi 
N gegen geſetzwidrige Handlungen der Polizei ſchützen. — In einer ſpäteren 
i zielle heißt es mit Bezug auf das Syſtem der Exekutivſtrafen: „Ieder- 
ann it nämlich verpflichtet, den Anordnungen der Ortspolizet Folge zu 
. ften, gleichgültig, ob dieſe Anordnungen geſetzlich oder ungeſetzlich find, ja 
ER ogar wenn fie geradezu verbrecheriſch ſind.“ Die Anklage fand in der Be- 
5? auptung, daß es in Preußen keinen Rechtsſchutz gegen verbrecheriſche 
Dandlungen der Polizei gebe, eine Verdrehung des wahren Sachverhalts. 
2 Die Ile Deputation des hieſigen Stadtgerichts halte dies nicht gefunden 
* und am 23. April d J auf Freiſprechung erkannt. In feiner Appellations- 
schrift hatte der Staatsanwalt Henke behauptet, die Entſtellung von That. 
ſachen jet darin zu finden, daß der Angeklagte nur einen Theil der ſich auf 
die Befugniſſe der Exekutivgewalt beziehenden Beſtimmungen, nämlich die⸗ 
jenigen aufführe, welche die ſofortige Vollſtreckvarkeit der Exekutiv Anord- 
nungen und die augenblickliche Befolgung polizeilicher Befehle herbeiführen 
ſollen; daß er dagegen alle diejenigen Geſetze und Vorſchriften verſchweige, 
k welche den Epekutiv⸗Beamten veranlaſſen, ſich ſtrenge innerhalb der geſetz 
x lichen Schranken zu halten. Zu dieſer Ausführung kehrte bet der mündli⸗ 
Be % ſen Verhandlung der Vertreter der Oberſtaatsanwaltſchaft, Staatsanwalt. 
* ſchaftsgehülfe v. Makomasti, nicht zurück; er geſtand gar zu, daß begriff 
lcch keine Thatſache, ſondern ein Urtheil vorliegen möge, aber im Kriminal 
recht müſſe man Urtheile als Thatſachen auffaſſen. Im Uebrigen ließ er 
ſich auf eine förmliche Vertheidigung unſerer Rechtszuſtände ein, meinte 
namentlich ein objektiver Nachtheil für die Staatsangehoͤrigen epiſtire an ſich 
nicht, wenn ein Staat die Eigenſchaft eines ſogenannten Poltzeiſtaates be⸗ 
fige; die Kulturverhältniſſe bedingten eine gewiſſe Bevormundung des Ein- 
zelnen und es müſſe eine koloſſale Konfuſion geben, wenn dee Einzelne, 
welcher gezwungen wäre, den Amtshandlungen der Polizei Folge zu leiſten, 
einen Rechtsſpruch über dieſe Amtshandlungen fordern könne. Er bean⸗ 
tragte Aufhebung des erſten Erkenntniſſes und die Verurtheilung des An⸗ 
geklagten zu 30 Thlr. Geldbuße. Der Gerichtshof berieth nur wenige Mi ⸗ 
nuten und erkannte auf Beſtätigung des freiſprechenden Urtels, 
weil eine Behauptung falſcher oder entſtellter Thatſachen in dem unter An⸗ 
klage geſtellten Auffage nicht zu finden ſei. a 
Köln, 25. Sept. Heute Morgen wurde vor dem hieſigen Zuchtpolizei⸗ 
N gericht gegen den Ingenieur. Lieutenant a. D. und Ziegeleibeſitzer Hrn. Moll 
5 aus Mühlheim am Rhein wegen Beleidigung der Kommandantur reſp. 
Fortifikationsbehörde verhandelt. Wenn alle Prozeſſe, welche ſich, wie dieſer, 
um Maßregeln der Feſtungsbehörde drehen, ſchon an und für ſich ein 
7 röß'res Jutereſſe in Anſpruch nehmen, jo war der heutige Prozeß doch be 
a Fonders intereſſant durch das Auftreten des Angeſchuldigten, nachdem ihm 
das Wort entzogen war. Herr Moll, welcher in der Buͤrgermeiſterei Deutz 
roße und alte Ziegeleianlagen beſitzt, welche, wie viele andere im dritten 
Rayon, in letzter Beit ſehr von den fortifikatoriſchen Maßregeln betroffen 
24. Febr. c. vom Rechts- 


3 


N en, gehörte mit zu der Deputation, welche am 
. 5 Berlin entfendet wurde 195 dort verſchiedene Audienzen 
1 hatte. In einer Audienz bei dem Hrn. Kriegeminifter wurde er von dieſem 
1 erſucht, feine Beſchwerde ſchriftlich einzureichen. Dies geſchah unterm 24 März e. 
Noch bevor eine Entſcheidung hierauf eber Me am 28 April, fand ſeitens der 
HPeortifikationsbehörde eine Beſichtigung der Mollſcpen Ziegelei ſtatt, welche zur 


3 ige hatte, daß dein Hrn. Moll aufgegeben wurde, deckende Erdränder zu be» 
ien bel Bermeidun exekutoriſcher Maßregeln. Hr. Moll ſchrieb hierauf 
den nachfolgenden Brief an den Bürgermeſſter in Deutz: „In Folge des 
heutigen Lokaltermins auf meinem Ziegel felde erlaube ich mir, Ew. Wohl ⸗ 
geboren ergebenſt zu benachrichtigen, daß ich vorab, bis ich mich zu lune 
etwas entſchließen kann, die Entſcheidung Sr. 5 des Hrn. Kriegsminiſters 
abwarten muß. Bei meiner Audienz vom 24. Februar in Berlin erſuchte 

mich der Herr Kriegsminiſter, eine eſchwerde direkt an ihn zu machen, um 

dieſelbe zu unterſuchen und mich b beſcheiden zu können. Unterm 24. 

März iſt das meinerſeits geſchehen, ſo daß doch anzunehmen, daß dieſe Ant» 

wort täglich eintreffen kann. Wenn dies nun, wie am Ende nach den bis ⸗ 

herigen Berichten der königl, Fortiftkation zu ſchliezen, nicht zu meinen Gun. 
ſten ausfallen ſollte, ſo bleibt mir leider nichts übrig, als es auf die Gewalt 
ankommen zu laſſen, um der ziviliſirten Welt den Deweſ zu liefern, wie 

Recht und Geſetz mißachtet und das nach unjerer Verfaſſung unver- 

lletzbare Eigenthum der willkürlichen Vernichtung einer Partei 

Preis gegeben wird. Achtungsvoll Moll.“ In dieſem Schreiben, 

welches br. m. der Kommandantur übermittelt wurde, beſonders in dem 

Schlußſatz deſſelben, wurde eine Beleidigung der Kommandantur reſp. 

Fortifltatlonsbehörde erkannt und dieſerhalb die Anklage erhoben. Nach 

einem Berichte deg Bürgermeiſters von Deutz ſei es Hrn. Moll bekannt ge⸗ 

weſen, daß ſein Schreiben als Antrag auf Siſtirung der gegen ihn ver 
flägten Maßregeln der Kommandantur vorgelegt werden würde. Der Pra. 
ſtdent, Hr. Land.⸗Rarh Menke, richtete an den Verklagten die Frage, ob 


* 


wg 


* 


km fo fei, d. h. ob er in der Abſicht, den Brief an den Bürgermeiſter ger 

ſchrieben habe, daß dieſer das Schriftſtück der Kommandanfur vorlegen 

ſolle. Als Fr. Moll ſich nicht ſtrikte an die Beantwortung dieſer Frage 
a; 
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Perſon und keine Behörde in der in, 


Geſetz eine 


hielt, ſondern weiter ausholen und ein © 
Kommandantur rechtfertigen wollte, wurd‘ 
Wort entzogen, und der Angechuldigte en fer 
nem Vertheildiger, Hrn. Adv.⸗Anwant chen 
geſchickter Weiſe des Stoffes zu be 
den Maßregeln der Fortifikation B. 
ten, es geſchehe ihnen Unrecht. 

daß keine Beleidigung der Kom: 


reiben duch die Maßregeln der 
nne „ Prälldenten das 
ch aus dem Saale. Sei ⸗ 
gelang, es aber, ſich in 

nd barzutbun,. daß alle von 
ı tie Heberzeugung haben müß⸗ 

brte der Vertheidiger aus, 

vorliegen könne, da keine 
5 Stelle genannt ſei; wenn aber 
überhaupt der Brief eine Delcidigin „ ſo ſei dieſe vielmehr gegen 
den Kriegs miniſter reſp deſſen zu zen mende ungünſtige Entſcheidung als 
gegen die Kommandanten g ae, ., Moll habe nur in Vertheidigung 
ſeiner Rechte gehandelt, die der keigsminiſter in ſeiner Entſcheidung ſelbſt 
anerkannt hate, in welcher gelangt, ſei, daß Hr. Moll ſeine alten Ziegeleien 


ruhig weiter beiteten und guelkeine neuen deckenden Ränder anlegen dürfe. 


Moll etwas in Rechtfertigung gethan habe, fo ſei nach dem 
i beſonders nachzuweiſen. Das öffentliche Miniſterium 
fand es gan Lerſtändlich, daß eine Beleidigung vorliege und meinte, es 
könne nur in rage kommen, wer der Beleidigte ſei. Da nach dem Bericht 
des Bürgermeiſters von Deutz der qu. Brief von Hrn. Moll zu dem Zweck geſchrie⸗ 
ben worden ſei, um der Kommandantur vorgelegt zu werden, ſo ſei es auch dieſe Be⸗ 
hörde, welcher die Beleidigung gelte. Weiter führt das öffentliche Miniſterlum 
aus, daß zwar in der Ueberzeugung des Herrn Moll, ihm ſei Unrecht ge⸗ 
ſchehen, mildernde Hr zu ſuchen ſeien, daß die Annahme ſolcher aber 
durch das frühere Verhalten des Herrn Moll gegenüber der Kommandantur 
ausgeſchloſſen ſei. Herr Moll, welcher inzwiſchen wieder eingetreten war und 
den Ausführungen des Vertreters der öffentlichen Miniſteriums zugehört hatte, 
trat vor den Präſidenten n n ihm vor, daß er dem öffentlichen Mini. 
ſterium geſtattet, auf frühere Vorgänge zurückzugreifen, ihm aber das Wort 
entzogen habe. Der Herr Präſident erwiderte hierauf nur, er habe ſich 
ja entfernt. Dann trat der Gerichtshof ab und proklamirte ſchließlich unter 


Wenn aber 


Annahme mildernder Umſtände eine Geldſtrafe von 15 Thlrn. unter Verur⸗ 


theilung in die Koſten. (Elberf. Z) 


Staats- und Volkswirthſchafl 


** Die Norddeutſche Packet⸗Beförderungs⸗Geſellſchaft. 
Während das Briefporto in den Staaten des Norddeutſchen- Bundes gegen⸗ 
wärtig ein ſehr niedriges iſt, führt das Publikum nicht mit Unrecht Klage 
über die Höhe des jetzigen Packetportos. Nachdem bereits mit dem Poſt⸗ 
geſetze vom Jahre 1860 der Poſtzwang für Packete unter 20 Pfd. gefallen 
war, begannen die erſten Verſuche der Privatinduſtrie auf dem Gebiete der 
Packetbeförderung in Berlin, Leipzig und anderwärts; fie mußten jedoch in 
ſehr engen Schranken bleiben, weil Preußen damals noch auf einer 200 
Meilen langen Linie ohne Zuſammenhang und Tiefe dalag. Seitdem ſe⸗ 
doch Norddeutſchland ein zufammenhängendes Ganze bildet und mit dem 
Poſtgeſetze vom Jahre 1867 alle Hinderniſſe geſchwunden find, welche bis⸗ 
her der freien Entfaltung der Privatinduſtrie auf dieſem Gebiete entgegen⸗ 
ſtanden, hat ſich unter der Firma: Norddeutſche Packet⸗Beförderungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in Berlin eine Kommandit⸗Aktien-Geſellſchaft gebildet, welche ſich 
nach $ 1 ihrer Statuten die Aufgabe ſtellt, den „ſeither von der Poſt aus- 
ſchließlich beanſpruchten, durch das Poſtgeſetz vom 2 November 1867 aber 
freigegebenen Packetverkehr innerhalb des norddeutſchen Bundesgedietes zu 
vermitteln.“ An der Spitze des Unternehmens ſtehen als perſönlich haf- 
tende Geſellſchafter die Herren: Henri Vallette in Berlin (Firma Mo- 
reau Vallette), C. E. Reinecke aus Leipzig und F. Randel aus Halle. 
Das Grundkapital der Geſellſchaft wird auf 500,000 Thlr. normirt und in 
2500 Aktien à 200 Thlr. zerlegt. Dadurch, daß die Geſellſchaft mittelſt 
der bisher üblichen Beförderungsmittel, Eiſenbahnen u. ſ. w. mit derſelben 
Schnelligkeit und Sicherhett wie die Poſt mehrere Packete zu einem Kolli 
vereinigt, verſendet, wird ſie in die Lage verſetzt, das Packetporto um 25 
Prozent billiger als Poſtoehörde zu normiren. Die Subdirektton für die 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen hat Herr S. A. Krüger in Poſen 
übernommen. Unter der Subdirektion deſſelben ſtehen 7 Generalagenturen, 
welche den Herren M. Schönlank in Poſen, C. Fuchs in Liſſa, L. Weber 
in 8 H. rung in Thorn, Fr. Walch n nee G. 

— N ing Übertragen ſind. u m ind 
en aupl⸗ An der in Ausſicht genommen. Das 
Unternehmen tritt zum 1. Oktober ins Leben. Speziell in unſerer Stadt 
werden mehrere Annahmeplatze für die Packetbeförderung etablirt werden. 

* Falſche preußiſche Einthalerſtücke ſind ſeit einiger Zeit im 
Verkehr aufgetaucht, die ſo geſchickt nachgeahmt find, daß große Vorſicht 
und Sachkenntniß erforderlich ſind, um ſie von den echten zu unterſcheiden. 
Sie ſtellen preußiſche Thaler aus dem Jahre 1841 dar, und tragen auf 
der einen Seite das Bildniß Friedrich Wilhems III. mit der darauf be⸗ 
züglichen Umſchrift, auf der anderen in einem Eſchenkranz die Worte „Ein 
eichthaler 1814“; um den Kranz zieht ſich die Innſchrift: „Vierzehn eine 
feine Mark.“ Die Falſifikate find aus Meſſingplatten hergeſtellt und auf 
galvaniſchem Wege mit einem dünnen Silberüberzug verſehen. Auf beiden 
Seitenflachen mangelt ihnen der erhabene Rand der echten preußiſchen Tha ⸗ 
ler von 1814, denen fie in Bezug auf deren außergewöhnliche Größe und 
Dicke völlig gleichen. Der hohe Rand iſt nicht vollſtandig ringsum, ſondern 
nur theilweiſe mittelſt eingeprägter, aneinander gereihter Nullen gerändert. 
Der Klang dieſer falſchen Thaler iſt demjenigen der echten beinahe gleich 
und kann nur durch Sachkenner unterſchieden werden. Vermuthlich befindet 
ſich die Fabrik dieſer Balfifitate in der Provinz Weſtphalen. (Trib) 

Be. Neutomysl, 27. Sept. [Hopfen.] Das Geſchaft außerſt 
lebhaft. Täglich treffen fremdländiſche Käufer ein, ſo daß deren Zahl ge⸗ 
genwärtig 2530 beträgt. Die Preiſe wie vorher, 30, 40 Thlr. pro Ztr.; 
doch ſind bei einigen Poſten ſchöner Primawaare 45 Thlr. für den Zentner 


bezahlt worden. 
Vermiſchtes. 


Ar Breslau, 28. Sept. Heute vermögen wir ausnahmsweiſe wieder 
einmal etwas Erwähnenswerthes aus unſerm Theaterleben mitzutheilen. „Na⸗ 
than der Weiſe iſt ſeit Jahren zum erſten Male über unſere Bühne gegan⸗ 
gen und Herr Weilenbeck hat vor feinem Abgange von Breslau in der Titel⸗ 
rolle außerordentlichen Beifall geerntet. Das Bedauern über den Verluſt 
dieſes tüchtigen Schauſpielers iſt hier allgemein. Auf dem Lobetheater wird 
heut zum dritten Male „Mein Goldkind“, komiſches Lebensbild in 3 Akten 
von Pohl, Muſik von Conradi, aufgeführt. In den erſten beiden Vorſtel⸗ 
lungen war das Haus überfüllt und auch für heut läßt ſich ein gleicher Er⸗ 
folg erwarten. Wie ich höre, beabſichtigt Herr Lobe auf ſeinem eigenen Thea⸗ 
ter wieder ſelbſt mit aufzutreten und ſoll derſelbe beſonders in komiſchen Rol⸗ 
len ziemlich ſtark ſein. — Der Humboldtfeſtzug hat am verfloſſenen Sonntage 
in der angekündigten Weiſe ſtattgefunden und betheiligten ſich an demſelben 
etwa 34000 Perſonen. Herr Konſervator Thielmann ritt dem Zuge vor⸗ 
aus, dieſem folgten 6 Herolde, welchen ſich nach den Beſtimmungen des Looſes 
der amerikaniſche Klub, die Belletafel, die Goldarbeiter, die Drechsler, ein 
Muſikchor zu Pferde, der Humboldverein, die Buchbinder, Buchdrucker, Litho⸗ 
graphen, die Arbeiter der oberſchleſiſchen Eiſenbahn, ein Muſikchor zu Fuß, 
die Studenten in Wichs, ein Wagen mit der Büſte Humbolds, die Sattler, 
Riemer und Wagenbauer, der Handwerkerverein, der vereinigte Sängerbund, 
die Tiſchler, Maler und Lakirer, der Gewerbeverein, wiederum ein Muſikchor, 
die Arbeiter der hieſigen Maſchinenbauanſtalten, der Turnverein „Vorwärts“, 
noch ein Muſikchor zu Pferde, der Verein junger Kaufleute und eine große 
Anzahl von Perſonen, die keinem beſonderen Vereine angehörten, auigeiihlofien 
hatten. — Seitdem man uns bei unſerem Waſſerhebewerke den Floh in das 
Ohr geſetzt hat, daß die Röhren verkehrt in einander gelegt werden, hören 
die Enthüllungen nicht auf. Anfang dieſer Woche trug man ſich mit dem 
Gerücht, daß ein Keſſel beim Hinaufziehen herabgefallen und dabei mehrere 
ſeiner Kollegen ſo arg beſchädigt habe, daß ſie zur Reparatur in eine hieſige 
Maſchinenbauanſtalt hätten gebracht werden müſſen, Ebenſo ſoll man 
ganz und gar vergeſſen haben, die neue Brücke über die Oder jo. zu 
ſonſtruiren, daß der Waſſerſtrang des neuen Hebewerkes auf ihr oder an 
ihr in geeigneter Weiſe angebracht werden kann. Nachdem man ſich gefragt 
hatte, wie kommen wir mit der Brücke übers Waſſer, hätte man ſich aller⸗ 
dings auch die Frage vorlegen ſollen, wie kommen wir mit dem Waſſer 
über die Brücke! In ſanſtätlicher Beziehung hört man noch die früheren Klagen, 
Breslau ſteht mit ſeiner Sterblichkeit noch immer an der Epipe der größe⸗ 
ren Städte und wenn auch behauptet wird, daß die hieſigen Krankenanſtal⸗ 
ten eine Menge ländlicher Bewohner zählen, von denen viele hier ſterben 
und dieſe eigentlich bei den betreffenden Ueberſichten nicht mitgezählt werden 
dürfen, ſo laßt ſich doch nicht leugnen, daß für die öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege, durch Anlage von Bäumen auf Straßen und Plätzen, verveſſerte 


Präſidiums Herr 


ten, Prof. Röder 


der Nachfolger Leos X. veröffentlichte 


habe deſſen Vorſchläge, 


ſelbe habe einen ſeiner Brüder mit einem Schnu 


| 


5 
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Dienste ze fand im Schießwerderſaale das vom Vorſtande des Kindergar⸗ 
ten-⸗Vereins arrangirte Spielfeſt ſtatt, zu welchem die Kinder aus ſämmt⸗ t 
lichen neun Kindergärten vereinigt waren. Das Feſt machte auf das ſtark 
vertretene Publikum einen ſehr guten Eindruck. — Bei der, internationalen 
Gartenbau- Ausſtellung in Hamburg hat der hieſige Baumſchulen. Befiger f 
v. Dab rieius zwei Preiſe in der Odſtausſtellung, und der Kaufmann 
Hübner hierſelbſt einen Peeis für Ananas erhalten. — In der am 21. d. M. 
ſtattgehabten Landrathswahl iſt an Stelle des aus dem Dienſte ausgeſchie⸗ 
denen Landraths v. Röder der Graf Harrach auf Sägewitz mit 54 Stim- 
men zum Landrath des breslauer Kreiſes erwählt worden. 


* Aus den wendiſchen Dörfern des niederſchle Kreiſes 
Rothenburg finden jetzt zahlreiche Auswanderungen nach Seren wo bee 
Wenden Reichthümer zu finden hoffen. Die Auswanderungsbewegung wird 
jo ſtark betrieben, daß, der „K. Ztg.“ zufolge, ſchon Perſonen wegen Anrei⸗ 
zung zur Auswanderung in Unterfuchung genommen worden find. 

* Frankfurt a. M., 26. Septbr. Heute Mittag wurde der zweite 
een reß von dem Si den des 1 — Ausf hauste, 
Herrn Profeſſor v. Leonhardi aus Prag, in dem Kaiſerſaal mit einer kurzen 
Begrüßungsrede der Mitglieder und Freunde des Kongreſſes eröffnet; 2 
hatte ſich ein anſehnliches Publikum eingefunden; dagegen ſind die meiſten 
angemeldeten Mitglieder noch nicht angekommen; etwa 20 hatten ſich zur 
erſten Sitzung in die Was eingezeichnet, die gleiche Zahl mag ohne 
dieſe Einzeichnung zu den Verhandlungen Theil genommen haben. Unter 
den Anweſenden bemerkten wir u. A. Meal. Dr. Fichte aus Tübingen, Prof. 
Röder aus Heidelberg, Prof, Schliephake aus Dresden, Prof. Schad aus 
Kitzingen, Prof, Leitner aug Lahore in Indien. Auch Damen nahmen als 
Mitglieder an dem Kongreß Theil; in die Liſte eingezeichnet haben ſich Frau 
Marenholtz- Bülow aus Berlin und Miß Sack, Oberin einer Miſſtonsſchule 
in Bepruth. Nach der Begrüßungsrede begann Herr Profeſſor Röder aus 
Heidelberg einen kürzeren Vortrag, deſſen Grundgedanke ſich in den Satz zu⸗ 
ſammenfaſſen läßt, daß für die ſittliche Erziehung der Menſchheit weder die 
Inſtitutionen der Kirche noch die Organiſatlon des Staates ausreichten, viel⸗ 
mehr die Geſellſchaft ſelbſt in wohl organiſirten Vereinen die ſittliche Erzie⸗ 
Aufs eines neuen freien ſelbſtbewußten Menſchen in die Hände nehmen müſſe. 
Auf Antrag von Prof. liephake wurde Herr v Leonhardi zum Präſiden⸗ 
zum Vizepräjidenten ernannt. Die übrigen Mitglieder des 
Präſidium ernennen. Sodann wurde noch auf Antrag des 
Präſi Profeſſor Fichte zum Ehrenpräſidenten und Herr Profeſſor 
Schliephake zum Vorſitzenden eines für die bg din ente niedergeſetzten 
Spezialkomites ernannt. Für die Erziehungsfrage ſind heute ſchon als ed· 
ner eingeſchrieben die Herren Leitner aus Labore, Prof. Schad aus Kitzingen, 
Dr. Schneider und Prof, Gambs von hier. 


y att 


Bureaus ſoll das 


Zum Dogma der Unfehlbarkeit des Papſtes. Hadrian VI., 
während feiner Regierung eine Schrift, 
in welcher folgender merkwürdiger Satz ſich findet: „Unläugbar kann 
der Papſt in Glaubensſachen ſich täuſchen und durch Beſchluͤſſe 
oder Erlaſſe die Ketzerei feſthalten.“ Dies Zugeſtändniß iſt wichtig. Wenn 
ultramontane Lehrer dagegen erwidern, Hadrian habe hierin geirrt, fo jpre- 
chen ſie eben damit den Satz aus, den ſie leugnen wollen: daß die römt⸗ 
ſchen Biſchöfe irren können. 

Paris, 25. Sept. Ueber das Verhör des Traupmann (nicht Tropp⸗ 
mann) iſt noch Einiges nachzutra gen. Derſelbe giebt als ſeine Mitſchuldigen 
Johann und Guſtav Kink au, obgleich man vielfache Gründe hat, anzuneh⸗ 
men, daß dieſe ebenfalls ſeine Opfer waren. Nachdem derſelbe aber in den 
Journalen geleſen, daß man die Beiden offen anklagte, mag er dieſe Verſion 
angenommen haben, um 1 85 als Hauptſchuldiger zu erſcheinen. Traupmann 
(ſeine Vornamen ſind Jean Baptiſt) 1 „wie er angiebt, in Cernay (Oberrhein) 
geboren. Nach ſeinen weiteren Ausſagen ſah er kürzlich Johann Kink (den 
Vater) in Paris, welcher ihm den Wunſch kundgab, ſich an ſeiner Frau, der 
er Untreue vorwarf, zu rächen und dann nach Amerika auszuwandern. Er 
y er bei ſeinem Projekte zu unterftüßen, angenommen 
und das Zimmer im Hotel du Chemin de fer du Nord gemiethet, um 
dort die Briefe der Frau zu empfangen. Guſtav ſei nicht mit feinem Vater, 
jondern erſt kurze Zeit vor der Ausführung des Verbrechens nach Parſs ge⸗ 


. zu, ak: nicht 0 And Deile, wie das Van g 
hierauf der Frau Kink geſchrieben, nach Paris zu kommen, und da ſich die⸗ 
ſelbe nicht dazu habe enkſchließen können, ſo habe er, Traupmann, ein letztes 


Schreiben an dieſe gerichtet, und zwar unter dem Vorwande, daß Kink ſich 
die Hand verſtaucht — Dieſer Brief habe gemeldet, daß Kink ein Haus 
in Pantin gekauft. Man habe der Frau Kink Sonntag um 10 Uhr Abends 
ein Rendezvous an der Eiſenbahn gegeben. Da dieſelde jedoch zu früh ab» 
gereiſt ſei, fo habe fie Niemanden getroffen und ſei nach dem Hotel du Che- 
min de fer du Nord gegangen, wo ſie auch Niemanden gefunden. Infolge 
deſſen habe fie ſich nach dem Bahnhofe zu der ihr von ihrem Manne ange⸗ 
gebenen Stunde begeben. Er (Traupmann) ſei dort geweſen und habe, fie 
in einem Wagen ſteigen laſſen, um ſie zu ihrem Manne und Sohne zu ge⸗ 
leiten. Der Ort, wo man die Mordthat habe ausführen wollen, ki 1 
voraus feſtgeſetzt —.— Außerdem ſei er mit Kink Vater übereingekom⸗ 
men, daß er die Mutter zuerſt und allein nach dem Orte, wo ſie ermordet 
werden ſolle, führe. Da jedoch die zwei kleinen Kinder nicht hätten allein 
bleiben wollen, ſo habe er ſie mitgenommen. Kink habe, als er die beiden 
Kinder mitgebracht, ihm zugerufen: „Elender, du verräthſt mich!“ Er 
(Traupmann) habe aber die Sache dem Kink Vater erklärt und nun ſeien 
alle Drei über die Opfer hergefallen. Frau Kink habe geſucht ſich zu verthei⸗ 
digen; ſie habe das Meſſer den Händen ihres Mannes entriſſen und ihm damit 
den Arm verwundet. Sie würde vielleicht denſelben niedergeſtoßen haben, 
wenn die übrigen Mörder, nachdem ſie die Kinder erwürgt, ihm nicht zu Hilfe 
gekommen waren. Er (Traupmann) habe ſich hierauf geweigert, die ande⸗ 
ren Kinder zu holen und Guftad Kink ſei an feiner Stelle gegangen. Der⸗ 
pftuche, das er lie. 
hen, erdroſſelt. Traupmann behauptet, bis 3 Uhr Morgens in der Nähe 
von Pantin geblieben zu fein (das Verbrechen hat ihm zufolge um 11 Uhr 
ftattgefunden), da er ſich ein erſtes Mal verirrt hatte. Nach feinem Hotel 
ſei er um 8 Uhr zurückgekommen. Er habe dann Guſtav Kink wiederge⸗ 
ſehen, der ihm geſagt, daß ſein Vater aufpaſſe, ob man das Verbrechen 
entdecke Um 11 Uhr habe ihm Guſtav Kink mitgetheilt, daß Alles ent⸗ 
deckt jet, und fie, hatten nun beſchloſſen, nicht zuſammen, fondern ib ein · 
zeln die Flucht zu ergreifen. an, jet hierauf im Cafe parisien zufammen 
getroffen. Kink habe Traupmann 300 Franken und die Papiere eingehän⸗ 
digt. Traupmann ſagt ferner aus, daß Kink ſeine Frau und Kinder mit 
dem Meſſer förmlich zerfleiſcht und ihnen dann mit dem Grabſcheid den 
Gnadenſtog gegeben habe. Während ſeines ganzen Verhörs weinte Traup⸗ 
mann und 1 0 große Reue an den Tag. Er befürchtet weniger das Schaf. 
ſot, als die Schande, die er üder ſeine Mutter bringt. An den Ausſagen 
des Traupmann mag vieles Wahre ſein, aber nach allem, was man eit 

geſtern vernommen, hein er nur die beiden Kink, die er ſchon früher be- 

ſeitigt, als die Haupturheber des Verbrechens hinzuſtellen, wahrend er es 

ſelbſt war und Helfershelfer hatte. Noch verdient erwähnt zu werden, daß 

man behauptet, Kink habe vor ſelner Ehe einen unehelichen Sohn gehabt. ‘ 

Möglich, daß dieſer bei der That betheiligt war. — Nachſchrift. Es deftä- 0 
tigt ſich, daß man heute eine ſiebente Leiche auf dem Felde von Pantin, wo 
die übrigen verſcharrt worden waren, aufgefunden hat. Dieſe ſiebente Leiche war 
ungefähr 13 Metres von der Stelle entfernt begraben, wo ſich die Grube 
der anderen befand. Sie trägt am Hinterhalſe eine tiefe Wunde, was an⸗ 
deutet, daß von keinem Selbſtmorde die Rede ſein kann. Die Leiche ent- 
ſpricht vollſtändig dem Signalement Guſtav Kink's. Es handelt ſich nun 
darum, ob derſelbe vor oder nach der Ermordung der Familie getödtet 
wurde. Man kann jedoch wohl das Erſtere annehmen, zumal er ſich nicht 
in der Gruft der übrigen befand. Das Gerücht geht, man habe auch die 
Leiche des Vaters aufgefunden. Bis fetzt hat ſich daſſelbe aber noch nicht 
beſtätigt. Traupmann ſoll dieſe Nacht noch dem Felde von Pantin geführt 
werden. Man hofft, daß er dadurch fo mitgenommen wird, daß er Geſtand⸗ 
niſſe macht. Die gerichtlichen Behörden gaben allen Beamten der Polizet⸗ 
Präfektur, don Mäzas ze, den ſtrengſten Befehl ertheilt, nicht das Geringſte 


über dieſe A mehr mitzutheilen. Die genannten Behörden be⸗ 


ae nämlich, daß man der Sache eine ſo große Oeffentlichkeit gege- 
en habe. 
* London, W. Septbr. Laut Telegramm aus Havanna vom vor⸗ 
880 Tage ſind am 17. und 18. d. Mts. auf der Inſel St. Thomas 
rdſtoͤße verſbürt worden, durch welche 8 keinerlei Schaden angerichtet (ft. 
* Das kühne Wagſtück, den Niagara auf einem 5 zu 
überſchreiten, wurde, wie die „Newyork Times“ berichtet, am 25. Auguſt von 
dem Profeſſor Jenkins unter den Augen einer ungeheuren Zuſchauermenge 


Kanalifirung der Vorſtädte u. ſ. w. gar viel gethan werden könnte. — Am glücklich ausgeführt, und zwar auf einem zweizölligen Seile, das über den 


. 


una i x in. Mrs. 
ſchen von . an während der Dienſtſtunden 


Tonnen Steinkohlen für die hieſigen Garni⸗ 


durch öffentliche Submiſſton verdungen werden. 


gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden 


dungen unter Beifügung des Lebenslaufs und 


auf ſeinem Rücken paſſirt hatte. e der kühne ederitter 
auf ſeiner Bahn u Halt, einmal wenige Yards Do fer wa URN 
einer Entfernung von 50 Fuß, um dem Photographen Gelegenheit zur Auf- 
nahme des Geſammtbildes zu geben. Lautloſe Stille herrſchte unter der Menge 
während des 11 Minuten dauernden Ueberganges, die jedoch einem betäuben⸗ 


den Applaus wich, als das gefahrvolle Ziel glücklich erreicht war. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Humboldt- Denkmal. 


An weiteren Beiträgen gingen ein: von den Herren 8 Röſtel 2 Thlr., 
Siegfr. Lichtenſtein 1 Thlr., Mich. Herz 2 Thlr., Stud. med“ Landsberger 
1 Thlr., S. Lißner 1 Thlr., Hauptm. Rohrmann 2 Thlr. Stadtrath Herſe 
1 Thlr., Alb. Claaſſen | Thlr., Sim. Orenſtein 1¼ Rubel, Kommerz.⸗Rath 
. affe 10 Thlr., H. Bielefeld 2 Thlr., Pilling! Thlr. Stadtrath Kaatz 
2 Thlr., Selig Auerbach 2 Thlr., Aſſ. Gregor 1 Thlr., G. Herwig 2 Thlr. 
Fernere Beiträge nimmt der Unterzeichnete entgegen; außerdem befinden ſich 
Zeichnungsliſten in den Buchhandlungen der Herren Heine, Jolowicz, 
Leitgeber, Reh feld, Türk. 

as Ko mit é. 


D € 
J. A. Apotheker H. Elsner, Schatzmeiſter. 
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Ungekommene Fremde vom 29, Septbr. 


AERWIO'S HOTEL DR ROME. Direktor Molinek aus Reiſen, Rit⸗ 
tergutsbefiger Schultz auf Karolewo, Hauptmann Sommer aus Danzig, 
die Kaufleute Hayn aus Mainz, Voß aus Roſtock, Gumpert aus Köln, 
Opitz aus Thorn, Binder aus Padua, Weſtphal aus Offenbach und Groß⸗ 
pietſch aus Düffeldorf, die Fabrikanten Wollenberg eund Kühn aus Lüneburg. 

SCHWARZER ADLER, Frau v. Sokolowska und Tochter aus Nie- 
mierzyc, die Rittergutsbeſitzer v. Sokolnickt auf Orzeſzkowo und v. Loſſow 
und Tochter auf Lesniewo, die Gutsbeſitzer Szrafber aus Nowawies, rau 
v. Seredynska aus Sosnowko und v. Radonski aus Bieganowo, Techniker 
Jankiewiez aus Wojnowice, Beamter Biernackt aus Steinau a. O., die 
Rechtsanwälte Gromadzinski und Großmann aus Grätz. 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Kraficki aus 
Polen, v. Kierski auf Poburka, v. Zielonackt auf Chwalidogowo und v. 
Walkinoweki u. Frau aus Polen, die Fabrikanten Czapski aus Breslau und 
Scharlau aus Stettin. 75 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Schröder aus Solingen „und, ! 
Orgler aus Berlin, Han Briefe aus Luboſin, Guts |; 
befiger Morgenſtern aus Starziny. ge‘ AA 

8 en DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Treskow au 


„Bekanntmachung. ge 190 Car Kir 7 nal, T 8000 Ellen e ee 1 Aufenthalte nach unbekannten N 8 in dem obigen Ver⸗ 
, S 1 e ger: eigerungs⸗Termi 
Im Auftrage des königlichen Provingil. 10 Fuſteiſch 2. die Bite Hedwig Janowiez geb Per Beschluß aber din Gum melden, 


Steuerdirektors zu Poſen wird das unterzeich⸗ 
nete Hauptamt und zwar im Amtelokale des 
Steueramts zu Wreſchen 


am 29. Oktober 03 
von 10 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmit⸗ 
tags, die Chauſſeegeld⸗ Hebeſtelle zu Zaſu⸗ 
towo zwiſchen Wreſchen und Nekla an den 
Meiftbietenden mit Vorbehalt des höheren 
Zuſchlags vom 1. Februar 1870 ab zur Pacht 
ausſtellen 
Nur dispoſitionsfähige Perſonen, welche 
vorher mindeſtens 150 Thlr. daar oder in 
annehmbaren Staatspapieren bei dem Steuer» 
amte in Wreſchen zur Sicherheit niedergelegt 
haben, werden zum Bieten zugelaſſen werden. 
Die Pachtbedingungen können ſowohl bei 
h > 


0 19 Centner Reis, 


20 # 
1 . Kümmel, 
2 Pfeffer, 


an 
eingeſehen werden. 12 7 Poſtpapier 


Pogorzelice, den 24 September 1869. format, 


Königliches Haupt⸗Zollamt. 21 . 
Bekanntmachung. 130, e eee 
Die Lieferung des Bedarfs von p.p. 11,340 500 


ſonanſtalten ıc. pro 1870, foll 


Sonnabend, den 9. Oktober c., 
Vormittags 10 Uhr, 


Qualifiztrte Unternehmer werden mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß die Lieferungsdedin⸗ 
gungen im Büreau der unterzeichneten Ver⸗ 
were — Wallſtraße ! — zur Einſicht aus- 
en. 
erſiegelte und gehörig bezeichnete Offerten 
find rechtzeitig abzugeben, da ſpäter eingehende 
und Nachgebote nicht berückſichtigt werden. 
Poſen, den 28. September 1869. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 
Am 1. Oktober c., früh 11 Uhr, follen 


in Pleſchen 2 überzählige königliche Dienft- 
— — dem Reitplatz vor der Reitbahn 


4 Pfand ‚Siegeliad 
5 und ellack, 
1 . Dundlad, 
15 Dutzend Bleifedern, 
2 * Ralf 
2 Blauftifte, 
A Pfund Bindfaden, 


1 

3 Dutzend Heftnadeln, 
5 Loth Heftſeide, 
30 Strähn 7 


Pleſchen, den 23 September 1869. 150 Stüd 


Kommando des Kurm. Dragoner- 
Regiments Nr. 14. 


Der Bürgermeifterpoften, mit welchem 
400 Thlr. Gehalt, 
66 Thlr. 20 Sgr. auf Schreibhilfe, 
* Sal 1 N 
und die unentgeltliche Benutzung des Burea: 
verbunden iſt, wird zum 12 Februar 1870 


vakant. 
Qualifizirte Bewerber wollen ihre Anmel. 


60ů — baumwo 
der Beugniffe bis zum 25. Oktober e. an den 1000 Halstücher 
Herrn Stadtverordneten» Vorsteher, Müller 1000 Sanupftaher 


Im Jahre 1870 zu den muthmaßli—en Be. 


— 


2 


„Rationg- ꝛc. Materialien und ſonſtigen Bedürf. 


Ferdinand Lachmann, einſenden. 
Jutroſchin, den 27. September 1869. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Anlieferung von Lebensmitteln, Fabri⸗ 


1 7 tem 
400 Paar Unterhoſen, 


ü e königliche Straf - Anftalt 

Man für. Die Defa 1 5 He 20 Krankenxöcke, 

30 Paar Krankenhoſen, 
200 Betttücher 
250 weiße Kiſſenzüchen, 
200 weiße Deckenbezüge, 
100 Strohfäde, 

20 Kiſſenſacke, 

20 Lagerdecken, 

600 Handtücher, 

20 Kleiderfäde, 


darfsſummen von: 
5000 Scheffel Roggen, 
1300 GSerſte, 
Mahlerbſen, 
400 . Kocherbſen, 
. 251 Bohnen, 
. Weizen, 
‚300 . Hafer, 
120 Centner geſtampfter Hirſe, 
20 5 Hafergrütze, 
„ „ GBeuchmeizengrütze, 
500 Kartoffeln, 
120 Schock Stroh, 
500 Centner Heu, 
15 . Butter, 


werden: 


6 Berlin, ang f 3 
. But. jSelbblum, e und Damit aus Grat und Saulfohn | Jesciere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, wie auch die 


IE - - Revalescière Chocolate. 10 Mal mehr als Fleiſch und gewöhn⸗ 
—— . e ld bei e, ade e do 


30 chm eſleiſch 


1 Semi 
8000 Quart Dopp lbier, 
20,000 — einfaches Bier, 


Fadennudeln, 
Salz, 


Au elfe, 
E15% Pfund gegoffene Lichte, 
zetroleum, 
Papier, un. j 
Kanzleipapier in Quart - 
Kanzleipapler, gr. Form,] Die bung 
er koͤni 
Konzepfpapier, gr Form, 
Konzeptpapier, kl. Form, 
40 Pacpapier, 
20 Couverſpapier, 


25 Coöſchpapier, 
blaue Attendeckel, 


30 5 
05 Stück Sa | 
250 tahlfedern, 
5 2 antkdergatter 1: 
30 Quart ſchwarze Dinte (Gallus 


% „ ie inte, 


Gummi elasticum, 
. Gummi arabicum, 


uchmützen, 


600 wiollene Soden, 
dr Soden, 


2400 Stuck Hemden don Leinewand 
oder 24000 de en BipiBeRzeif 
licot, 


300 Stück Arbeitsſchürzen, 
150 r . von Fahl 


leder, 
30 Paar Holzpantoffeln, 


oder die nachſtehenden Materialien für den an ordentlicher Gexichtsſtelle fubhaftirt werben. 
Fall, daß hinſichtlich der fertigen Belleidungg.| Alle unbekannten Realprätendenten werden 
x. Stücke annehmbare Offerten nicht gemacht au 
600 Ellen braunes Tuch, 
500 FButterleinewand, 


— 


Bil J 
Frau auf Lagewnik, Landſchaftsrath Klahr aus Kotomie 14% re nn (Singefandt.) 4 a a 
Amtmann Wenzel und Sohn aus Stmfen, die Kaufleute Brock und Allen Leidenden Geſundheit durch die vorzügliche Reva⸗ 
— e zes en BR Po 85 . Derlin,. edu Barrz 0 welche ohne Anwendung von Medicin und 
Frauſtabt au —— e eee A I, aus Mam, doſten die folgenden Krankheiten beſeitigt: Magen⸗, Ner⸗ 
J 


aus Fesnitz, Frau Klug aus Bialosliwe, Mühlenbeſfitzer Sebauer und Frau Blaſen und Nierenleiden windſucht, Aſthma, Huſten, Un⸗ 
= erden — Fürst Maſſalski. aus Krakau, Rentſer Reuder aus verdaulichkeit, Verſtopfung, gde en elite 
aer are Tee, 7 Eee hemto, ‚Rebel | Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufiteigen 
Sn, 41 ſtor Grützmacher aus Schokken, Poſtexpediteur deck aug Wels und Erbre eh ſelbſt während N: Conan 
„ 50 J, Oo 200 nz 5 9 1 1 
eh DAZAR. | Die Butsbefiger Suchen und dran aus walk, Graf Potu- Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumalismus, Gicht, 
, . die ;altr Medicin wider 
maler Weg a dene 0 Iuaby, Benoll, Ian, Ha! ein A Sr. Helligkeit des Papſtes, 
a 8 — IN 1 Die Kaufleute Goldmann aus Schrimm, Zer⸗ Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin de Bréhan. 
. ud Jaſſe aus Santomysl, Lehrer Kawka aus Rogafen, | Copie dieſer Certifikate wird portofrei und umſonſt auf Ber⸗ 
ae GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Staufleute'Donnauer langen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Reva- 


S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Bellach aus But, Win . en, Bruſt-, Lungen, Leber, Drüfen-, Schleimhauk, Athem-, 


. 


en, wie bei den 

* l ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, giebt 

BR Gute Dienite. a Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung und 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. Oſterode, 6, Juli macht geiſtig und körpeilich geſund und friſch. 


Mittel vergeblich angewandt worden. Da wurde ihm 10 e. ae e 13 pio 

1 *. - 1 —* . 7 
net, welches ihm auch ſehr gute Dienſte leiſtet und, wie man ſieht, 5. Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. 12 
nicht mit Unrecht weltberühmt iſt. (Beſtellung.) J. Stumm ann, Kalt 9 Thlr. 15 Sgr. 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- 


meiften Kranken durch die Hoffſchen Fabrikate Matz. Ettal, Pech Lsciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Er e und 2 Dr. N. irg rei iu 0 8 A 12 35 Fan“ E 2 f Do > 
G 2 — K ich Barry du Barry o in Berlin N 
Verkaufsſtellen in Poſen General-Depot und Haupt-Nie- 178. Friedrichsſtr., in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
derlage bei Gebr. Plessner, Markt J, Niederlage bei 4. 10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
Veugebauer, Wilhelmspl. 10 und Breiteſtr. 15; in Won⸗ bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholß; in 
— Hr. e N et DAR Königsberg i. P, A Krank, Bazar zur Roſe; in En 
Kurnit Fe = f. 7 Eroliee; ı ne Fan zig, Albert Neumann; in Bromberg, S. Hirſch berg 
Cassriel Cone. ö in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
1 u | Droguen-, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 2 


5. Als 


4 


tom 


8000 besten en 


Callicot, 

50 . blaugeſtreifter Drel, 
100 % breiter Handtuchdrell, 
6000 » grauet Drell, 

500 Halstücher, - 
1000 Schnupftücher, . 


77 pa: —— u Ertheilung des Zu⸗ 

Fe ags wird in dem au 

der Gärtner Theodor Janowiez von = g 
a Janowies den Sonnabend den 4. Dez. d. J. 

c. die angeblich bereits verſtorbenen Geſchwi⸗ Vormittags um 12 uhr, ä 

ſter Janowicz, nämlich: ‚Jim Geſchaftslokale des königlichen Kreisgerichts 
ce. Stanislaus, [hier, Zimmer Nr. 13, anberaumten Termine 25 


1 Fellerowiez von hier, 


50 Pfund baumwollenes Strumpf. F. Andreas, öffentlich verkündet werden. 5 
/ garn, 8 *. Valentin und Poſen, den 14. September 1869. * 
150 » wollenes Garn, 9. Johann, A 


Königliches Kreisgericht. 


Der Subhaſtations-Richter, 


20 Stuck wollene Lagerdecken, reſp. deren unbekannte Erben, werden hierzu 
100 Pfund Fahlleder, 1 We öffentlich vorgeladen. na 
800 — Maſteichter Sohlleder, ] Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
50 „ Brandſohlleder, Ipothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
5000 Strahn weh Zwirn, ſihre ae aus den Kaufgeldern ſuchen, 
2500 chwarzer Zwirn, haben ſich mit ihren Anſpruchen bei uns zu 
100 weißer Zwirn, melden. 
4 Mille Nähnadeln, Poſen, den 6. Juni 1869. 


| emde 4 we ne 2 
bon im Subito rest Neale. Ber.] Königliches Kreisgericht. 
. Abtheilung für — — 


Nothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreisgericht zu Koſten. 
Abtheilung J. 
und Koſten, den 12. Mai 1869. 
c) in unſerm Bureau Das den Kupferſchmiedemeiſter Auguſt 
zur Einſicht gus⸗ fund Ottilie, geb. Kühn, Eineckeſchen Ehe 
Die verfiegelten, Submiſſtons⸗Oſſerten a leuten gehörige, in Czempin unter der Hy. 


werden. 

en liegen i » Rei 31 Thlr. 

Rd ir I a einem Grundfteuer» Reinertrage von 37 Thlr. 
Kontrolle I. in Poſen, 

b) bei dem königlichen Polizei ⸗Präſidio in 

Breslau und A 


l. Form., 


ſpäteſtens bis zum Ipothekennummer 27 belegene, 3 Morgen 167 

15. Oktober d J II Ruthen große Grundftüd, welches aus einem 

Mittags 12 u g 5 Wohnhauſe nebſt Wirthſchaftsgebauden und Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy ⸗ 

an die unterzeichnete Direkti be einer Kupferſchmiedewerkſtatt, ſowie aus eircaſpothenſchein von dem Grundſtücke und alle 

0 8 on einzureichen. [3 Morgen Ackerland beſteht und auf 7915 fonſtigen daſſelde betreffenden Nachrichten, ſo⸗ 

1 m 18. $ ktober N. Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. zufolge der, nebſt Hypo, wie die von den Intereſſenten bereits geftell- 
mitte 


| thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ten oder end b 

e m e Bie nge Die gar nde Rage abgjgäpt iR, Bngunge Yrnen Im e J 
nung der eingegangenen SubmiffionsOffertenl]' am 6. Dezember 1869, 
und event. das Lſeitationg⸗Verfahren ſtatt. 


A | . ormittags 11Y, uhr 
„ Rawviey, den II. September 1860, Jim neuen Berichtdg baude bierfeibf usbaſte 
Königl. Direktion der Strafanſtalt. 
— u a 


| 


Verkaufsbedingungen können im Bureau VIII. 
des unterzeichneten königlichen - Streisgerichts 
wahrend der gewohnlichen Dienſtſtunden ein- 
geſehen werden. 


werden. 


Handels ⸗Regiſter. 

Zufolge Verfügung vom 28. September 
iſt ven eingetragen: 
I in unſer Firmenregiſter: eie 
bei Rr, 863: die Firma Moritz Licht zu 
ofen iſt erloſchen; 5 
bei Nr. 626: die Firma es rosse Su 
eesecur de Montiguy zu Poſe 
ift durch Kaufvertrag auf den Kaufman 
Julius Razer daſeldſt übergegangen; 
unter Nr. 1127 die Ziema Julius 
ı naſſe zu Poſen und als deren Indab 


tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit ge ⸗ 
gen Dritte jedoch die Eintragung in das Hy⸗ 
pothekenbuch geſetzlich erforderlich ift, auf das 
oben bezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch ae d ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Ver⸗ 
Das in dem Dorfe Zabitowo unter Nr. ſſteigerungstermine anzumelden. 

belegene, im Hypothekenbuche Vol. 3 Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu⸗ 

ſchlags wird in dem auf 


— 

Sonnabend, 11. Dezbr. d. J. 

Vormittags 12 uhr, * 

im Gefhäfislotale des königl. Kreisgerichts, 

Ar. 13, anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden 


Poſen, den 13 September 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Buddee. 


— — 


der Kaufmann Abraham Getzel 
Ie wrnnahe et, e (uf, 
2) in unſer Regiſter zur Eintragung d 
e e der ehelichen Gütergemeſnſcha 
unter Nr. 208 73 NN 
die von dem Kaufmann Abraham Getz 
(Julius) Manaſſe zu Poſen für fei 
Ehe, mit Helene Lewy durch Vertta 
vom 7. Auguſt 1809 ausgeſchloſſene G 
meinſchaft der Güter 110 5 Erwerbes. 
Poſen, den 24. September 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 
Free n 
Nothwendiger Verkauf, 
Das der 7 Caroline Clementine 
ührmann geb. Vogt gehörige, in Poſen, 
Borſtadt St. Martin sub Nr. 73 belege 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 35,550 Thlr. 2 
Sgr. 7½ Pf. zufolge der nebſt Hppotheke 
(art in der Regiſtratur einzuſehenden Tage, 
oll am 25 


17. Januar 1870, 


Vormittags 11 uhr, 


Subhaſtation 


am 5. Januar 1870, 
1 r 10 Uhr, 
erichtsſtelle vor de ‚ 
richter Orlovius bertauſt warben Fe 
den zu dieſem Termine Kaufluſtige mit dem 
65 us aten: daß Taxe und Kaufbe⸗ 
ungen in u i 4 
che nſerer Regiſtratur III. ein» 5 
„ „Bofen, den 29. Juti 1869. . 
Königliches Kreisgericht. 
II. Abtheilung. i 


fgeboten, ſich bei Vermeidung der Prätiw 
Iſton ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden 
Die Wittwe Caroline Clementine 
Wührmann, zuletzt in Berlin wohnhaft, 


Dritte jedoch die ya: in das, Hypo, 
thekenbuch en orderlſch iſt, auf dag 
da ichs tu 0 


14 
144 


| 


a 


Jahr im Betriebe, ſoll bedeutend unter dem 


N it d { lais, in der Na 272711... Fk Be Be ART 2 
unweit des japaniſchen Palais, in der fehl Eingtge Preis- Meballen in Wromberg 1868 4 Kiſten italienif e Weine 


Bekanntmachung. Obwieszezenie. na! Pferdedreſchm inen und Göpe 
Im Kreisgerichtsgebäude hierſelbſt werden] W tutajszym lokalu sgdowym maja bye Zur Gerbſtpflanzung f = eu, edreſchamaſch ee. „Hepel. 
Donnerſtag, 14. Oktober c., w Gzwartek, dnia 14. Pazdz. T. b.,|öohRämmige Mofen . a Stad 10- Wes Jabrih Fandwirt haftliger Mafhinen 
Vormittags 10 Uhr, 010, sodzinie przedpoludniem |@urzelegte Rofen zu Gruppen Kibing — Westpreussen. 
eirca 40 Zentner, theils zum freien Verkehr, 5 Unſere neueſte Naonſtruktion dürfte alle Anſprüche, welche an dergleichen Maſchinen 


okolo 40 centnar6 ieru ak 
theils zur Vernichtung beftimmte Aktenpapiere ezesci do veinego obrötu, *. gestellt werd „ ollſtandig befriedigen. Die Haltbarkeit iſt in ihnen bis auf das 


po a Stück 4— Sgr. 
ci do e einjährig, ee 2 
e a . 2 


tu, po cze j 
in verſchiedenen und beſonders verwogenen zulszezenia F re Sa Be 00 St. er. Erreichbare gefibert und bie Einrichtungen find derart, daß unbedingter Reindruſch 
Parthien durch den Kanzleirath Macke öf- radcg a n ee  publiesnie ſchwa ö . 100 10 . bel größter Beiftunnstähigteit und geringſter Zugkraft erzielt wird. 
entlich an den Meiftbietenden verſteigert wer- najwiecéj dajgcemu sprzedane. ir e, desgl. A 100 25 Die Dreſchmaſchiue bat ſchmiedeeifernen Korb und Flegel und Wände von 

‚A100 « 15 Eiſenblech. Die Zuſammenfügung der Flegel und Korbtheile ift derart, daß ein Berbre- 


chen oder Ablöſen einzelner Iheile während des Dreſchens noch nicht ftattgefunden hat, auch 
nicht denkbar iſt. 

Die Wände von Eiſenblech bei hölzernem Gerippe geben dem Geſtell eine 
2 Widerſtands fähigkeit und machen es unempfindlich gegen Witterungs- 
einflüffe. 

Die Verſtellung des Horbes geſchieht durch eine einzige Schraube, welche 

eine gleichförmige Zuſammenztehung des Korbes veranlaßt und während des Betriebes 

gehandhabt werden kann. 

l Die Lagerungen find von außerordentlicher Länge und ihre Befeſtigungen von 
großer Solidität. 


Der Göpel hat in den letzten Jahren eine vollſtändige Umgeſtaltung erfahren 
Das Geſtell, auf welchem alle bewegten Theile ruhen, iſt von Gußeiſen. Auf 
ſeiner gehobelten Oberſeite ſind die einzelnen Wellen auf beſonderen Wellenbetten 


en. 5 3 
Poſen, den 23. September 1869. Poznan, dnia 23. Wrzesnia 1869. age, ein 
Königliches Kreisgericht. Krölewski Sad powiatowy. „ 100 + 
2 - u 2 ſchwündest ?? 6: Yan 4 100 » 
Auktion. Holz⸗Verkauf. dau Manalep, ee 100. 16 - 
Donnerfiag den 30. d. s e 2m Montag den 11. Oftober d. J. e 
9 Uhr, werde ich im Geſchäftslokale Halb⸗ werde ich in der Trzeieliner Torſt dei[ Dobrzyca. W Schepe 
dorſſtraße Nr. 2 die zur Albin Grwe|Stenfjewo ein Quantum Eichen- Brenndolz 0 U 
ſiezynskiſchen Konkursmaſſe gehörigen Mö⸗ und einiges Nutzholz meifibietend gegen gleich Schloßgartner. 
bel, Waaren und Geſchäftsutenſilien, baare Bezahlung verkaufen. = 
” 2 1 182, 2140 Spie-] Podrzewie, im September 1869. 
gelglas, feine Kupfer e ogra⸗ 
phten und Delgemälde, Tiſchuhr, M... Fiedler. 
bagont-Sopha, Tiſche mit Marmor, Stühle] Gute /, %/, und °/, zöllige Heferne Bret- 
Spinde, Spiegel mit Marmorkonſolen, Haus- ter und zweizöllige Bohlen, feiner Holzgattung, 
geräthe ꝛc.; ferner Bonbons u. andere Buder-Ifind billig zu verkaufen bei 
waaren, feine Liqueure, eingemachte Früchte ꝛc., H. Busch, Sapiehaplat 5. 


Gläſer, Flaſchen, Krauſen, Teller, Näpfe, Sberſchleſiſche, un ah Pe 2 t ie der ganze Göpel nach der Reparaturſtelle gebracht werden d 

Kuchenbleche, Bonbonſteine 1c. ıc. öffentlich n erſchleſiſche, 0 2 _ uren n ganze Göpel nach der Reparaturſtelle gebracht werden darf. 

er Manheimer, . >> friſchmeltende Der Bodverlauf aus e ammſchöferelſ und . N 142 allen Wellen gleich, ſo daß dieſelben verwechſelt 
königlicher Auktionskomm ſſarius 4 E in Daleſzyn bei Goſtyn beginnt vom 1. Ok. Die erſte Kraftübertragung von der ſtehenden Welle, an welcher die Zugkraft 


e Mitt. tober d. J. Die Heerde ſtammt von Mutter ⸗ 


ſeite von Paſſow, Böcke Paſſow und Oſchatz. A 
chmtgs. Daleſzun den 27. Muguft 1869. 5. zur günftigften Ausbeute der Pferdezugkraft Veranlaſſung giebt. 
Pitsch-Scohröner., |if. Es werden dieſe Göpel mit und ohne Fahrräder gefertigt. 


nebſt Kälber empfang 
och den 29. Auguſt Na 
Carl Hachstein, 


E 4 
Möbel⸗ Auktion. 
Freitag den 1. Oktober c., Vormit⸗ 

nes d r, werde ich Markt⸗ u. Büttel⸗ 
Kraksm@dte Nr. 44, 2. Etage, Nuß⸗ 
baunms und Mahagoni: Möbel als: 
Sobhe, Fauteuills, Polſterſtühle, 
Nuß bauembaroqueſpiegel, nebſt Con⸗ 
tig und Marmorplatte, Sopha⸗ 
tlic, Epieltifh, Cylinderbureau mit 
Untak, Rleiderfpind, Stühle, Bett⸗ 
ſtellem mit Federmatratzen, Wirth: 
19215 gathen, Porzellan, 1 Krone zul $ bewegen ſich von 15-60 Thlr 


Viehhändler in Poſen, Viehmarkt 19. 
Vom 5. September an ver⸗ 
5 kaufe ich 1'/,- und 2jährige Zucht 


u, 


N 


böde, Vollblut Rambouillets, 
Halbblut-dito mit a Na Maut - 
tern gezeugt und Vollblut⸗Bolde 
bucker. Die feſtnotirten, der Woll- 
Konjunktur angemeſſenen Preiſe 
liegen offen im Buche vor und 


Gaskronleuchter und 4 Röhre Englülche Borkſhtre- dertel (B oll 
königl. Auktions⸗Kommiſſarlus. — - TEE N RE N | 
Schaf⸗Auktion in Bres lau Ep Himb., Jobannisb., Kieſch, Erdb. 9, Geiges 15, Eingel. Früchte: 
tft ſofort unter vortheilhaften Bedingungen zu x Jperlzw., Bohnen 12, Ananas, getr. Bohnen 30, Morcheln 40 Sgr. 
8 wird ein Transport 2» und Zjähriger Böcke, ſowie auch ein kleiner Stamm 


 meifibietend gegen ſofortige Bezah⸗Jund Halbblut.) babe ich auch à 6 und 4 Thlr. pro Stück verkäuflich. 2 
verlaufen. Atyohlewski, C walkowo bei Wierzyce. Nitee. R Mumen 3. geſch. 7, entkernt 6, Kirſchen, füß und fauer 5, Dampf⸗ 
Ein Vorwerk Poimb., Johannisb., Nüffe, Claud., Erdb., Hageb., Kirſchen, Zucker⸗ 
von 224 Morg. Land, incl. 18 Morg. Wieſe, 1 Herdſen 15, Aprik., Pfirſich 20, Spargel 17¼ Gurken, Pflaum., Quitt., 
verkaufen. Das Nähere ift bei dem Eigen. am 10. Oktober Mitta 8 12 Uhr. pr. Pfd. Wallnüffe 3 u 4 Sgr. pr. Sch. 
thümer in Rogalinek bei Moſchin Nr. 34 Aus der Stammſchäferei Kerzendorf rg Pawonkau in Schleſien) Alle Emballagen und Preisliſten gratis. 
4jähriger Schafe, aus der Elite der Schäferei, in Breslau am 15. Oktober 


a = Eduard Seidel in Grünberg in Schl. 
Eine Sägemühle ausgeſtellt und um 12 Uhr meiſtbietend verſteigert werden. 5 1 rr 1 Inst Bin Eueie 
una BÖpferd. Dampf mn. Sata 3 U de Feinsten Maschinen- 
maſchine ner 2 gan vottandi com. "3 Durhſchutteſcmdewicn 1. Sula bei reiner Wäsche 5 ¼ Pfd. Würfelzucker empfiehlt zu den bil- 


plet, ferner aus 2 Vollgattern mit pro Kopf. 


ſammtlichen Vorgelegen und Reſervelbellen. Ort der Auktion in Breslau, vom 14. Oktober ab, in Salisch Hötelll, a 1 
erbaut in det Wilhelmshütte, 1½ [zu erfragen. Gral von Binmenthal. ligston Preisen 


„J. Cichonricz. 


Koſtenpreiſe, mit oder ohne Gebäude, verkauft 
werden. Spezielles Verzeichniß auf gef. Of 


Die neueften Naſchliſis, 


erten sub K. 6592 in der Annoncen Ex- ene . — 
— ven Rudolf Mosse in Ber: Stapotten, Hamburger . e . und 
lin, Brledrichsfte. 60. 1 \ 2 foufen, fo m Fl 2 ch Brutto Pfund 3 Sgr. 10 Pfd. 
Vom 1. Ortober ab Aegligze-Hauben, „fordere ei 1 e ſend Sele i eng et Dee. 

. 3 dali i 1 $ ende gegen Ein'endung des Betrages. 

eröffne n pie aa in der Dariſer Korſets, täglich friſch, 1 großer Auswahl, Ferner empfehle Backobſt pr. Pfd.; Birnen 
muſtkaliſchen Kompoſitionslehre; Anmel ⸗ Krinolines, empfiehlt ungeſch. 3 Sgr., geſch. 6; Aepfel 4, geſch. 6; 
3; Pflaumenmus beſter Qua⸗ 


dungen hierzu nehme ich täglich in mei ⸗ 
ner Wohnung, Mühlenſtr. Nr. 16, 
entgegen. 

urch obigen Kurſus tritt in meinem 
Unterricht im Pianoforteſpiel 
kein Hinderniß in den Weg und nehme 
ich nach wie vor neue Schüler an. 
E. Fritsche, Muſiklehrer. 


. E'romm, hr Sar; Mudwi⸗ 8 5 
| udwig Stern 
7 ms 1. C Schl. 
e er ö S 65 
end vätzer Bien | Die erſte Sendung groß⸗ 


pfeil E Beiffert, Bells ii. körnigen aſtrach. Ka⸗ 
Die ersten ıta-viar und ital. Ma⸗ 


lienischen Maronen und|rouen empfingen 
französischen Blumen.“ W. F. Heyer A bo. 
November d. J. eine Lokomobile ———.— — 


4 von ſch h nebſt Dreſch⸗ kohl empfiehlt . Lott ver 5 
ma ne. Preis pro W̃ 60 1 

Thlr., 195 num 230 hl, pi A.Cichowicz. Die „u tert k. 4. Klaſſe 
numerando zu zahlen. Briefe franko. Frische Holsteiner- U. 140. Lotterſe muß bet Verluſt des Anrechts 


F bis zum 5. Oktober d. J., Abends 
Aus einer Konkurs⸗Maſſe ſollen g n 


2 Orhofte Cognac, hochfeiner Colchester-Austern, leb. 3 „ A 1869. 
Qualität, 
109 Fitres dito 


brieflich. — Schon über Hundert ge- Hummern, frische See- Der königl. Lotterie-Obereinnehmer 
= „ Haff. 5 Fr. Bielefeld. 

August Klu e. „dena, ische, Ir. Gellügel, franz. f a ee 

Breslauerſtr. 3. 85 . 3 e Gemüse empfängt täglich Baur ie 902 N 155 Hane 

aupt- u. Schlussziehung 


Welts Hotel „ Sresiauerte. 3 
dur, Stadt „Seiyjig im Dreeden eee dog gig, ene agen W. A. Krentscher, gl. pr. 140. Staats-Lotterie 
N Berlin, Charlottenstr. 33. een verkauft und versendet Loose: g 


weiße und coul. Jupons, 
ſowie die neueſten 


Maria Stuart⸗Freeſen 


empfiehlt 


Louis Levy, 


Friedrichsſtr. 36, 
vis-a-vis der Poſtuhr. 


ZZTZXT TTT 
. 2 En 1 
2 Herren- iefe Dass Dominium Wiatrowo bei 


e een ies. 17. 
istine Schoppen, Wilhelmsſtr. 17. 4 in großer Auswahl empfiehlt dilligſt Wongrowitz vermiethet bis zum 1 
Eine Penſionärin findet freundl. Aufnahme 4 Louis Le l 5 ö 
bei Bude Langen, Garlenfraße 152. 4 Briedrichsftraf 1 
riedrichsſtraße 36, 


Penſionäre finden freundliche Aufnahme. Irledr 
Näheres im Laden des Herrn Wunsch, 540 vis-à-Vvis der Poſtuhr. 
- Ne N 


Wilhelmeſtraße 21. 


Epileptische Krämpfe Gantz WU 
u 2 ecialarzt m Epilepele Petroleum-Lampen 
jeder Art in größter Auswahl, ſowie 


8 

Dr. O. Kilfisch in Berlin, jetzt 

Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige Glocken, Cylinder, Dochte u. reinſtes 
Petroleum empfiehlt billigſt. 


w 
* 


ſämmtlicher Bahnhöfe, mit allem Kom 


eee er ‚na ‚gatiger Beachtung. eV und Königsberg l. P 1869. zu 1 yes werden. 5 „„ - FE rn Ye 2 
Cart Welt, früher in dien Jagd Gewehre . e Die erſte Sendung friſcher für 1 Til. PTR, 20 Te 
Herr Billardfabrikant Zatt- et ’ demselben Proben zu Diensten. Kieler Sprotten, große veife|io.nur. 5%, hir, 9, Elf. Ln Tir 
latsch aus Bertin bete, oo: 20%. Ofermanı, ug Gerstel. Pfrſiche empfing A uf ee e . e 

Buchſe mag. un Rhein. 80 erstel, 


trifft Sonntag den 3. Oktober hier ein und Einfache Jagdgew ere von 2# u an, Kl. Gerberſtr. 8 


trags die 
acob A e Staats-Effecten-Handlung Max Meyer 
a Berlin, Leipzigerstr. — 


amasg un Pen 5 10% 4 


a e Srauſtädter Würſichen MWülhelnsſtr. “ Lott⸗Lobſe, 8 


Revolver, rt, 
empfiehlt in großer wahl hei I4tägiger von Kalbfleifch, Große, delitat marinirte Weichſelneun⸗ zu 8 Thlr. / 4 Thlr., ¼7 2 Thlr. verſend, 
Probe und jeder Gan A Paar 1 Sgr. augen in ½ Schockfäſſern & 3 u. 2 Thlr.] das Lott-Kompi. von M. Schereck, Berlin, 
1 ee 1 ra ‚Eile, erhalte tä lich Sendun st verſendet unter Nachnahme 5 Breiteſtr. 10. e * 
Kommiſſionsgeſchäft in Hopfen, Königsberg. REn2d. 8 9 F. W. Schnabel, Seefiſch., Danzig. ug L tt 0 %% Yar ½ 105 
ürnberg. Ein guter Aeg if mu verfaufen F Fromm. Ungar. und Grünb. füße Kur-Weintrauben Prß. oll. boſe 7½%% / 66 
Geſchaͤftslokalität am Hopfenmarkt. Schützenſtran Freppen. ” zu den billigften Preiſen d. Kletſchoff. bei H. Borchard, Berlin, Kconenſtr. 55. 


2 3 „ ene 8 on 
228 Mittwoch, Zweite Beilage zur Poſen 29. September 69. 
10, im Orig. M iermit öffentlich bekannt, daß für meine Ehefrau T ila Peiſſert, we N 9 5 en — 
Preuß. Lotterie⸗Looſe 175 4. l. peer N ehısfdmäße ladet ann de meien eden in eh \ fn ‚tem enge jeden Sonnabend chende 
6 Thlr. verkauft und verſendet eine Schulden bezahlen werde. TER el r f Br 
25. Seiten, Hönigähz- 2Lin Berlin.|_Mofeit, den 1. Eepiember 1865. . keßserk fkeichlatt für den Landkreis Ofen 
u u 7 16 Thlr. (Drig.), 7 8 Verlag der Daheim-Expedition (Velhagen & Klaſtug) in Leipzig. . ; 1 1 * Be unſerer Erbevicton bis Freitag früh 11 Uhr, aus⸗ 
Lott.⸗Looſe Zur 4 th, 2 2. Aufforderung zum Albounement auf den VI. Jahrgang des: ren Annoncen «Mamahıne Bnrenum kis Donnerſtag Abend 
verſ L. G. Ozanski, in ge lH Zienigegengenommen und mit 2 Sgr. die geſpaltene Zeile berechnet. 
Al. Gerberſtr. 9, im Hofe rechts eins > ii Ganz beſonders dü ich daf e. f a mpfeh⸗ 
freundl. möbl. Bimmet billig zu vermiethen. 8 7 + = 1 i < in a 7 Pal 9 ae 
Saphiaplatz 2 iſt ein zweifenſtriges Par |% 83 — Ne N N m von In ereſſe End, 
— mit auch ohne Möbels ſofortſ S S ie eſchäftswelt aufmerkſam zu machen uns erlauben. 
zu vermiethen. CH SB 
Ein möbltrtes Zimmer ift zu vermiethen „© Im 3 2 Decker & Co. 
Langeſtr. 12 (am Grünen Platz), 1 Tr 5 % SE | 
Möbl. Zimmer Kleine Gerberſtraße 8.2 = 5 E ; Ti li 
— m |) > | - . 6 1 P 


a Zu vermiethen 
Zühelmäplak 12 ein Laden und 
ein großes zweifenſtriges Zim⸗ 
mer nebſt Kabinet. 


Deutſches Samilienblatt mit Illuſlrationen. 


Zu beziehen in wöchentlichen Nummern Preis pro Quattal 18 Sgr. 
oder in monatlichen Heften. Preis pro Heft 6 Sgr. 

Eine Menge des werthvollſten Stoffes, der intereſſanteſten Manuſkripte und der 

prächtigſten Illuſtrationen liegt zum Abdruck für den neuen Jahrgang bereit; die be- 

rühmteſten Schriftſteller und Künſtler widmen nach wie vor dem Daheim ihre Kräfte. 

Auf bedeutende und ſpauneude Romane und Novellen richtet die Re 

daktion ihr Hauptaugenmerk; es werden davon zunachſt folgende zum Abdruck gelangen: 


loſter Roßdyk. Novelle von Hans Tharau. 


Bäckerſtr. 10, eine Treppe, iſt ein möbl. 


8i letben. Eine Kabinetsintrigue. Roman von Georg Hiltl. = 
Re IE 11 Treppe, fein möbl⸗ Die Geſchwiſter von Porto, Venere. Novelle von Ad. Wilbrandt, 


eimliche Wande. Roman von W. Jenſen. 
etter Iſidor. Novelle von J. Groſſe. a 
Außerdem noch Romane und Novellen von Paul Heyſe, E. Wichert, M. Gieſe, 
W. Raabe (Corvinus), F. Bodenſtedt, W. H. Riehl u A. — Der neue Jahr⸗ 
gang wird außerdem enthalten Gedichte von K. Gerok, Jul. Sturm, Boden⸗ 
ſtedt, W. Jenſen u, A., Nluftelet von den bedeutendften Künftlern, Schilderungen 
aus ber Gegenwart und Vergangenheit, neue Wanderungen und Beſuche 
unſerer Berichterſtatter, literariſche, geſchichtliche und belletriſtiſche Artikel, 
Jagd, und Waidmanusbilder und naturwiſſenſchaftliche Artikel, aus der 
elt der Arbeit und der Künſte, Biographien intereſſanter Männer der 
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direkte Beförderung 


ſeraklen 
* in alle hieſigen 
Zeitungen 


E 
auswärtigen 3 


. * zu N 8 
Originalpreiſen 
ohne Berechnung der, bei direkter! 
Expedition der Inſerate entſteh en. 
den Porti und ſonſtigen Unkoften 


G. nwart, kulturgeſchichtliche und ſozialwiffenſchaftliche Artikel aus 
' — ee Weigthelkal gen aus der ärztlichen Praxis, Seebilder von der 


den 
1 1 
| 
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"Familien; Nachrichten. 
Doris Tipſchitz, 

Emil Tomski, 
Schwerſenz. 


— — eine — 
1 7 £ N 
Stern's Saal. 
Donnerſtag den 30. September 
Abends 7½ Uhr 


‚SOBGER 
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1 
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Verlobte 


Poſen, 


aden Marine u. f. w 
+ 


f 
er 
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IN. 
Tun Daz! 


Nitra 


Conrad Seyffert, Rittergutsbefiger 
guf Ober⸗Sohland am Rothſtein bei 


gegeben von 


Frau „ 
Emma Wemicke-Bridgemann, 


90 Loebau, } 
- Einige Wirthinn Alicia Seyſfert geb. Werner a 
Ea e ng Hu GR up 998 Se 1809 5 b f - aner aus Lor don 2 
bureau. Simone, Schulſtraße 12. erſcheint in Wochen- und Monats-Ausgabe für vierteljährlich 18 Sgr. te 1. feld dial eee 8 alu Sen Sens Sa k je — 4 
Für mein Kolonial-Waaren-, . und Ei- Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtämter. meiner lieben Frau, Jeuny, von einem Konzertmeiſters Herrn Winzer 
garren · Geſchaft e ne g oe aftigen Knaben zeigt fakt jeder befonderen PROSR l * 
2? Fang \ 2 ’ 5 EEE DS EEE a Meldung an A 1 & 5 SE 
Friedrichsſtr. 19. TE z 2 9. Sonate C-moll, op. 30, Nr. 2, . 7 
r nnn KEN a ev. Be 
Beilöktaiejum ſofortigen Antritt. 15 Im Verlage der Het. Müpperschen Buchhandlung in Rhein-I= de ute Nachmittag e farb uns unſer Recit. u. Arie 8 „La Favapita® 2 
3 Ber 40 dom denn en be berg erscheint und ist durch alle Buchhandlungen und Postaustalten, W M. de 2 6 den | iger) Dus f. Pite. u. Viol 3 
Ein Lehrling kann ſofort eintreten le vi j i : en, den 28. September ö a Na * 1 2 
ein ee eb, St. Martin 63. 80 cle von der Buchhandlung 85 zu ee 3 Hehtsanmalt Be Ind Ra! = Allein“ > une 8 & 
Junge Damen, im Pug geübt, aber nur Duo f. Pfte, u. Viol. 7 
e Norddentsche Justiz-Zeitun nn 
helmsſtraße 26. R * g 7 Thee Meermaids Song (err 
Ein Sohn anſtandiger Eltern kann als Lehr · f 


ling eintreten bei Hugo Engelmann, 
Tapezirer, Ziegenſtraße 22. 


Organ für Gesetzgebung der Neuzeit. Vi.Jahrgäng. 


Redigirt von mehreren nord- und süddeutschen Juristen. 


Billets zu nummerirten Sitzpla nen 
a 15 Sgr., Stehplätze à 10 Sgr. 


Ein Lehrling findet ſofort unter günftt. 
n A ein Unterkommen in der 


e 
Kur waarenhandlung bei 
a en S. 


Diese Zeitschrift bringt Besprechungen über die kommende 
mon Neufeta. Gesetzgebung, namentlich die erwartete Civilprozessordnung, den 
Text sämmtlicher neuern Gesetze, Ministerial-Erlasse ete, sowie 
Zur gefl. Beachtung. Abhandlungen hierüber, fullt somit eine bisher in der juristischen 
Den hohen Herrſchaften Poſens und Um. Literatur bestandene Lücke. Mit dem Erscheinen der 3 ersten Bücher 
gegend empfehle ich vom I. Oktober d. I |des Entwurfes der Prozessordnung ist für das II. Semester 1869 ein Abon- 
mein rien ee Sapfebapl. 4. nement zum Preise von 1 Thaler eröffnet worden. f 
1 ibätiger Tolider und un- In der Broſchüre „Bemerkungen um Entwurfe der öſterr. Civilprozeß⸗ 
verbeidhtheier Wirthſchafisbeamter, ſuch ordnung von Dr. Carl Ritter von Kißling, Hof⸗ und Stadt 
Neujahr eine deſcheidene und dauernde Stel in Linz (Linz, Verlag bei Th. Ewert) heißt es Seite 13 


Heu 


— 
* 


und Donnerſtag den 30. September 
großes Konzert u. Vorſtellung. 
Auftreten der Geſellſchaft des Direktors 
Mr. Charles Alfonso. 
Darſtellung von bioplaſtiſch - mythologiſchen 


gerichts⸗ Advokat] Auftreten des rühmlichſt bekannten Harmonita- 


find zu haben in der Hof- Muſikhan lung 
von Ed. Bote & %. Bock. 
Kaſſenpreis 20 Sgr. 


te Mittwoch den 29. 


K Täglich friſche 
Holſt. Auſtern, 


à Dugend 15 Sgr. empfiehlt 


Jullus Buckow, 


Tableaux. 


Virtuoſen 


1 "lung, Sit, enen er: A. B. C. 0 ar Norddeutſche Zuftiz= Zeitung 8 5 in 5 15. hat über den Unter⸗ C. Pilgrim. Wein⸗Großhandlung. 
poste res 8 ied zwiſchen dem friedens richterlichen franzoͤſiſchen Verfahren und dem han] Entree an der Kaſſe 5 Sgr. Kinder 1¼ Don Wurſt mit Sch 
CCC Mahnverfahren, Fehr fefenswertde Auffähe Ä 
der Brennerei eine Elevenſtelle. Gef. Off. Jedermann, der ſich in dieſer Fache näher informiren will, empfehlen dez Herrn R. Neugebauer. Donnerſtag den 30, September c. Eisbeine 
A. . poste restante ᷑riewen. kaun. . f Emil Tauber. bei A. Ariete, Walliſchei 3. 


811 Br., do. Mentensriere 85 Br., do. Provinzial. Bankaktien —, 
5% Provinzial⸗ Obligationen —, poln. Banknoten 758 Gd. 

[Aw tlicher Bertcht.] Roggen [p 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd. 
pr. Sept. 44}, Sept.⸗Okt. 44}, Herbſt 44}, Okt⸗Nov. A Monde, 438. ! 
„Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Batz) gekündigt 
60,000 Quart, pr. Sept. 154, Okt. 142, Novbr. 144, Dezbr. 144. April-Mai 
im Verbande 147%. | 


Fonds. [Privatbericht. 
Gd. 4% Poſ. Pfandbr. 818 Gd., 
dat Gd., Prov. Ban 


do. 


Pörſen⸗Celegramime. 


ſt das Berliner und Stettiner Börſen Telegramm 
nicht eingetroffen. 


| 


Br., 35% d 


Bis um Schub der Bektung | 1 101 @d., 40 
ö 3 x 10 N 


Wi, 


Wetter: prachtvoll. Roggen: in Poſten 


l rivatdericht.] 
r "pr. Stpt⸗Olt. 44 bb fl. @b., Dit-Non 
lahr 44 bz. 0 


zu niedrigen Kurſen gehandelt. 


44 bz., Nov.⸗Dez. 43 bz, Früh 5 
ue Im Spiritus: Getündigt 60,000 Quart. pr. Sept 155-4, Otibr 144 
bz, Nov, 144, bg. u. Bt., Dezbr. 144 by. u. Br., April Mat 14 Br., 1 Gb. 


roduklen⸗RPörſe. 


Berlin, 28. 15 Wind Od. Barometer: 281, Thermo- 
meter: 11 . Witterung: Regen. a 
In Roggen 5 ſich die geſtrige Feſtigkeit nicht als haltbar erwieſen, 
denn heute haben die preife unter der Wucht ſehr reichlicher Anerbietungen 
betrachtlich mehr eingebüßt, als fie geſtern gewonnen. Das Geſchset wurde 


ſchwer verkäuflich und nicht 


l lebhaft zu den nachgebenden Preiſen, aber die Offerten blieb: Ueber⸗ 

. gewicht und daher konnte auch die Haltung ſich nicht befeſtigen träger 

Mill ß AN Po fen Handel unter Entgegenkommen der Eigner. Gelündigt 7000 Ründt- 

A 2908 E Tayısd gungspreis 49 Rt. . R ehl billiger erlaſſen. — n flau 

am 29. September 1869. und niedriger. Gek. 5000 . digungspreis 62} Rt. r loko 

Fonds. Poſener 31 %, alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. . hapaltend Termine niedriger. ündigt 


Ir Ctr. luce ende g. a Rt. — Rüböl-bei 
ohne weſentliche Aenderung. Gekündigt 200 Cir Kündigungspreis 124 Rt, 
Petroleum. Gekündigt 125 Ctr. Kündigungspreis 79 Rt nr Spiel 
verharrte in gedrückter Poſttion und hat neuerdings im Werthe nachgeben 
müffen, dabei iſt nage Lieferung wieder mehr als entfernte Sichten benach⸗ 
theiligt worden. Gekündigt 30,000 Quart. Kündigungspreis 13 Rt. 


Weizen loko pr. 2100 Pfd. 59—78 Rt nach Qualität, pr. 2000 Pfd 
per dieſen Monat 624 a 62 Rt. bz, Sept.-Okt. do. Ott.⸗Nov. „Dez. 
68} a 624 by, Aprlil- Mat 64 a 644 e ag 

Roggen loko p. 2000 Pfd. 48} a 50 Rt. br, per diefen Monat 494 a 

Okt.⸗Rov. 494 a 483 bz., Nov.⸗Dez. 484 a 483 dz. 


49} bz. Sept Okt. do., 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 4052 Rt nach Oualität. 


ſehr mäßigem Handel 


April-Mai 483 a 478 bi. 


Hafer loko pr. 1200 Pfd. 25430 Rt. nach Qualität, 25 a 285 ba, 


per dieſen Monat 28} dz, Sept.⸗Okt. do., April- Mal 274 bz. Mai⸗Juni 
b3. u. Br. 271 Gp, Juni. Jult 23 by. e 


Erbfen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 62 67 Rt nach Qualität, Futter- 


waare 55— 59 Rt. nach Qualität, 
Leinöl loko 113 Rt. Br. 
Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 124 Rt., per dieſen Monat 12 a 3 
a} bz. Sept -Oktbr do., Okt.⸗Nov. 123 bz., Nov.⸗Dez 12% u 4 bz. Dez. 
Jan. 124 Br., Jan. Febr. 12½ 4 ½ bz., April-Mat 121¾ a 3 bz 
Petroleum raffinirtes (Standard White) pr Ctr, mit Faß loko 8 t. 
Br. per dieſen Monat —, Sept.Okt. 73 Rt., Ott.⸗Rov. 7% a g bz. Nov. 
Dez. 8 42 ½ by, Dez.⸗Jan. 83 bt. z n 
Spiritus pr. 8000 % koko ohne Faß 163 Rt. 53. mit leihw. Geb. 165 
b3., loko mit Faß —, per dieſen Monat 163 a 16 Rt. bz., Sept.-Okt. 16} a 
15% bz. u. Gd. 154 Br. Okt⸗Nov 15% a 4 dz, Br. u. Gd, Nov.⸗Dez. 154 
a I dz, Jan-Febr. —, April-Mat 15 a W bz. u. Br., 154 d. 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0 4 Nr. 0. u. 1. 444 Rt., 


Af gel, 


Th. Baldenius Söhne Nachf., 


5 


..... ehe 


Roggenmehl Nr. 0. 31 —31 Rt., Nr 0. u. 1 3 f Rt. pr Ctr. 


underfleitert exkl. Sack. — Roggenmehl Nr. 0. u I. pr. Ctr. unver⸗ 
ſteuert inkl. Sack: per dieſen Monat 3 Rt 16 Sgr. Br. Sept. Okt. 3 Mr 
15} Sgr. a3 Rt. 15 Sgr. bz., Okt.⸗Nov. 3 Rt. 14 Sgr. bz, Nov. D 


13 Sgr. Br., Dez ⸗Jan, 3 Rt. 13 Sgr. Br., April, Mai 3 Rt. 13 Sgr. 


ez. Rt. 


| 


* 9.3.) 4 


79 


Stettin, 28. September. [Amtlicher 1 Wetter: trübe. 
Thermometer: + 14% . Barometer: 28. 2. Wind: SW. 
Weizen flau und niedriger, p. 2125 Pfd. loko gelber inländ. neuer 
63—67 Rt. bz., feiner 69 Pt., alter 73 Rt., ungar. alter 58 —65 Rt., neuer 
65 —66 Rt., 83.08 pfd. gelber pr. Sept. 72 Gd. 1 68}, 68 bz. u Sd, 
Okt.⸗Kov. 684, 68 bz. u. Br., Frühjahr 68}, 67 , 68, 684 bz. u. Br. 
2 Roggen matt, p. 2000 Pfd loko 47—49 Rt., 82pfd. 51 Rt., Sept. 
er 484, 4 hr gl u. Od., Okt.⸗Nov. do., Nov.⸗Dez. 48}, 48 bz., Brübjahr 
7 dz. u. Gd. 
rn matt, p 1750 Pfd. koko oderbr. 42—44 Rt., ſchleſ. u. ungar. 


4242 Rt. 
Hafer matt, p. 1300 Pfd. loko 274—29 Rt., 47/50 pfd. pr. Sept. 

Okt. 294 Br., 29 Gd., Frühfahr 29 Br., 287 Gd. 

Erbſen p. 2250 Pfd. loko Butter- 57-60. Rt., Koch. 61— 63 Rt. 

Rüböl matt, loko 123 Rt. Br., pr. Sept.⸗Okt. 124 bz., Br. u. Gd., 

Okt.⸗Nov. und Nov.⸗Dez. 124 bz. u. Br, April⸗Mai 124, K bz. u. Gd. 

Spiritus matt, loko ohne Faß 164 Rt. bz., pr. Sept. 153 bz. u. Od, 


Seßpt.-Ott. 158 bz. u. Br., Okt.⸗Nov. 15} Br., Brübjahr 15} by, Br. u. Od. 


Angemeldet: 50 W. Hafer. 
Regulirungspreiſe: Weizen pr Sept. 72 Rt., Sept.Dit. 68} Rt., 
Poggen 484 Rt., Hafer >94 Rt., Rüböl 124 Rt., Spiritus 153 Rt. 
Setroleum etwas feſter, loko 8 Rt. Br., abgel. Anmeld. 7% Rt. dz, 
upt.-Okt. 8 Br., Okt.⸗Nov. 8 bz, Br. u. Bd., Nov * 8%, 4 dk., 
an. 8½ 4 bz. 82 5 (Oſtſ.⸗Stg.) 
Breslau, 28. Sept. Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht! Roggen 
(p. 2000 a) matter, pr. Sept. und Sept.-Dit. 48 — 47 bz. u. Gd., St. 
ond. 464 Br., Nov.-Dez. 46-454 bz. u. Br., Upril-Mat 453 — 5 bz. u. 


d., +} Br. 
Weizen pr. Sept. 64 Br. Gerſte pr. Sept. 50 Br. Hafer pr. 
Sept 43 Be. Raps pr. Sept. 1154 Br. 

Zupinen wenig beachtet, p. 90 Pfd. 49. 54 Sgr. 

Rübdöl niedriger, loko 124 dz, pr. Sept. 12 Br., Sept.⸗Okt. 11¾ 
bz, Okt.⸗Ropbr. 12 Br., Nov.⸗Dez. 12 Br., 12 Gd., Dez. Jan. 125 
April⸗Mat 12½ bz. 

Raps kuchen in ruhiger Beage pr. Ctr. 67 69 Sgr. 

Leinkuchen pr. Ctr. 88—92 Sgr. 

Spiritus niedriger, loko 154 Br. 155 Gd., pr. Sept. 154 bz., 
u. Gd., Sept.⸗Okt. 153 Br., Ott-⸗Nov. 144 Br., Nov.⸗Dez. 148 Br., 
Iril-Mai 143 bz. u. Br. 


10 


Bromberg, 28. Septbr. Wind Weſt. Witterung: Regen. Mor- 
gens 8 . Mittags 16° +. 

Weizen 120—125pfb. 5860 Thlr. 126-—130pfd. 6164 Thlr. Extra 
feine Qualität 1— 2 Thlr. höher. 

Roggen 4445 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 

Friſche große Gerfte nach Qualität 38 —42 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Erbſen 48 —50 Thlr. 

Spiritus ohne Handel. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 28. Sept. Nachm. 1 Uhr. Wetter ſehr ſchön. Weizen un- 
verändert, hieſiger loco 6, 25, fremder loko 6, 174, pr. Novbr. 6, 8 
März 6, 143. Roggen feſt, loko 5, 10, pr. Rovbr. 5, 105, pr. Marz 
5, 9. Rüdol lebhaft, loko 137, pr. Oltbr. 13½, pr. Mai 135. 
Leinöl loko 12. Spiritus loto 21. 

Breslau, 28. Septbr., Nachm. Feſt. Spiritus 8000 % Tr. 15}. 
466 gen pr. nr 48, pr. Herbſt 474, pr. Okt.⸗Novbr. 467, pr. Frühl. 

Raps feſt. 

Bremen, 28. Sept. Petroleum, Standard white, loko 7% a 7} 
bez., für Termine beſſere Frage. 

Hamburg, 28 Sept., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Sehr angenehm. 
Getreidemarkt. Weizen und Roggen loko ſehr flau, auf Termine flau. 
Weizen pr. Sept. 5400 Pfund netto 118 Bankotdaler Br., 117 Gb., 
pr. Sept.⸗Okt. 116 Br., 1155 Gd., pr. Okt.⸗Nov. 1145 Br., 114 Gd., pr. 
April⸗Mai 114 Br., 1135 Sd. Rog Ben pr. Sept. 5000 Pfund Brutto 
82 Br., 81 Gd., pr. Sept. Okt. 814 Br., 81 Od., pr. Okt.⸗Nov. 81 Br., 
804 Gd., pr. April-Mai 81 Br., 80 Gd. Hafer ſehr matt. Rüböl 
flau, loko 258, pr. Okt. 258, pr. Mat 255. Spiritus flau, pr. Sept. 
Okt. 223, pr. Okt.⸗Nov. 213. Kaffee ruhig. Zink ſehr ſtille. Petro ; 
leum unverändert, loco 16, pr. Sept. 158, pr. Sept.⸗Dez. 153. — Sehr 


ſchoͤnes Wetter. 

Mancheſter, 28. Septbr., Nachmitt. Garne, Notirungen: pr. Pfd.: 
3or Water (Clayton) 17 d. 30r Mule, gute Mittel- Qualität 14 d. 
30r Water, beſtes Geſpinnſt, 17 d. 40r Mayoll 16 d. 601 Mule, beſte 
Qualität wie Taylor ıc. 17% d. 40r Mule, für Indien und China paſ⸗ 
fend, 19 d. Stoffe, Notirungen per Stück: 85 Pfd. Shierting, prima 
Calvert 135. do. gewöhnliche gute Makes 1173. Zar inches 1¼7 printing 
Cloth 9 Pfd. 2—4 oz. 162. Ruhiger, ſehr beſchränktes Geſchäft. } 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am {en Septbr. 1869, Vormittags 8 Uhr, — Buß 2 Boll 


Poſener Marktbericht vom 29. September 1869. 


von bis | 

. SEEN Pianen . > KO, Sa MR. SR, RW 
Seiner Weizen, der Scheffel zu Ib Meßen F 
Mittel- Weizen 5 g a 5 210 — ] 2126 
Ordinärer Weizen 2 —[—] 25 — 
Roggen, ſchwere Sorte 1126 3426. 
Roggen, leichtere Sorte . 1124 — 1265 — 
Broße sch . 8 — lle 
Kleine Jerſte — 2 —̃ — — — 
ger ze 1 Ylım 

cherbſen — 1 —1— 1 |— 
Juttererbſen r 
Winterrübſen 3 24— 327 — 
Binterraps 325 — [ 327 6 
Sommerrübſen 3 10 — 3 126 
Sommerraps urrmets Jasadıan bis 
Buchweizen 3 1 | 12:17 6 11204 
Kartoffeln > 0 i 4 a 28 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 2 4%6.— | 24 15 — 
Bede Klee, der Centner zu 100 Pfund e 
Weißer Klee, ito dito Ba en Zur He 

tu, dito dito m — —— — — — 

trog vito dito r 
Aubäl. rohes dito dito — ee 


at mike 
Die Markt⸗Kommiſſton. 


Telegramme. 


London, 29. Sept. Lord Clarendon erklärte in elner 
Rede vor einem landwirthſchaftlichen Vereine in der Provinz, 


ie, 28. Sept., Nachm. Rabe! pr. Sept. 101, 25, pr. Novbr.- hehe: ( 5 1 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſton. De 4 101, 50, * Hort 101, 75. eh pr. Sept, 00, 00, pr. daß die Friedensausſichten ſeit 1866 nie ſo glänzend geweſen 
Preiſe der Cereal 5 glanz 9 „ 
(Befegungen der polizeilichen Rommiffion.) age 925 5 5 61, 25. Spiritus pr. Septbr, | wie jetzt. 

„00. — Wetter unbeſtändig. F 
zen, weißer ee 707 Sgr. 5 Amſterdam, 28. Sept, Rahm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide Bud hair and = Ai 15 0 0 Organ „Caſtern⸗ 
v0. gelber 78-80 75 67-70 % markt. (Schluß bericht). Weizen geſchäftslos. Roggen loko geſchäfts⸗ udget daß für den Empfang des preußiſchen Kron⸗ 
Doggen 6364 60 5658 (5 [los pr. Dit. 201, pr. Matz 199. a * la 7255 1 glängenpften Vorbereitungen getroffen wer» 
eie . . en. Die Vorſtellung des geſammten Diplomatenkorps und 
„ a m m e _Metenenlogifhe Wenbachtungen zu Pofen. | jonftiger politiiger Solabltäen wich erfolge. 27 7 
a Datum. | Stunde. Barometer ie. | Therm. | Wind. Wolkenform. Madrid, 28. Sept. Dem Vernehmen nach haben ſich 


ärhfen . . ; 5 
Notirungen der Kommiffion der über der Oſtſee. 


0 

f der Marktpreiſe für Raps und Rübſen. 8 e — l der Regent und der Miniſterrath darüber geeinigt, den Kortes 

g 2 . — 238 2 Sgr. — 2 5 151 5 | 5 1120 ale den Herzog von Genua als Thtonfandidaten vorzuschlagen Prim 

Z a 20. Mor. 6 27° 11, 35 | + 8% WW G-1keiter. Cu. ) joll heute dieſe Entſcheidung den unioniſtiſchen, progreſſiſtiſchen 
— 1) Abende Wetterleuchten; Regenmenge: 12,4 Par. Kubitzoll auf den Duadratfuß.] und demokratiſchen Parteiführern mittheilen. — Die republika⸗ 


ee niſchen Agitationen in Andaluſien und Katalonien dauern fort. 


(Brel. odls. Bl) 2) Regenmenge: 2,1 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


„ ee Aus ländiſche Fonds. Deſſauer Kredit- Bf. | 64 © Berlin- Stettin = Chbarkow-Azow 5 783 etw b dh.⸗Erf. gar. 4 80 8 
llbs⸗ ll. Aktiendörk. Beit Balams d — . Disk.⸗Kommand. 4 136 bz do. II. m. 794 & Eder eren. 5 92 & g } ee: 5. 93 8 
8 e Genfer Kredit- Bl. 4 191 3 8 do. III. Em. 4 | 7946 ow. Woton. 5 79 8 v. St. gar. 3 vfl. 250, 
Berlin, den tember 1869. | do. nal · 7 Geraer Bank 4 314 U B. S. IV. S. v. St. g. 44 90f bz ursk⸗Charkow |5 783 dz © — Lit. A u. C 1 — 
Preußiſch⸗ bo. 200 fl. Pr. Obl. 4 7358 [& Swrbk. B. S 4 108 do. VI. Ser. do. 4 798 b © rst · Riew 5 788 bz 
1 z de. 100 f. Krb. L. — | 874 63 Leki mebt e Schuhe 8 ee de. ee 86 — [210-7469 
will Ant do. Looſe (1860) 5 764-4 05 @ Ott. Gothaer Priv.-Bk. 4 | 944 Bresl.⸗Schw.-Fr . os ko- Mjaſan 855 eim bz eſt.-Irng.⸗Staats 5 212.208 ½ DE. 
gats-Anl. v. 189% 1003 5: de. Br. Sch. v. 64 — 624 etw bj annoverſche Bank 4 | 91 8 Coln - Crefeld 7 et 5 — — Deſt. Sad V. r 1366-354 4, Okt. 
5. 1854, 50, 4.4 ee Ar önigsb. Priv. Bl 105} 8 Eöln-Mind. I. Em. 44 91 & laſan- to 5 81% b } Apr. Südbahn 4 8 [1361 
0. 1857 0 do. Bodenkr. Pfdbr. 5 80 et by 1521-805 er Arrb.- Bk. 4 112 K do. II. Ems 100 an u a-Jvanow 5 7m do. St.- . 0 e 586 6 
50. 1859 tal. Anle 5 1624-3 548 Ott. ng 4 111748 j. 1078 do. 4 Set 8 Warſchau⸗Tetesp. 5 sn ® 1180 enechte Dbder-Uferb, 5 924 55 
10. 1856 39 Ital. Tab -Dbl. 6 | Bu & Mag deb. rivatb. 4 88 & [etw [7 do. III. a 4 80 © Warſchau- Wiener 5 81 bj do. be St. Pr. ö 97 171 
be. 1864 38 Rumän Anleſhe 8 | 904 4 Meininger Kreditb. 4 |1125 bz do. 44 91,8 chleswig 5 87 einiſche 4 114 b 40% 
. 807 &. B. D. C ; — biſend Anl. 7} 70 8 Moldau Land.- Bk. 4 21 8 oll 69 8 de. IV. Em. 4 793 bz Stargard⸗Poſen 4 — do. Lit. B. p. St. g. 4 80 8 — 
6. 1850,52 c h. 4 | 844 oz 5. Stuegliz⸗Anlethe 5 69 etw bz Norddeutſche Banka 128. © de. V em. 4 —. do. II. Em. 44 — — Stamm- PT. 4 - — 
b. 18584 834 & K. ruf. v. J. 18625 86 dz Oeſtr. Kreditbank 5 |1U84-74-8-7} bi n 80 8 do. III. 4 90 2 Nhein-Nahed 4 215 U 8 
55. 1862/4 3 8 be. 1864 engl. St. 8 90 @ omm. Ritterdanf 4 | 874% [Okt. do. Em. 87, & Thüringer I. Ser. 4 84 © fl.&ifend.v.&t.g.b | 95 ß 
; 50. 1868 A. | 21 55 bo. 1864 bo St. 89 6 BR 101 8 [1083-73 ds. IV. Em. 854 6 do. II. Ser. 44 93 8 Stargard-Bofen 44 923 df j 
fats 8 794 63 do. 1866 engl. St. 5 90 8 reuß. Bank- Antz. 4138 br [d:|Walig. Carl - Lud wb 5 835 G do. III. Ser. 4 | 824 G Thüringer 4 136 64 
Fan i. 1805 1 b3 do. 1866 ho Si. 8 894 8 ofoder Bank 4 116 8 Lemberg ⸗Kzernowiß 5 65 & do. IV. Ser. 44 914 ® de. „ 5 87 T etw bz 
. an, o 0 @ Pram Anl. v. 184% |1214 85 Se 4 18 8 ir 11224, Diſendahn Aktien, do. . Aae.) vd. 78 
* Nut- N. Reum. Schl 7% 8 do. v. 1866 5 119 [7 [ Schleſ. Bankverein 4 118 8 do. III. Em. 5 711 5 8 — Ans arfhau-Bromb. 1448 G 
DPdordeichbau-Obl. 89 5 Ruff. Bodenkrab. Pf. ö 793 6 II. 703 Thüringer Bank 477 & dr l ger 90 Aachen-Maſtricht 1357 b4 ba 
II. Stadtoblig. b 1004 0) 50 Ale e 4 688 n. 664 e Bereinsbank pamb. 4 112} & do. do. 18654 f 89 @ Altona Kleler 4 106f 63 - 
. v1; ® Bein Sd Del. 4 gr 6744 kl. 54 Weimar. Ban, 1 804 @ do. Wittenb. 3 65 % 8 Amſterdm-Rotterd. 4 94 kf @ sun 
3 v0. bs. 70: b5 do. Gert. A. 300 fl. 5 914 6 1 a) Verſ 25% 4 104 etw bz do. Wittend. 4 895 ® n 4 1364 dz 
l. Verf Obl. 5 100 8 bo. Pfdbr tan 676 65 r rt Hyp.-@ 4 88 8 2 end 1 — — erlin-Anhalt 4 1834 U 
5 Berliner 90 B vo. Part. D 5oofl 41468 e Priorttäte- Obligationen do. „ 625 tlr.4 827 & Berlin-Goörlig 4 69 bz 
= Runen. Naum. l 72 34. Nau Pfanbör 4 | 66° 85 _. priortehte-Dbligaflonen. I de. k. I. u. II. Ser 4 | 824.83 de, Stammprior..d | 89 bi 0 
: de. de. 4 8 d einn ee Looſe - 74% (883 5j@a n 4,81 @ bo. conv, III. Ser. 4 | 80 Berlin-Pamburg 4 1865 K ei in 
8 Oſtpreußiſche 3 — — Amerik. Anl. 1882 6 88 8-4-4 e Ott] do. I. Em. 4 | 79% G do. IV. Ser. 44 89} © Berl-⸗Potsd⸗ Magd. 4 195 bj etw 5 
do. 478 6 Turtiſche Unl. 1865 5 403 d4 Ott. 404]. de. III, En Kiederſchl Zwelgb. 5 | 975 8 Sein See 8 85.0 . 
r do. 86} 2 Bab. 44% St.- Anl. 4 924 8 [-405 o, Machen-Wtaftricht Obderſchleſ. Lit. 4 4 — Bohm. Weſtbahn 5 | 89;- 5 20. 
e⸗emerſche 704 & Reue bab. 30 fl. Boese — 3, | de. II. Em de. Lit. B / 750 @ Oresl. Schw. rb. 4 112 t n. 100570. Sach * 
2 de. a U Sab. Gif. Pr, And 4 102 8 de. III. Em 5 de. Ut. C. 4 | 814 @ Brieg. Reize Bi 8 u W 
ene, 4 — — Galt. 4% Pr.-Anl 4 102f 8 dreien e do. It. 54 814 @ Cöln⸗Minden 4119 35 Se 
— { 90. 34 —.— 50. 44% St. A. v. 50 4 SE We do. II. Ser. (conv.) do. Lit. E. 72 b3 do. Litt. B. 5 Hi ET ae > 761 bz 
.de. neu, 4 816 b Graunſchw. Anl. 5 100; 6 1 er. 31 v.6t4. do. ct. F. 4 — — Coſel. Obb. (ig.) 4 1081.44 6 .de. || 755 8 
8 4 8 4.81 Braunſchw. Pram. do. t. E. do. Lit. G. 40 871 @ do. Stammprior. 44 — — echſel-Kurſe dem 28. 
a ul e | 174 8 12. . Se Bee l 108005 20 15 [6 g dg Gerl-Bubnig 102102430 rr 4 
5 44 — — 1 ; 8. . Ser. 8 b. altz. Carl - Ludw 1025 250 fl. 10K. 
e Imiemhree ee Im 
0 3 r 0. el. 60 0. do. o. tammpr. 5 87 
50. 4 5 44% a Obi U 8 = . do. II. em 43 do. do. 1 0 966 & gobau-Bittau 4 | 49 3 n 440501 
de. neue 4 7 @ (8 eee (Most. Soeſt) 4 do. do. fall. 1877/6 96 6 Ludwigshaf.-Bexb. 4 165 65 
0. 44 844 oz Bant- und Kredit⸗ Aktien und 6 II. Ser. 4 vo .Südbahn 5 89 bz Markiſch⸗Poſen 4 SO 8 
Kur- u. Reum. 4 97778 15. Auntzeilſchein et. fſdo. (Nordbahn) r- Obligat.( 4 — do. Prlor.-St. 5 85 
en werſche 4 | 874-874 65 s anhalt. Landes- Bt. 4 90, 8 Berlin- Anhalt do. u Glantgeram 2 Magbeb.-Halberſt. 4 153] by 
ofen! 4 | 844 5; Berl. Rafj.-Berein 4 |161 ® bo. do. III. v. 1858 u. 60 ur 8 bo. Stamm- Pr. B. 3 69 by 
ußiſche 4 Sat 83 Berl. Pandels.⸗Geſ. 4 124 23 J. 184 0 do. Lit. B. bo. 1862 u. 1864 885 64 B 601 Magdeb.-Leipzig 4 203 etw 4 & 
in.-Weſtf. 4 89 b Braunſchw. Bank 4 113 & 1180 Berlin-@örliger do. v. Staat garant 44 — 888] do. de. Lit. B. 4 865 bz 
Sach he 4874 04 Bremer Bank 4 1115 @ [118 eU Serlin- Pamdur Rhein-Rahev.©.g 4 834 etw 85 ® Mainz-Ludwigeh. 4 137 by * 
N Schleſtſche 4 86f oz Goburg. Kredit-Bk. 4 834 by do. II. Cm. 4 do. II. am 8836 etw 55 & Mecklenburger 475 4 Petersb. 100. 388. 5 8 | 
i „Hop. -Cert. — — Danziger Priv.-Bk. 4 104 8 Berl.-Potsb.-Mgd Rubrort-Erefeld 4 — — Münfter-Hammer 4 | 88 & ©. do. 3. 51 82 f 
Pr. Hup.-Bibbr. 91 6 Darmſtadter Kred. 4 125 u ® it. A. u. B. A4 do. II. Ser 4 — — Niederſchl.- Märk. 4 844 8 Warſchau 90 R. S. 6 75 
denz. ho. (Henke! 44 86 8 do. Zettel⸗Bank. 4 v6} U de. Lit. G. 4 824 U de. III. Ser 4g 87 8 Niederſchl. Zweigb. 4 92} @ Brad. 100 Kir. BE HIN 55 


Die Börfe war heute auf beſſere auswärtige, namentlich Wiener Notirungen, im Ganzen feſt und auf ſpekulativem Gebiet. bei höheren Kurſen ziemlich belebt, beſonders in Lombarden, Franzo f 
auf das abermals niedriger gemeldere Goldagio ftiegen. Die Liquidation aber wirkte auch heute beſchrankend auf das Geſchaft, ſowle jpäter ermattetend auf die Haltung. Eifenbahnen BR rg — 
litten unter der Liquidation; Köln-Mindener, Rheiniſche, Bergiſch.Märkiſche, Mainzer waren belebt. Banken waren fehler, aber nicht in befferem Verkehr als geſtern. Hulandiſche Fonds gut behauptet, 44 proz. Anleihen wieder keb⸗ 
haft und ſteigend Pfand. und Rentendriefe gefragt, zum Theil auch höher, einzelne bis $ pCt. geftiegen. Deutſche Fonds und Prioritäten ſtill und wenig verändert. Von ruſſiſchen Effekten waren Bahnen und Prämienanleihen be» 
llebt, aber zu niedrigeren Preiſen; Liquidation:- Pfandbriefe etwas höher geſucht. Wechſel ziemlich belebt und meiſt unverändert. Duz⸗Bodenbacher 73} Br. — Sachſiſche Hypotheken- Pfandbriefe 491 Brief. 
Breslau, 28. Septbr. Auf beſſere auswärtige Notirungen war die Börſe in feſter Haltung und wurden Wien, 27. Septbr. (Schlußkurſe der offiziellen Börſe.) Blau. [Schlußk . 68, 
bPſterreich. Spekuldtions., ſowie amerikaniſche und ttalteniſche Anleſhe höher bezahlt; den größten Aufſchwung erfuh- | Kreditaktien 255, 50. St.-Eifenb.-Altien-Eert. Alb 00. Gale 248, so! Lenden 13, 28. Hohne Wehba 
deen Kreditattien mit faſt 4 pCt. Auch Eiſenbahnaktten feft und zum Theil etwas höher. Das Geſchaft war nur] 215, 00. Kreditlooſe 156, 50. 1860er Looſe 92, 00. Lombard. Eiſenbahn 242, 00. 1864er Looſe 110, 00. el. 
mäßig 9710 47 ee: 8 Be re . n 884-4 u 2 — 15 dag = 1 rar 9, 785. > 
ziell gekündigt: tr., Roggen un \ uart Spiritus. ußkurſe.] Oeſterreich. Looſe —. Wien, 23. Septb.r, Abends. [Abendbörſe.] (Schluß.) Kreditaktien 255, 00, Staatsbahn 371, 00 
Minerva 395 ©. Schleſſce Bant 120 B. Deferreic. Kredit. Bantatien 109-1088 bf u G. Oderſchleſſſce Brio. 1860er Loose 92, 00, 1ätder Loose 110, 00, Baligier 24, 00, Lomdarden 242. 50, Repole: feſt. 
7 en 72 5 I 1 e Ar 1 88 1 0 10 ef Mr 7 W r e 4 7 5 Pariſer 1 und kannt. f 3 „00, Lombarden 242, 50, Napoleons 9, 78. Wenig feſt. 
den bz reslau⸗Schweidnitz⸗Freib. j erſchleſiſche Lit. A. u. C. . Lit. B. —. Rechte Oder Ufer. Die Einnahmen der lombardiſchen Eiſenbahn (öſterreich. Netz) betrugen in der Woche vom 17. bis zum 23. 
br, Bahn 93} bz u G. Kofel-Dverberg 110 f- bziu G. Amerikaner 884 bz u G. Italieniſche Anleihe 523 bz u G.] Sept. 605,543 Fl., was gegen die entſprechende Woge — r = 1 von 93,390 81 —— 
9 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. London, 28. Septbr, Nachm. 4 Uhr. Beh. [Lschlußkurſt.] Konſols 924. Italien. 5%% Rente 5 


Lombarden 2075. Türk. Anleihe de 1865 414. 8% Rumäniſche Anleihe 91. 6%, Bereinigt. St. pr. 1882 8 


5 ankfurt a. M., 28. Sept., Nachm 2 Uhr 30 Min. Ecmattend. Nach Schluß der Börfe matt. Kre Wechſelnotirungen: Berlin 6, 273. Hamburg 3 M 3 Mk. R ; } 

a ea Ei a ee niert) Mn m sen 
ner 87K. ußkurſe. % Verein. St.⸗Anl. pro Türken —. eſterreich. Kreditaktien 2525. j Paris, 28. Sept, Nachm 3 Uhr. Sehr feft und belebt. [Schlußkurſe! 3% Rente 70, 95-70, 924-71 
* reich. franz. t.-B.⸗Aktten 367. 1860er Looſe 77. 1864er Looſe —. Lombarden 238. f 3 22}. Ital. 5% Rente 53, 10. Oeſterreich Gent Ulle al 720 20 Ad bu Ann 210 00. 
2 zankfurt a. M., 28. Sept. Abends. ard. Elſenbahnaktten 512, 50 matt. do. Prioritäten 235, 25. Tabaks - Obligationen —, —. Tabaksaktlen 


2. 0 leffekten-Societät.] Amerikaner 878, Kreditaktien 250 br 
. Staatsbahn 3674, Lombarden 238, 1860er Looſe 77. Matt und ſtill. 8 7 


4 


75. Türken 41, 80. 6% Vereinigte St. pr. 1882 (ungeſt.) 95. 
o. (E. Röſtel) in Poſen. 


8 a 


) 


